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zusammentritt öes Reichstags .

Am Mittwoch tritt der Reichstag abermals zu einer

wichtigen Kriegstagung zusammen . Die Tagung wird da -

durch ein besonderes Gepräge erhalten , daß diesmal über das

Schicksal der neuen Steuervorlagen zu ent -

scheiden ist . Während im Verlaufe des bisherigen Krieges
die Kriegslasten durch Anleihen aufgebracht wurden , hat sich
nunmehr die Reichsregierung in die Notwendigkeit der -

fetzt gesehen , wenigstens einen Teil der neuen Lasten

auf dem Wege neuer Steuern aufzubringen . Natürlich wird

der Steuerbetrag , mit dem die Regierung rechnet , nur einen
ini Verhältnis zu den ungeheuren Kriegsausgaben geringen

Betrag erbringen . Er wird kaum ausreichen , um den Etat

ziffernmäßig ins Gleichgewicht zu bringen ; den Etat , dessen

Ausgaben man dadurch vermindert hat , daß man von vorn -

herein alle Heeresausgaben aus ihm ausschied , die bis dahin
den Löwenanteil aller Nettoeinnahmen des Reichsetats ver -

schlungen hatten .
Von gewissen Seiten war , um dem Kampf um die neuen

Steuern und der Verteilung der Steuerlasten auf die ver -

schiedenen Schichten des Volkes auszuweichen , vorgeschlagen
tvorden , auch diesmal noch von einer neuen Steuer völlig
Abstand zu nehmen und die Fehlbeträge des Etats gleich den

Kriegslasten aus Anleihen zu decken . Indessen haben sich die

Verhältnisse doch , ' o gestaltet , daß die Regierung von diesem

Ausweg Abstand nehmen zu müssen glaubte . Der Kampf um
den Charakter der neuen Steuern und die Verteilung der

Lasten auf die einzelnen Bevölkerungsschichten wird also dem

Reichstag nicht erspart bleiben . Und wenn nicht alles trügt ,
wird dieser Kamps bereits ein bescheidenes Vorspiel zu jenen

ungleich gewaltigeren Kämpfen geben , die sich erst entspinnen
müssen , wenn an den Reichstag die Frage der Deckung der

gesamten Schuldenzinsen und der übrigen Kriegslasten heran -
tritt .

Die Reichsregierung beabsichtigt , nur einen Teil der neuen

Steuerlasten durch die Kriegsgewinnsteuer aufzubringen , wäh -
rend im übrigen durch die bekannten indirekten Steuern , die

Tabak - und Figarettensteuer und die verschiedenen Verkehrs -

steuern das Defizit des Etats gedeckt werden soll . Die Aus -

lassungen der Presse haben bereits bewiesen , daß diese indirekten

und Verkehrsstcuern auch bei den bürgerlichen Parteien keines -

Wegs besonderer Sympathie begegnen . Erst recht gilt das natürlich

für die sozialdemokratische Partei , die sich in ihrer ganzen

Vergangenheit stets mit äußerster Schärfe gegen derartige
Steuern gewendet hat , durch die die minderbesitzende Klaffe ,
sei es direkt , sei es indirekt auf dem Umwege der Verkehrs -

steuern am schwersten getroffen werden muß . Und wenn auch
in der bis jetzt gepflogenen Diskussion innerhalb der Partei -
presse einzelne Stimmen dafür laut wurden , daß derartige
Verkehrs - und indirekte Steuern bei der Deckung der gesamten
Kriegslasten nicht vermieden werden könnten , wenn nicht der

Akkumulationsforrd des Kapitals allzu schwer in Mitleiden -

schuft gezogen werden solle , der doch wiederum als wesent -

licher Faktor der kapitalistischen Entwicklung oon erheblicher
Bedeutung für die gesamte gesellschaftliche Fortentwicklung
sei , so darf doch nach dem ganzen Verlauf der bisherigen Aus -

spräche in der Presse vermutet werden , daß diese Neu -

orientierung der Steuerpolitik bisher
innerhalb der Partei nur auf sehr geringes
B e r st ä n d n i s g e st o ß e n i st .

Anzunehmen ist vielmehr , daß die sozialdemokratische
Partei in der Steuerfrage wenigstens ihren
alten Standpunkt ohne Einschränkung auch

weiter vertreten und die strikte Forderung erhoben

wird , daß die Lasten dieses Krieges durch direkte Steuern

gedeckt werden müssen . Die Sorge um die Vermehrung des

Kapitals , die sich gegenüber der rücksichtslosen Heranziehung
der besitzenden Schichten beispielsweise in England für die

deutsche Sozialdemokratie auch allzu sonderbar ausnehmen

niüßte , wird man doch wähl geruhig den Sachwaltern der

kapitalistischen Schichten überlassen und mit allem Nachdruck
für das alte Steuerprogrvmm der Sozialdemokratie eintreten .

Die Regierung hat ja in ihr eigenes Steuerprogramm
die Kriegsgewinn st euer aufgenommen . Sache der

Sozialdemokratie wird es sein , die Regierung und die bür -

gerlichen Parteien vor die Notwendigkeit zu stellen , diese

Kriegsgewinnsteuer durch Verbesserung derart ergiebig zu ge¬
stalten , daß sie einen wesentlich höheren Ertrag abzuwerfen
vermag , als es in den Voranschlägen der Regierung vorge -

sehen ist . Was dann noch cm den von der Regierung gefor¬
derten Einnahmeguellen fehlt , wird sich durch anderweitige
direkte und den Besitz treffende Setuern herausholen

lasten . Beispielsweise durch eine Erbschaftssteuer ,
deren Quellen ja gerade während des Krieges besonders er -

giebig fließen . Die Reichserbschaftssteuer enthält bislang so

große Lücken und ist in ihrer Progression noch so bescheiden ,

Mnng Oes Wen Mnnotnets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , deu

14 . März 1916 . ( SS. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
I « allgemeiueu keine Veränderung der Lage .
Ein kleineres Gefecht bei Wieltje nordöstlich von

Aperu endete mit der Zurückwerfung der Engländer .

Je ein eugsisches Flugzeug wurde östlich von ArraS

und westlich von Bapanme von Leutnant Jmmelmanu ab -

geschossen . Die Insassen sind tot . Leutnant Bölke brachte

zwei feindliche Flugzeuge hinter der französischen Linie

über der Feste Marre und bei Malauconrt ( nordwestlich
von Verdnu ) zum Absturz ; das letztere wurde von unserer
Artillerie zerstört . Damit haben beide Offiziere ihr Ist .

und 11 . feindliches Flugzeug außer Gefecht gesetzt . Ferner
wurde ein englischer Doppeldecker nach Luftkampf westlich
von Cambrai zur Landung gezwnnge « ; die Insassen find
gefangen genommen .

Oestlicher und Balkau - Kriegsschauplatz .

RichtS Neue » .

Oberste HeereSleituug .
O »

Set llmelMe MmlWsberW .
Wien , lt . März . < W. T . B . ) Amtlich wird verlautdart :

lt . Mär , ISIS .

Russischer und ssidSstlicher Kriegsschauplatz .
NichtS Neue « .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Isonzosront beginnen sich große Kämpfe

zu cntwickelil . Seit gester » greifen die Italiener mit starken
Kräften an ; sie wurden überall abgewiesen . Am Tolmeiner

Brückenkopfe beschränkte sich die Tätigkeit de « Feindes ans ein

sehr lebhafte » Feuer . Im Abschnitt von Plava scheiterte » seine
Versuche , unsere Hindernisse , » zerstöre ». Am Görzer Brücke «-

köpfe wurde » zwei Angriffe auf die Podg » ra - Stell » » s , einer a »s
die vrückenschanze voo Lucinir » zarückgeschlage ». Der Nordteil
der Hochfläche von Doberdo wnrbe von starke » Kriftra za wieder -

holte » Malen angegriffe ». Bei San Marti » » schlug da « Szrged »
Jufautcrie - Regiment Nr . 46 sieben Stürme blutig ad .

Der Stellvertreter des Chef » de » Generalstab « » .
von Hoefer , Feldmarschalleutnaat .

daß sie der stärksten Entwicklung fähig ist und bei entsprechen -
der Ausgestaltung noch ganz bedeutende Beträge abzuwerfen
vermag . Außerdem steht einer abermaligen Er -

Hebung der Wehr st euer absolut nichts im Wege .
Würden diese Steuerquellen erschlossen , so würde sich schon
daraus die Ueberflüssigkeit der von der Regierung vorge -
schlagenen anderweitigen Steuern ergeben . Alles das wäre

natürlich nur ein Anfang für die große Finanz -
reform , die noch Beendigung des Krieges ein -

zutreten hätte . Eine Finonzreform . die . wie das seinerzeit so -

gar in der „Vossischen Zeitung " auseinandergesetzt wurde , die

gesamten Steuerverhältnisse in Reich ,
Staat und Kommunen einer völligen Revi -

s i o n unterwerfen und dos ganze Steuerwesen nachneuen

einheitlichen Normen zu regeln hätte .
Sind schon bei der Erledigung dieser Steuervorlage « leb¬

hafte Auseinandersetzungen zu erwarten , so ist anzunehmen ,
daß auch die Erörterung der übrigen politischen Fragen nicht
ohne starke Reibungen vor sich gehen wird . Wer in der letzten
Zcnt und namentlich noch in den letzten Tagen die Artikel in

der „ Deutschen Tageszeitung " , der „ Kreuzzeitung " , der „ Tag -

lichen Rundschau " und der „Vossischen Zeitung " , um nur

einige zu nennen , gelesen hat , wird wissen , daß die Auffassun -
gen über die auswärtige und Kriegspolitik sehr weit aus -

einandergehen . Namentlich der letzte Artikel des Herrn
Bassermann war ja ein weithin leuchtendes Signal für
alle diejenigen , die innerhalb unserer Politik nicht jedes
Orientierungsvermögen verloren haben .

Weitklaffende Meinungsgegensätze _ sind vorhanden , und

wir müßten uns sehr täuschen , wenn nicht schon in den näch -
sten Tagen in den gesetzgebenden Körperschaften , im Reichs -

tag sowohl wie im preußischen Abgeordnetenhaus , diese Mei -

nungsver�chisdenheiten in scharfer Form zum Ausdruck ge -

langen würden . Sicherlich wird Herr SZossermann mit samt
den alldeutschen Politikern , mögen sie nun rechts oder links

von ihm stehen , seine Ansichten in pointiertester Form zum
Ausdruck zu bringen wissen . Da nun aber die Presse unter

den obwaltenden Zuständen leider nicht in der Lage ist , einen

Standpunkt zu vertreten . , der dem des Herrn Bassermann
und seiner Freunde entgegengesetzt ist , so darf es wohl als

selbstverständlich gelten , daß wenigstens bei einer Aussprache
im Parlament auch d i e Auffassungen mit aller ' Deutlich -
keit ausgesprochen werden , die bd Herrn Bassermann und

seinen Freunden so großes Aergernis erregen . Nachdem das

preußische Abgeordnetenhaus den Beweis dafür geliefert hat ,

daß die sozialdemokratischen Auffassungen sich i n

sachlich deutlichster Zuspitzung vertreten lassen , ohne in ein

Parteigezänk zu entarten , wird man nunmehr auch vom

Reichstag füglich erwarten dürfen , daß er die grundsätz¬
lichen Auffassungen der Sozialdemokratie mit nicht geringerer
Entschiedenheit vertreten wird .

wohin öie Reffe gehen soll .
Die . Neuorientierung ' innerhalb der Partei hat so zahlreiche

und so eigenartige Bersechtcr gefunden , daß eZ ein partei¬

schädigender TäuschungZversuch wäre , die Masse dcr

Genossen über die Tiefe und den Umfang dcr grundsätzlichen

Differenzen durch ein paar Bcschwichtiaungsphrasen hinwegtäuschen

zu wollen . Was die Kolb , Keil , B los , Winnig , Heine

Südekum , Lensch , Haenisch und mancher andere noch mehr
oder minder offenherzig vertreten haben , gibt einen Gradmesser für

di « Ties « der Kluft , die sich zwischen den Vertretern der alten

sozialdemokratischen Anschauungen und denen der durch den Krieg

zu einem neuen . Sozialismus " bekehrten Elemente aufgetan hat .

Einen neuen Beitrag zu dem sonderbaren »neuorieniierten "

Sozialismus liefert ein Artikel , den GenosiePeuS , M. d. R. , unter

dem Titel : . Die Sleuorientierung dcr Sozialdemokratie " in dem

neuesten Heft der sogenannten » Sozialistischen Monats -

hefte ' veröffentlicht hat .
Aus dieiem Artikel seien folgende Stellen wiedergegeben :

. Wir haben bisher den Etat grundsätzlich abgelehnt . Freilich
war diese Grundsätzlichkeit schon nicht ganz intatt . Denn Ausnahmen
waren gestattet . Diese Ausnahmen waren das Beste an dem Be¬

schluß , sie leiteten zu einer anderen Auffassung über , die neuen Be

dürfnissen gerechter wurde . Wir müssen jetzt den Mut bekommen zu
sagen : Daß wir deu Etat bewilligen , ist eine

Selbstverständlichkeit , mich wenn dieser Staat noch nich !
der Staat unserer Ideale ist . . - -

Was soll nach dem Krieg mit dem Militäretat werden ?
Glaubt man , baß es möglich fein werde ihn abzu .
lehnen ? Vor dem Kviog konnte man noch meinen , unsere Ablch -

nuny deS MilitäretatZ werde helfen den Ausbruch eines Kriege » zu
verhindern , weil sich in solcher Ablehnung die volle Friedlichkeit dcr

Gesinnung dokumentiere . Jetzt aber , wo wir die Wirkungslosigkeit
dieses Verhaltens haben erkennen müssen , jetzt , wo wir die Gefahr
erkannt haben , in die unser Volk geraten kann , ist ciue Ablehnung
des MilitäretatZ nur möglich , wenn wir zu einer politisch einfluß¬
losen Sekte werden wollen , toas mit der gewaltigen revolutionären

Bedeutung , die wir der Sozialdemokratie zusprechen , sicher wenig in

Einklang stünde . Wer glaubt denn , daß die französiscken Genossen
nach diesem Krieg den Militäretat ablehnen werdon ? Die nationale
Haltung der foanzösischen Sozialdemokratie kann uns Beispiel und
Mahnung sein . Der positive Schutz unseres Staates durch die nach
dem Krieg gerade auch unter unserer Mitwirkung zu schassende
Volkswehr schließt natürlich nicht aus , daß wir die äußersten An

strengungen machen , um einer friedlichen Völkerverständigung die
Wege zu ebnen . Der wahre Internationalismus wird durch die klare

Verfolgung der eigenen nationalen Interessen nickt gehemmt , sondern
überhaupt erst möglich . Nur auf der Entfaltung der nationalen Pro -
duktivkräfte , auf ihrer zweckbewutzten Ausnutzung durch die
Schaffung großer Wirffchaftsimperien , in denen die einzelnen No .
tionen sich gegenseitig ergänzen und fördern , kann eine wirtlick or -
ganisierte Weltwirtschaft bestehen und damit der Grund zu Feind -
seligkeit und Gewalt der Völker gegen einander schwinden .

Gerade der Blick auf die erweiterten Aufgaben , die unserer
Nation nach Beendigung des Weltkriegs in der Welt erwachsen
werden , zeigt uns , daß wir , ebenso wie das Militärbudget , auch d a >
Flottenbudget in Zukunft nicht iv erden ab¬
lehnen können . Wir brauchen unS nur die Frage vorzulegen ,
ob wir denn in Zukunft nicht Werden bereit sein müssen , Mittel flu
Unterseeboots zu bewilligen . Wenn die Unterseeboote uns ( und
damit auch den anderen Nationen ) dazu verhelfen , die Freiheit du
Meere zu sichern , weil in Zukunft niemand mehr die Macht haben
kann , eine Seetyrannei auszuüben , wie England sie bisher hat aue¬
üben können , so diente die Unterscebootwaffe in eminentestem Maß
dem Völkerfrieden auf See . Eine Sozialdemokratie , die
in Zukunft den Marineetat ablehnen wollte .
würde politlsck einfach ausgelöscht . Es mag ja
Schwärmer geben , die als Mitglieder einer Sekte sich glücklicher
fühlen denn als Politiker . Nur müssen sie daraus verzichten , unser
wirtschaftliches , soziales und politisches Leben mit gestalten zu
wollen .

Daß das deutsche Volk seine koloniale Arbeit in Wirtschaft -
lich unerschlossenen und staatlich unentwickelten Teilen der Erde e i n
stelle » sollte , das gutzuheißen würden wir nicht
verantworten können . Gerade die deutsche Arbeiterklasse be -
darf der Kolonialwirtschast am allerdringlichsten , weil sie au der
Sicherung der Rohstoffversorgung mehr noch interessiert ist als die
kleine Schar der Kapitalisten , die ja mit vielen ihrer UnternehmiMgen



auch außer Landes ge ? m können . Eine kolonialpokitischs Abstinenz
der Sozialdemokratie >väre in Zukunft das Allerunstnnigste . Wir
nerden uns an der Lösung der Kolonialprobleme in Zukunft nicht

. . ur aktiv zu beteiligen haben , wir ioerden in gewissem
Sinn gerade die Träger einer wahren Kolonisations -
volitit sein müssen . Und auch in diesem Sinn ist die Frei -
heit der See unumgängliche Lebensbedingung für die Höherentwicke -
lung der deutschen Arbeiterklasse .

Hand in Hand mit der äußern muß die innere Koloni -
sation gehen . Der Krieg hat uns die Notwendigkeit vor Augen
oeführt , alles Erdenkliche zu tun , um die Produktion auf der Heimat -
schen Scholle zu höchster EntWickelung zu bringen . Die Erfahrungen

dieses Krieges werden uns zwingen , sowohl in der Produktion wie
�cr Distribution der Nahrungsmittel die umfassendsten organisatori -
' chen Aufgaben zu lösen . Auch da dürfen wir nicht nach schematischen
Prinzipien verfahren wollen , die auf Voraussetzungen ruhen , deren
Nichtvorhandensein sich nur zu deutlich gezeigt hat . Mit dem p r i n -
zipiellen Freihandel ist es in unserer Partei nun wohi
ein für allemal vorüber . Die Orientierung unserer H a n -

delspolitik unter dem Gesichtspunkt der Produktion läßt uns
die ZollproMeme ganz anders ansehen als sie früher unter dem Ein -
' iuß überkommener liberaler ( vom Liberalismus inzwischen selbst
aufgegebener ) Dogmen uns erschienen . Zum Wirtschafts -
Epstein der Arbeiterklasse hat der Freihandel

hnchin nie getaugt . Tie Kriegserfahrungen haben aber
uumehr auch den Widerstrebenden den Wert einer vorschauenden

und sichernden Wirtschaftspolitik gezeigt .
Sehr wichtig wird demnächst auch die Frage des Bodenbesitzes

ioerden , die Verteilung der landwirtschaftlichen Produktion auf
Großbetrieb , Mittelbetrieb und Kleinbetrieb , die Viehproduktion , die
Organisation der Zuführung der erzeugten Produkte an die Ber -
braucher . E>Z gibt da sehr entgegengesetzte Interessen . Aber wenn

ue Partei bei der Behandlung dieser Dinge nicht einen einseitigen
Standpunkt einnehmen darf , insbesondere nicht einen ein -
icitigen Konsumenten st andpunkt , dann die
S o z i a l d e m. o k r a t i e. Hier gilt es den gcsamtorganisatorischen
Gesichtspunkt ins Auge zu fassen . Die Politik der Gemein -
' ü tz i g k e i t muß da mehr und mehr an die Stelle der reinen
«lassenpolitik tueten . Um so leichter wird es uns werden , die Jnter -
,sen der Arbeit , besonders auch der Landarbeiter , aber auch die der

Verbraucher wahrzunehmen . Wenn wir dann eiilsehen , daß auch das
i landwirtschaftUche Produktion gesteckte Kapital , zumal angesichts
er Konkurrenz des Industriekapitals , Anspruch darauf hat , sich so zu

verzinsen , daß e>s auch eine möglichst günstige Er -
meiterung sesines Betriebskapitals vornehmen kann ,
>o werden wir uns auch die fruchtbare Mitwirkung auf diesem Gebiet
erheblich erleichtern . Nach dem Krieg wird auf Grund der Ersah -
rangen des Krieges die gemeinnützige Versorgung des ganzen Volkes
mit Lebensmitteln eine Aufgabe , an die Regierungen , Gemeinden ,
. andwirtschaftskameneril , Genossenschaften der Produzenten wie der

Konsumenten und auch die Organe des Handels iverden herantreten
müssen . Da muß dann vor allem eine vorurteilslose Sozialdemo -
iratie mitwirken . Mit den gewohnten Schlagworten
gegen die A g r aw i e r wird es nicht getan sein . "

Resümieren wir also kurz : Nach der Meinung dsS sozial¬
demokratischen (!) Reichjstagsabgeordneten Pens soll die Sozial -
Demokratie künftig ohne weiteres stimmen für den G e f a m t e t a t ,
insbesondere aber für den - M ilitäretat , den Marineetat , den
Kolonialetat ! Sie soll auch fürSchutzzölle , insbesondere
für Agrarzvlle eintreten .

Mit einem Wort : Sie soll ihr altes internationales ,
proletarisch es Programm vollständig verbrennen ,
sich dafür aber ein neues bürgerliches Allerwelts -

Programm zusammenschustern , das die Programme aller bürger -
tichen Parteieien zu einer heillosen Konfusion zu -
�ammenschweißt I

Peus ist aber durchaus kein Eingänger !

der französische Tagesbericht .
Paris , 14. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag . In der Gegend nördlich Verdun keine

Znfanterieunternehmung . Die Beschießung dauerte im Laufe der

Nacht auf Böthincourt und in der Gegend von Douaumonl sowie in

der Woevre in den Abschnitten von Moulainville und Romvaux an .

Unsere Artillerie zeigte sich an der ganzen Front sehr tätig . Im
Priesterwalde drang eine Abteilung unserer Truppen in einen feind -
tichsn Schützengraben bei Croix des Carmes auf einer Front von
etwa zweihundert Meter ein , säuberte die Sappen und kehrte dann ,
nachdem sie dem Feinde einige Verluste beigebracht hatte , mit etwa

zwanzig Gefangenen in unsere Linien zurück . Au der übrigen Front
verlief die Nacht ruhig . Eins unserer Kampfgeschwader Ivarf auf
einem nächtlichen Fluge dreißig großkalibrige Granaten auf den

Bahnhof von Conflans , wo fünf Feuerherde festgestellt wurden .
Trotz heftiger Beschießung sind alle Flugzeuge wohlbehalten zurück -
gekehrt .

Paris , 14. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . Nördlich der Aisne zerstörte unsere Artillerie

mehrere Punkte der feindlichen Werke aus dem Plateau von Vauelcrc .

In der Champagne wohlgeregeltes Schießen unserer schweren
Batterien auf die deutschen Werke der MaisonS de Champagne und
der Gegend westlich von Navarin . In den Argonncn richteten wir

Zerstörungsfeuer auf Unterstände , Eisenbahnen und Werke des

Feindes in den Ostargonnen . Nördlich von Verdun hal die Be -

schießung westlich der Maas auf Mort Hamme und in der Gegend
des Bois deS Lourrus zugenommen . Unsere Batterien nahmen
Ansammlungen des Feindes zwischen Farges und dem Raben -
Walde unter ihr Feuer . Auf dem rechten Ufer der Maas und
in der Woevre - Ebcne mittlere Tätigkeit beider Artillerien . Die

Deutschen griffen Gräben an , die wir in den letzten Tagen in der

Gegend des Largebaches wiedergenommen hatten . Angehalten durch
unser Sperrfeuer und unser Jnfanteriefeuer kehrten die feindlichen
Abteilungen in ihre Gräben zurück , nachdem sie merkliche Verluste
erlitten hatten .

Im Laufe des 13. März gaben unsere Flieger in der ganzen
Gegend von Verdun Beweise bemerkenswerler Tätigkeit . Ein Ge -

schwader von sechs Flugzeugen schleuderte 130 Granaten auf den

strategischen Bahnhof von Brieulles nördlich von Verdun . Es
wurden sehr zahlreiche Kämpfe geliefert , in denen wir

unstreitbar die Oberhand behielten . Im Laufe dieser Kämpfe wurden
drei ' deutsche Flugzeuge niedergelämpft . Eines fiel in unseren Linien .
die beiden anderen in den ersten Linien der Deutschen . Andere

Flugzeuge sah man fallen , doch konnte ihre Zerstörung nicht fest -
gestellt werden .

Belgischer Bericht : Auf der belgischen Front , besonders
im Abschnitt von Dixmuden war die Artillerietätigkeit heute leb »

hafter .

Ein französischer Sefehl .
Berlin , 14. März . ( 23. T. 23. ) Unsere Truppen haben im

Nabenwalde folgenden französischen Befehl gefunden :

,2 . Armee , Gruppe Bazelaire . Generalstab , 8. Bureau , Nr . 1S01/g .
Gefechtsstand 7/3 . 16. — Der General de Bazelaire , Kam -

mandeur des Abschnilte » „ linkes MaaSufcr " an die Herren Unter -

abschnitrskommandeure Ost und West .
Befehl I

ForgcS hat nicht den Widerstand geleistet , den man erwarten

mußte . Bis weitere Aufklärung erfolgt , entnehme ich daraus ,
daß der Kommandeur dieses Abschnitts seine Pflicht nicht getan hat .
Er wird infolgedessen vor ein Kriegsgericht gestellt werden .

Es muß bis zu den äußersten Grenzen Widerstand geleistet
werden .

Wir dürfen in diesem Augenblick nur von einem einzigen Eni -

schluß beseelt sein : Den Feind entweder siegreich aufzuhalten , oder

zu sterben I
Artillerie und Maschinengewehre werden auf jede weichende

Truppe feuern .

gez . de Bazelaire .
62. Brigade . 8/3 . 1910 . '

Der russische Heeresbericht .
Petersburg , 14 . März . <W. T. B ) Amtlicher Bericht

vom 13. März .
Westfront : In der Gegend von Riga gewöhnliches Gewehr -

feuer und Tätigkeit der Aufklärer . — Ein deutsches Panzerautomobil ,
welches versuchte , unsere Gräben mit seinem Maschinengewehr zu
beschießen , wurde durch unsere Artillerie verjagt . — Während des

Artilleriekampfes in der Gegend von Uexkül beobachteten wir explo -
dierende Treffer unserer Geschosse in den feindlichen Batterien und
in den Gruppen der Deutschen , welche versuchten , sich dem Dorfe
Borkowitz zu nähern . — Im Abschnitt von Jakobstadt beschossen die

Deutschen den Bahnhof Neu - Setburg . — In der Umgebung von
Tannenfeld und auf der Front von Dünaburg lebhaftes Artillerie -

feuer , Gewehrfeuer und Bombsnwerfen . — In der Gegend südöstlich
Kolki und in Galizien an der mittleren Strypa hatten wir mehrere

glückliche Treffen mit feindlichen Patrouillen ; ein feindlicher Posten
von 30 Mann wurde ganz gefangengenommen .

K a u l a s u s : Am Flusse Kalapolamos ( Küstengegend ) wurden
die Türken erneut zurückgeworfen . — Persien : In den Operationen
bei Kermanschah erbeuteten unsere Truppen acht Kanonen .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 13. März . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht . Aus

der Alpengegend werden kühne Einfälle unserer Skimannschaften ge -
meldet . Heftige ? Gewehrfeuer am Zusammenfluß der beiden Lono -

bäche ( Lagarinatal ) , auf der Tofana ( Hochboite ) und in den Tälern

von Popens und Riinbianco ( Rienz ) . Entlang der Jsonzosront
lähmten unaufhörlicher Regen und Nebel gestern während des

größten Teiles des Tages die Tätigkeit der Artillerie . Indessen
wurde die Kanonade am Nachmittag kräftig wieder auf -

genommen . Sie war besonders heftig in der Gegend von

Plava . Nach einer ordenltichen Artillcrievorbercilung griffen

Jnfanterieabteilungen trotz der durch das Welter gesteigerten Gelände -

ichwierigkeiten mehrmals die feindlichen Slellungen an . Unlerstützt
von Maschinengewehren und kühnen Handgranatenwerfern arbeilelen

sie weiter an der Zerstörung der feindlichen Verteidigungswerke in
der Richtung auf die Kirche von San Martina ( Karst ) . Es wurden
als Folge unserer Bombenwürfe lebhafte Explosionen bemerkt . Der

Feind entfaltete gestern eine umfangreiche Tätigkeit auf der ganzen
Front . _

C a d o r n a.

Die englisch - französischen Truppen
in Saloniki .

Der Vertreter deS 23. T. 23. erhält von einem soeben auS
Saloniki eingetroffenen Sanitätsbeamten folgende Mitteilungen :

Im Gegensatz zu der Stellung der beiden Westmächte im Gc -
samtkonzert der Entente haben in Saloniki die Franzosen in weit
höherem Grade eine führende Rolle übernommen als die Eng -
länder und sie sind auch in der Anmaßung der Herrschaft über das
ihnen nicht gehörende Land weitergegangen als ihre Bundes -
genossen .

Unter dem Vorwand , daß die griechischen Behörden dem an -
geblich ententefeindlichen Treiben der Bulgaren und Türken gegen -
über �u nachsichtig seien , richteten die Franzosen unter dem Titel
„ Administvation de la sürete locale " eine Verwaltung ein , die
unter dem Major Durand vom Stabe des Generals Sarrail , ohne
Rücksicht auf die Staatsaugehörigkeit der betreffenden Personen ,
Verhaftungen und Haussuchungen vornimmt und auf den Reise -
Pässen Bemerkungen macht , ob jemand den ententistischen Behörden
angenehm ist oder nicht . In der ersten Zeit hat man diese Tätig -
keit nur auf Mohammedaner und Bulgaren beschränkt , in der ley -
ten Zeit aber auch auf Griechen , die als Anhänger der Partei
Gunaris bekannt sind , ausgedehnt . Viele dieser Personen sind nach
Mytilene transportiert worden .

Unter der bereits telegraphisch gemeldeten Tatsache , daß die
Ententebehörden das für die Zivilbevölkerung bestimmte Mehl und
Brot mit Beschlag belegen , leidet die Verpflegung der Stadtbe -
völkerung sehr , obwohl fortwährend dersichert wird , daß diese
Maßnahme gerade im Interesse einer geordneten dauernden Ver -
pslegung vorgenommen wird . Die Unzufriedenheit der mazedoni -
schen Bevölkerung hat dadurch einen hohen Grad erreicht , und auch
die Griechen halten ncit ihre » Ansichten über dieses Verfahren
der Enteute keineswegs zurück , um so mehr , als das völlige Da -

niederliegen des Handels die unangenehmsten wirtschaftlichen Fol -
gen gezeitigt hat . Zu den rigorosesten Maßnahmen gehört auch
daß Verbot des Besuches der von den englisch - französischen Trup -
Pen besetzten griechischen Inseln , das erlassen wurde , weil die vor -
erwähnte französische Behörde fürchtet , daß die Mazedonier die

Jnselbevölkerung gegen die Entente aufhetzen .
Die Truppenlandungen der Franzosen haben in letzter Zeit

bedeutend an Stärke abgenommen , während die der Engländer
ganz aufgehört haben . Besonders besprochen wird in der Bevölkc -

rung die Tatsache , daß die von den Franzosen gelandeten Maul -
tiere , die für die GebirgSbatterien bestimmt waren , fast alle er -
krankten und zum größten Teil draufgingen . Es ist den Franzosen
dann nicht gelungen , sich aus dem Innern des Landes Ersatz zu
verschaffen , denn die Besitzer der Tiere brachten diese schleunigst
beiseite und schafften sie in die sogenannte griechische Zone hin -
über . Dort fanden sie wirksamen Schutz bei dem General Moscho -
pulos , der auf die Anfrage der französischen RcguisitionSbcamten
erklärte , er könne sich um so weniger einmischen , als der Maul -
tierbestand im Innern für die Bedürfnisse der griechischen Armee
gebraucht werde . Der Mangel an Maultieren ist ein empfindlicher
Schlag für die französische Heeresleitung in Saloniki , deren Ope -
rationen auch durch Krankheit unter den Pferden der Artillerie
schwer gelitten haben . Das Dorf Kiredschdschi ist in ein einziges
großes Veterinärlazarett verwandelt worden .

Unter den Ententetrupven ist von bundesgenossenschaftlichem
und kameradschaftlichem Geist wenig zu spüren . Es mangelt nicht
an Streitigkeiten zwischen den englischen und französischen Ossi -
zieren , und die abgerissenen und verhungerten serbischen Soldaten
in Saloniki , die geradezu zu Landstreichern geworden sind und in
den Kneipen herumlungern , provozieren Raufereien , die nicht
gerade dazu beitragen , die ? lchtung der Bevölkerung vor den Ein -

dringlingen zu erhöhen . Tie griechischen Offiziere halten sich von
den Franzosen fern und vermeiden den Besuch der Restaurants ,
in denen die französischen Offiziere verkehren . Ihre Abneigung

gegen die Franzosen hat durch das merkwürdige Verhalten der

französischen Offiziere gegen griechische Frauen wesentlich zugc -
nommen , während die griechischen Behörden sehr unter der De -

moralisierung leiden , von der , infolge der Anwesenheit der Okkupa -

tionstruppen , gewisse Volksschichten ergriffen worden sind .

Kurzweil an öer Zront vor Riga .
„ Sorgenfrei " , den 29 . Februar 1916 .

Die Eröffnung eines Theaters gehört zu den Alltäglichkeiten
in einem großen Reiche . Auch ist es gerade keine Neuheit mehr ,
daß in dem besetzten Gebiet die langverödeten Kunsttempel sich
wieder öffnen oder nicht weit hinter der Front „ verfilmte " Bühnen -
Heldinnen und Helden vor den Augen unserer Feldgrauen erscheinen .
Aber daß kaum ein Kilometer von der russischen
Front entfernt ein Freilichttheater errichtet und bei
•"> Grad unter Null vor einem großen Kreis von Zuschauern eröffnet
wird , dürfte bisher noch nicht vorgekommen sein .

Der Eröffnungsvorstellung in einem solchen Theater
wohnte ich gestern in einer „ Sorgenfrei " genannten Militärgemeinde
an der Mysse bei . Das aus nur neuen , hypothekarisch nicht be -
lasteten Waidblockhütten bestehende Schützengrabendorf liegt im Be -

reich der Rigaischen Festungskanonen und noch nicht tausend Meter
von der nächsten russischen Stellung entfernt . Auf abends 6 Uhr
war die Vorstellung angesagt . Anschläge an Plakatsäulen , Mit -

teilung durch Laufzettel und Ankündigung im „ Sorgenfreien All -

gemeinen Anzeiger " , dem Lokalblatt für „ Sorgenfrei und Um¬

gebung " hatten das Ereignis bekanntgegeben . Als ich kurz vor
0 Uhr durch die Thoatergasse an die Eingangspforte zu dem hoch -
igewölbten Kunsttempel trete , sind zwar die Bänke noch leer , aber in
Gruppen stehen die dienstfreien Sorgenfreier umher . Aus der

Nachbarschaft waren einige Gäste zu dem Festabend erschienen .
An der Kasse sitzt ein Fräulein mit mächtiger Musketiertaille und
prächtigem Flachshaar . Es verkaufte Festprogramme und den Pro -
log zum Mindestpreise von 10 Pf . Eine obere Grenze konnte jeder
Besucher nach freiem Ermessen selbst festsetzen . Die Maid mit

tiefem Baßorgan vereinnahmte an diesem Abend 27 M. , die der
Verbesserung der Theatereinrichtungen geopfert werden sollen . An -
gekündigt waren verschiedene Sterne am Theaterhimmel , sie hatten
aber wohl den Anschluß an - den neu eingelegten D- Zug verpaßt . So
mußte man sich damit begnügen , von den internationalen Größen
nur Caruso zu höre », der durch eine Grammophonplatte zu den
künstlerischen Genüssen des Abends beitrug . — Ein dreimaliges
Glockenzeichen ertönte . Die Bänke füllen sich , das Grammophon -
orchester spielt die Ouvertüre . Mittlerweile kann ich mir das
Theater etwas anschauen . Die Bühne ist aus Virkenstämmchen mit
einer voichverzierten Fassade hergestellt . In der Mitte ist das
Schild angebracht mit der Ausschrift : „ Stadttheater Sorgenfrei " .
Ein Borhgng , der in einem Berliner Theater die Militäranwärter -
schaft redlich verdient hat — er war zwar noch dicht, aber nicht mehr

ganz färben frisch und etwas rätselhaft in der Zeichnung — , ver -
wehrte noch intimeres Eindringen in die Ausstattung . Vor dem Vor -

- hang brannten zehn kunstvolle feuersichere Laternen . Der Souffleur -
kästen und ein danebenstehendes Harmonium werden durch eine
Gruppe von niedrigen Fichten verdeckt . Hinter diesen sind im
leichten Bogen die Parkettbänke aufgeschlagen . Die Logen und
oberen Ränge in den umstehenden Kiefern harren noch der

Vollendung . Eine nach oben ' abgeblendete Laterne , an einem der
von der Natur hierhergestellten Träger hängend , erleuchtet den Zu -
schauerraum . lieber diesem sieht man am hohen dunklen Gewölbe
einige Sternlein blinken .

Nun öffnet sich der Vorhang etwas — ein Feldgrauer tritt her -
vor , spricht seinen Prolog . Gerade als er sagt : „ Die Geschütze
schweigen , die Muse ist da " , knattert in einem Nachbarabschnitt ein
Gewehrschuß . Später hörte man auch noch einige dumpfe Kanonen -
schüsse , sonst verrät nichts die Nähe der Front . Auf den Prolog
folgen unter Harmoniumbegleitung eintge lebende Bilder aus dem
Leben des Kriegers : Mobilmachung , Abschied von der Heimat ,
Marsch , Gefecht , Verwundung , Quartier — Heimkehr ! — Aus
Mangel an Zeit zeigt man nicht den ganzen Vorrat an Ausstattung .
Wir sehen nur das Zimmer eines Schlosses : es könnte auch die gute
Stube eines behäbigen Spießers sein . Ein Schrank aus Birken -
stämmchen gibt ihr den Anstrich des Kriegsmäßigen . Im weiteren
Verlauf des Mends geni - eßen die Zuschauer noch zwei kleine Theater -
stückchen militärischen Inhalts , „ Das Geisterschlotz " und „ Auf Posten
am Weihnachtsabend " . Im „ Geisterschloß " erleben wir eine lustige
Quartiergeschichte ; der „ Posten am Weihnachtsabend " wird von
einem zu seiner Braut eilenden Offizier bei einem harmlosen
Techtelmechtel mit seinem Schatz überrascht . Der Posten präsentiert
mit einer gewaltigen Wurst . Arrest scheint unvermeidlich . Aber
schließlich wendet sich alles zum Besten ; ein Liebesbrief von der
Braut des Offiziers , den der Schatz des überraschten Postens aus
der Busentasche zieht , beschwört das Schicksal . Gespielt wurde sehr
natürlich . Ter kräftige Dialekt von jenseits der Elbe kam unver -
fälscht zum Ausdruck . Die weiblichen Rollen wurden in gut ver -
deckten Männerhosen gegeben . Die Zuschauer kargten nicht mit dem
Beifall ; befonders mit den Füßen bekundeten sie ihre Anwesenheit .
Mein Nebenmann meint , das Gestampfe gelte mehr den 6 Grad
Minus als der Darstellung . Aber der Mangel an Zentralheizung
trieb keinen Zuschauer vor Schluß der Vorstellung von bannen .
Man hörte nur Anerkennung über das Gebotene und über die
Schaffung des Theaters . Die anwesenden Gäste erklärten , daß sie
ganz überrascht seien und für die späteren Vorstellungen Massen -
besuch in Aussicht stellen könnten . Noch während der Vorstellung

wurde bekannt , daß ein höherer Kommandeur vorn die Schützen -
grüben kontrolliere . Wie man mir sagte , wolle der Kommandeur

durch Augenschein sich davon überzeugen , daß durch die Veran -

staltung der Dienst in keiner Weise gestört werde .
Die Ztacht verbrachte ich in einer Blockhütte in der Hindenbnrg -

straße in „ Sorgenfrei " . Heute früh konnte ich mich von dein

schmucken Ausbau des Dorfes mit einer Reche von Straßen über -

zeugen . Ueberall herrscht Ordnung und Sauberkeit . Nach einer

angeschlagenen Dorfordnung ist das Ausspucken auf den Straßen
und vor den Unterständen im Interesse der Gesundheitspflege ver -
boten . . Zu einsamen Spaziergängen und beschaulicher Zurück -
gezogenheit lädt die „ Kakteenallee " mit einem bequemen Pavillon ,
„ Glück im Winkel " genannt , ein . Steuern werden in Sorgenfrei
nicht erhoben . Das mag helfen , den Humor zu fördern , dem man
auch im Lokalblatt einen Platz einräumt . In der letzten Ztummer

erläßt der Magistrat folgende Verordnung : „ Es wird höflichst ge -
beten , die Pferde daraus aufmerksam zu machen , daß das Auf -
fressen der Anlagen und Unterstände verboten ist . " — Auch das edle
Borstentier spukt in den Spalten des Blattes , das vorläufig noch
auf der Tippmaschine hergestellt wird und daher weitere Bezugs -
bestellungen nicht berücksichtigen kann . Der Theaterwirt verheißt :
„ Eisbeine ( Naturerzeugnis ) mit Kohl . Zu haben an den Spiel -
abenden des Sorgenfreier Theaters in der Theater - Wirtschast .
Kohlbauern finden daselbst Absatz für ihre Erzeugnisse . " — Die
Redaktion scheint Liebhaberin von Gratiskarbon - aden zu sein , der
grobmaterielle Lieferant macht sich jedoch selbst bezahlt , indem er
die Anzeigen nicht bezahlt . Entrüstet erklärt ihm die Redaktion in
einem „ offenen Briese " , daß in Zukunft die Anzeigen nicht mehr
verrechnet würden , die Gebühren vielmehr sofort bei Aufgabe von
Anzeigen entrichtet werden wüßtem D- ie Schweine treten hier als
Störenfvi6de auf . Man kann daher auf große Kämpfe gefaßt sein ,
denn der Bürgermeister will das Fleisch des Anstoßes in großen
Mengen heranbringen , er sucht nämlich „ für sofort zwei bis drei
kräftige Männer mit Hunden A la Hexe , die meine demnächst ein -
treffenden Scheineherden beaufsichtigen sollen " . — Wie verlautet ,
soll in der nächsten Gemeinderatssitzung beschlossen werden , bei Ein -
tritt wärmerer Witterung den Theaterbesuchern die gratis zu
liefernden Natureisbeine zu entziehen , ihnen dafür jedoch bei 3lach -
mittagsvorstellung kostenlos ein Sonnenbad zu verabfolgen . Darob
herrscht in der Gemeinde große Aufregung . Man verlangt die
sofortige Einführung von Heihluftbädern und im Sommer kalte
Schwein - Knocheln , die der „ lederne Bauer " servieren soll . Auf die
Austragung der häuslichen Zwistigkeiien darf man gespannt sein .

. (*) Düwell , Kriegsberichterstatter .



Der verschärfte V- Dootkrieg .
Amtlich . Berlin , 14 . März . ( W. T. B. ) In weiteren

Kreisen der Bevölkerung wird immer wieder das Gerücht der -

breitet , daß der verschärfte U - Vootkrieg , wie er

in der bekannten Denkschrift der Reichsregierung an die neu -

tralen Mächte angekündigt ist , nicht durchgeführt
oder aufgeschoben werden würde . Diese Ausstreuungen
sind vollständig unwahr . Niemals und bei keiner verant -

wortlichen Stelle ist eine Verzögerung oder ein Unter -

lassen dieses II - Bootkrieges in Betracht gekommen . E r i st
in vollem Gange .

Das Memorandum Sernftorffs .
London , 10 . März . „ Morning Post " meldet aus Was -

hington vom 9. März : Das Memorandum , welches

Gras Bernstorff gestern Lansing übergeben hat , ist ein

äußerst geschickter Schach zug und kann uns be -

trächtlichen Schaden zufügen . Es ist eine neue Form von

Propaganda , und es ist vielleicht das erste Mal in der Ge -

schichte der Diplomatie , daß eine Nation einen offenen Appell
an das Volk eines anderen Staates richtet . Das deutsche
Memorandum ist tatsächlich an das amerikanische Volk ge -
richtet .

„ New Aork World " sagt , die deutsche Erklärung ,

daß die englische Regierung Handelsschiffe für Offensivzwecke
bewaffnet hat , muß von der amerikanischen Regierung in

ernste Erwägung gezogen werden . Wenn Deutschland den

Beweis dafür erbringt , so ist es die Pflicht der Vereinigten
Staaten , energisch zu protestieren .

Kämpfe am Kilimanöfcharo .
London , 13 . März . ( W. T. B. ) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Ein Telegramm des Ge -

nerals Smuts vom 12 . März besagt : Die

Unternehmung , die am Morgen des 11 . März gegen
die deutsche vorbereitete Stellung bei den Kitovo - Bergen
westlich von Taveta begann , führte zu einem hartnäckigen
Kampf , der bis Mitternacht hin - und herschwankte . Im Ver -

laufe des Gefechts wurden Teile der Stellungen einige Male

genommen und vom Feind wieder zurückgewonnen . Schließlich
wurde ein Bajonettangriff gemacht , und auf beiden Seiten

sicherte man den Besitz dessen , was man bis zum
Eintreffen von Verstärkungen halten konnte . Am

nächsten Morgen sah man , daß die deutschen
Truppen in südwestlicher Richtung abzogen . In der

Zwischenzeit säuberte eine berittene Brigade die Vorberge
nordöstlich des Kilimandscharo von den feindlichen Streit -

kräften , die jüngst durch den raschen britischen Vorstoß abge -
schnitten worden sind , ihr Rückzug nach Westen wird durch im

Gange befindliche Bewegungen abgesperrt . Gleichzeitig er -

schien eine britische Abteilung von Longido her im Rücken der

deutschen Hauptstellung . Der Feind zieht sich daher süd -
wärts nach der Usambarabahn zurück . Die Verfolgung wird

sortgesetzt . _

Irieöenebeftrebungen .
Rotterdam , 14 . März . ( T. II . ) Der „ N. R. C. " schreibt :

Anläßlich der Ministerkonierenz in Kopenhagen hat der Vor -

stand des Niederländischen Anti - Kriegsrates ein Telegramm
folgenden Inhalts an das dänische , norwegische und schwedische
Komitee für einen dauerhaften Frieden gesandt : Die nieder -

ländische Anti - Kriegspartei erinnert daran , daß sie im August
1915 sich an die niederländische Regierung mit dem Ersuchen
gewandt hat , um ihre MithUse für die Berufung einer Kon -

ferenz von besonderen Vertretern neutraler Staaten anzubieten ,
zu dem Zweck , der ausführlich in unserer Broschüre : „ Die
Pflicht zur gemeinsamen Arbeit der neutralen Staaten " an -

gegeben ist , und erlaubt sich hiermit , die dänischen , norwegi -
schen und schwedischen Friedensorganisationen und Friedens -
freunde dringend zu ersuchen , die Abhaltung der Minister -
konferenz in Kopenhagen zum Anlaß zu nehmen , um nun

auch ihrerseits bei ihren Regierungen Schritte zu tun , damit

diese Ministerkonferenz die Initiative zu einer ausgebreiteteren ,
allgemeinen Konserenz von Vertretern der neutralen Staaten

ergreife .

Abbruch üer öiplomatischen Beziehungen
zwischen Gesterreich unö Portugal .

Wien , 14 . März . ( W. T . B. ) ( Meldung des Wiener
K. K. Telegr . - Korr . - Bureaus . ) Jnfatge des Eintritts des

Kriegszustandes zwischen dem Deutschen Reiche und Portugal
wurde der K. und K. Ge s a n d t e in Lissabon angewiesen ,
von der Regierung der Republik Portugal seine Pässe zu ver -

langen und mit dem Personal der Gesandtschaft das Land

zu verlassen . Dem hiesigen portugiesischen Ge -

schäftsträger werden gleichzeitig die Pässe zu -
gestellt werden .

Die Neutralität üer Schweiz .
Bern , 14. März . ( W. T. B. ) Im weiteren Verl - ruf der De -

b a t t e des Nationalrates über die Neutralitäts -
matznahmen besprach Bundesrat Motta die Mobilisa -
t i o n s k o st e n , die mit den Ausgaben , welche mit dem Krieg in

Zusainmenhang stehen , bis Ende Februar 1916 auf 467 Millionen
angewachsen seien . Motta verbreitet « sich sodann über die K lag en
der Tessiner bezüglich der Heerespolizei , die teilweise berech -
tigt seien und denen der Bundesrat durch Verfügung Rechnung ge -
trogen habe . Bezüglich der Klage über die Präventivzensur
errtärte Motta , datz die Armee niemals eine Präventivzensur aus -
geübt habe . Der Bundesrat lehne sie ab , wie er es überhaupt ab -
lehne , freie Meinnngsäutzerungen zu unterdrücken ; wenn aber in
den Zeitungen geschrieben werde , datz die Richter in Zürich Komö -
dianten seien und datz der Bundesrat sich aus Diktatoren zu -
sammensetze und korrumpiert sei , dann müsse der Bundesrat ein -
schreiten , um sich nicht zum Mitschuldigen eines verbrecherischen
Treibens zu machen . Das ganze Mitzverhältnis zwischen Militär
und Zivil im Tessin sei zurückzuführen auf das Mintrauen , das
gewisse Militärkreise den Behörden und dem Volk im Tessin ent -
gegengebracht hätten . Der Redner erörtert « hierauf di « Stellung
des Bundesrats in der Obersten - Angelegenheit , wobei
er sich dem Standpunkt des Bunde sprchidenlen Decoppet und des
Bundesrats Schulthetz anschlotz . Er drückte die Hoffnung aus , datz
das Schweizerische Parlament in diesem Augenblick nicht ein Bild
der Zerrissenheit gebe , sondern im Gegenteil sich einigen könne m
den höheren Interessen des Landes . Die grosse Debatte im Rat sei
notwendig gewesen und habe abklärend gewirkt . Wir verlangen ,
fuhr der Redner fort , Vertrauen . Nicht jenes fremde Gewächs
parlamentarischen Vertrauens , sondern Vertrauen von Bürger zu
Bürger , von einem Landesteil zum andern . Die Debatte zeigte die
Notwendigkeit , über die Sympathien zu einzelnen Kriegführenden

hinaus unsere Gefühle und Gedanken auf unser eigenes Land und

unsere eigene Aufgabe zu richten . Wir sind unseren Nachkommen
verantwortlich für das , was wir heute in kritn +>en Zeiten tun . Vier

Grundsätze sind bei uns eine patriotische Notwendigkeit ; Aufreckt -
erhaltung der Vollmachten für die Leitung des Landes durch die

politischen Behörden , unbedingte Neutralität und Unparteilichkeit
nach allen Seiten und vor allem gemeinschaftliche Liebe zum Vater -
lano .

holländische Kriegsanleihe .
Haag , 14 . März . ( W. T. B. ) Die Zweite Kammer nahm

ohne Abstimmung den Gesetzentwurf über eine Kriegsanleihe
von 125 Millionen Gulden an .

Zur Etatöebatte in öer Duma .
In der Sitzung der Duma vom 3. März wurde die nutzer -

ordentlich inhaltsreiche Generaldebatte über den Etat zu Ende ge¬

führt , nachdem der Redner der sozialdemokratischen Fraktion , Ge -

nosse S k o b e le w, noch Gelegenheit gefunden hatte , in einer gross -

zügigen Rede dem kriegsfeindlichen Standpunkt der Fraktion Aus -

druck zu geben . Der Gedankengang seiner Rede ist im wesentlichen
bereits durch die telegraphischen Meldungen in der Presse wieder -

gegeben worden .

Ausgehend von Formulierung der Aufgaben der Arbeiterklasse ,
entwickelte dann Genosse Skobelew den Standpunkt der Fraktion
in der Frage der Budgetbewilligung :

. Unsere Stellung zum Budget " — erklärte er — . ergibt sich
aus den Traditionen . dievonunferenGesinnungS -

genossen in den europäischen Ländern aufge -
stellt worden sind . Alles was wir in den Kriegs - monaten

durchlebt und gesehen haben , bestätigt die Richtigkeit

dieser Tradition . Und werden Sie , bevor Sie die Hand

erheben , um die Durchführung des Finanzministers zu unter -

zeichnen , sich nicht die Frage vorlegen , ob Sie nicht dadurch Ihre

hier feierlich verlesene Deklaration selber annullieren ? Stellen Die

sich deshalb wenigstens nicht der Demokratie in den Weg , wenn sie

erscheint , stören Sie nicht ihr Werk , wie Sie es im Jahre 1966 ge -
tan ! Wir , meine Herren , sind grotze Optimisten , wir verzweifelten
und verzweifeln nicht . Wir sehen mutig m die Zukunft , denn wir

wissen : die Stunde schlägt , wo die Demokratie erscheint , und dann

wird die Zukunft Rutzlands in sicheren Händen ruhen . "
Der Schluß der Generaldebatte über den Etat spielte sich fol -

gendermatzen ab . Im Namen der sechs Fraktionen , die den . pro -

g r e s s i V e n Block " bilden ( fortschrittliche Nationalisten , Zen -

trumSgruppc , Semstwo - Oktobristen , Links - Oktobristen , Progressisten
und Kadetten ) brachte Graf K a p n i st folgende Formel zur TageS -
ordnung ein :

. In Anbetracht dessen ,
datz die politische , finanzielle und wirtschaftliche Loge des

inneren Lebens des Reiches von ungeheurer Bedeutung ist für
den erfolgreichen Kamps gegen den äusseren Feind , der die An -

spannung aller Kräfte der Bevölkerung erfordert ;
datz die Fortsetzung dieses Kampfes bis zur endlichen Be -

siegung des Feindes die systematische , fürsorgliche und voraus -

schauende Regelung der Verhältnisse hinter der Front zur drin -

genden Notwendigkeit macht ;
datz die ungeheuren natürlichen Reichtümer des Landes , die

Menge der Vorräte der wichtigsten Lebensmittel , wie der Opfer »
mut und die Festigkeit des Volkes volle Sicherheit dafür bieten ,
datz bei einer auf das Vertrauen der Gesellschaft sich stützenden
Regierung der Sieg die geringsten Opfer erfordern wird ;

datz hierzu eine grundlegende Aenderung der bestehenden
Verwaltung Zmeth od en nicht bloß in Worten , sondern in Wirklich -
keit erforderlich ist , begleitet von einer Einstellung der Politik der
Willkür , der UnVerantwortlichkeit , der Unwirtichastlichkeit , der
Kurzsichtigkeit und der Gegensätzlichkeit zur Bevölkerung ;

datz mit einer Politik , die sich stützt auf die Organisation aller
. Kräfte des Landes wie auf das öffentliche Vertrauen , mit einer
Politik der Realisierung aller in der Erklärung der Mehrheit der
Duma angeführten dringenden Reformen notwendig ist die ge -
meinsame Ausarbeitung eines umfassenden finanziellen und

wirdschaftspolitischen Planes zur Hebung der ProduktionSkräste
des Landes mitetls einer fortschrittlichen Gesetzgebung ;

daß nur aus diesem Wege ein « Lösung der vor dem Lande
stehenden gewaltigen Aufgaben sowohl während des KviegeS wie

nach dem Kriege möglich ist ;
daß der bisherige Widerstand der Regierung gegen die grund -

legenden Wünsche des Landes und der Mehrheit der VolkSver -
treter der Regierung die schwerste Verantwort -
lichkeit auferlegt und das Reich mit Gefahren
bedroht —

geht die Reichsduma zur Einzelberatung des Staatsbudgets
über . "

Nach Verlesung dieser Formel des progressiven Blocks erklärte

der Abg . W e r s ch i n i n , die . Arbeitsgruppe " ( radikale Bauern -

gruppe ) werde gegen den Uebergang zur Einzelbe -

ratung stimmen ; es habe sich erwiesen , daß die Regierung un »

fähig sei , die Armee vor zwecklosen Verlusten zu schützen , den

wirtschaftlichen Ruin des Landes abzuwenden und die lebendigen
Kräfte des Volkes zur verantwortlichen staatlichen Arbeit heran -
zuziehen ; die gesamt « Demokratie müsse deshalb aufgefordert wer -

den , alle ihre Bemühungen auf die Schaffung einer neuen

Exekutivgewalt zu richten , die verantwortlich sein �oll vor
einer Volksvertretung , gewählt durch eine allgemeine Stimmab -

gäbe ; die Ablehnung der Einzelberatung sei auch deshalb geboten ,
weil der Etat unvollständig sei und Milliarden an Volks -
Mitteln ohne jegliche Kontrolle der Duma verausgabt würden .

Nach dieser Erklärung gab Genosse Skobelew namens der

sozialdemokratischen Fraktion folgende Erklärung ab :
„ Wir teilen alle soeben hier laut gewordenen Erwägungen der

„ Arbeitsgruppe " . Unsere allgemeine Stellung zur Regierung fand
bereits ihren AuSdnick in unserer Formel zur Deklaration der

Regierung . Sie wissen , daß diese Formel durch die Zensur des

Vorsitzenden unterdrückt wurde . Der Vorsitzende erlaubte sich so -
gar , diese Formel als grob zu kennzeichnen , wogegen wir dann
und auch jetzt entschieden protestieren . Diese Formel enthielt nichts
Grobes , sie sprach nur das aus , was ist . Auch jetzt drückt diese
Formel unsere Stellung zur Regierung aus . Deshalb erachten
wir es als notwendig zu erklären , datz wir uns bei der Abstim -

mung über die Formel des progressiven Blocks der Stimme

enthalten und gegen den Uebergang zur Einzelbera -
tung des Etats stimmen werden . "

Bei der darauf borgenommenen Abstimmung wurde die For¬
mel des progressiven Blocks einstimmig angenommen . Die

sozialdemokratische Fraktion und die . Arbeitsgruppe " enthiel -
ten sich der Stimme . Der Uebergang zur Einzelberatung
de ? Etats wurde darauf gegen die Stimmen der beiden

Fraktionen der äußersten Linken angenommen .

Die Dagüaübahn .
Konstantinopcl , 13 . März . ( W. T. B. ) Die Kammer

nahm das vom Senat angenommene Gesetz an , wonach der
von Deutschland auf Grund des Vertrages vom 14 . Februar

1913 zum Bau gewisser st ralegi scher Bahnlinien
gewährte fiprozentige Vorschuß von 5000000 Pfund auf
7112000 Pfund erhöht wird und die Zinsen auf 5ff2 Prozent
herabgesetzt werden . Ferner nahmen Kammer und Senat ein

zweites Gesetz an , das den am t>. November 1915 zwischen der

türkischen Negierung und der Bagdadbahn -
ges ellschaft abgeschlossenen Vertrag über den

Bau der Teilstrecken im Taurus - und Amanusgebirge ge -

nehmigt . Nach dieseni Vertrage stellt die türkische Regierung
den Betrag der von Deutschland erhaltenen Vorschußerhöhung
von 2112000 Pfund zur Verfügung der Bagdadbahn -
gesellschaft .

Hiervon stellen 1936000 Pfund ein 3proz . Darlehen
der türkischen Regierung an die Gesellschaft dar , während der

Rest von 176000 Pfund zur Schadloshaltung für die wegen
des Kriegszustandes sich ergebenden übermäßigen Bauspesen

zur Verfügung bleiben , wobei im Falle der Beendigung des

Krieges vor der vollständigen Beendigung der Bauarbeiten

die Gesellschaft aus diesen 176 000 Psimd nur den Betrag von

10 Proz . der Gesamtspesen erhalten wird . Die Zahlung der

dreiprozentigen Zinsen beginnt mit der Verkehrseröffnung der

betreffenden Teilstrecken . Eine Erhöhung des Zinsfußes tritt

ein , wenn die Gesellschaft die Anleihe nicht innerhalb 5 Jahren
tilgt . Nach dem Bericht des Senatsausschusses bezweckt dieses
Abkommen mit der Bagdadbahngescllschast die Beschleunigung
des Ausbaues der noch übrig bleibenden Teile der Bagdad -
bahn zwecks Herstellung eines ununterbrochenen Bahnverkehrs

zunächst mit Syrien und stellt eine nahezu vollständige
Regelung der noch schwebend gebliebenen Punkte der Bagdad -
bahnfrage dar .

Zum ameritanisch - mexikamschen Grenz -
konflikt .

Washington , 13 . März . ( W. T. B. ) R e u t e r m e l d u n g.
Die Vereinigten Staaten haben Carranzas Vorschlag
förmlich angenommen , ein Abkommen zu schließen ,
nach dem zur Verfolgung von Räuberbanden Carranzas
Truppen die amerikanische Grenze überschreiten dürfen und

die Truppen der Vereinigten Staaten die mexikanische Grenze .

New York , 13. März . ( W. T. B. ) Vom Vertreter des W. T. B.

Waflstngwner Depeschen der heutigen Morgenblätter sprechen
die Meinung aus , datz die amerikanische Expedition nach
Mexiko den Beginn einer Intervention bedeute . Diese Besorg -
nis sei durch die beunruhigenden Nachrichten über die Haltung der

Regierung Carranzas verstärkt worden . Die Erklärung von heute
nachmittag jedoch , datz Wilson und Lansing beschlossen haben , de »

Vorschlag Carranzas anzunehmen , wonach Carranzas Truppen im

Gegenseitigkeitswege das Recht zugesichert wird , amerikanisches Ge -
biet zu betreten , wenn es zur Verfolgung mexikanischer Räuber

notwendig ist , werde , wie amerikanische amtliche Kreise erwarten ,
die Lage von dem bedrohlichsten Momente befreien . Es wird er -
klärt , datz die Annahme von Carranzas Vorschlag in der Praxis
kein « Wirkung haben werde , weil genügend amerikanische Truppen
an der Grenze gehalten würden , um Grenzüberschreitungen mexi -
kanischer Truppen unnötig zu machen .

„ Evening Post " sagt in einer Depesche aus Washington :
Die Annahme des Vorschlages wird viel dazu beitragen , um die aus -
geregten mexikanischen Generale zu beruhigen .

Eine Washingtoner Depesche der . Associated Press "
meldet : In amerikanischen aintlichen Kreisen wird der Ansicht Ans -
druck gegeben , datz hinsichtlich der Haltung Carranzas ein großer
Teil unnötiger Pessimismus vorhanden sei . Bezüglich der Haltung
der Mexikaner selbst jedoch besteh « einiger Grund zur Unruhe .

Staatssekretär Lansing sagte in einer von Wilson ge -
billigten Erklärung : Die begonnenen militärischen Operationen
werden gewissenhaft auf das bereits angekündigte Ziel beschränkt
werden , und unter keinen Umständen wird den Truppen gestattet
werden , die Souveränität Mexikos auch nur im geringsten zu ver -
letzen . Im Gegenteil soll das , was jetzt geschieht , in wohl über -
legier Weise der Möglichkeit einer Intervention vorbeugen . Der
Vorsitzende des militärischen Ausschusses des Senats , Chamberlain ,
sagte , im Senat werde man nicht überrascht sein , wenn alle Mexi -
kaner sich um Villa vereinigten .

Wilson erklärte einer Wordnnng von Skandinaviern , es
liege ihm nichts mehr am Herzen , als den Vereinigten Staaten
einen Krieg zu ersparen . Die Führer der Abordnung versicherten
ihm , seine Anstrengungen , den Frieden zu erhalten , fänden den lob -
haften Beifall dcS ganzen Landes .

Die wirren in Ghina .
Berlin , 14 . März . ( W. T. B. ) Die chinesische Gesandt -

schaft hat aus Peking folgende Meldung erhalten : Einer
Drahtmeldung aus der Provinz Hunan zufolge wurde Mayang
( in der Provinz Hunan ) am 7. d. Mts . von den RegierungS -
truppcn zurückerobert . Die Aufständrschen zogen sich nach
Tungjen ( in derselben Provinz ) zurück . Ferner wird aus
Szetschuan gemeldet : Die Regierungstruppen nahmen
Kiangan ( Provinz Szetschuan ) am 8. d. Mts . wieder in Bc -

sitz und verfolgten die in der Richtung uach Ioungneng
fliehenden Aufständischen 15 Li (7' / , Kilometer ) weit . Bei
Kikiang ( Provinz Szetschuan ) kämpften große Streitkräfte
der Aufständischen mit den Regierungstruppcn . Letztere
griffen die Rebellen in der Nacht auf den 8. d. Mts . um -
fassend an und zwangen sie zum Rückzug nach Tungchi .

Letzte Nachrichten .
Auch Brasilien will Schiffe beschlagnahmen .

Basel , 14. März . sT . U. ) Wie Havas aus Rio de Janeiro
meldet , hatte der Präsident von Brasilien Besprechungen mit dem
Minister des Auswärtigen wegen der Transportschwierigkeiten . Die
brasilianische Regierung soll entschlossen sein , mit den "interessierten
Negierungen wegen der Charterung der deutschen Fahrzeuge oder
wenigstens wegen ihrer Verwendung für den Küstenverkehr zu ver -
handeln .

Italienische Bataillone vom Schnee verschüttet .
Wien , 14. März . ( T. II . ) Der italienischen Presse meldet Bar -

zini , datz ganze italienische Bataillone unter dem Schnee in den
Alpen begraben seien . Ebenso finden in den Alpen ununterbrochen
Lawinenstürze statt , die bedeutende Opfer an Menschenleben for -
dern und die Hauptkomniunikationen unpassierbar machen . Auch die
österreichischen Patrouillen im Dolomitengebirge melden , mehrere
höher gelegene feindliche Linien seien durch Lawinen vollkommen
verschüttet .

Neuer Eisenbahnzusammenstoß in Italien .
Lugano » 14. März . sT . U. ) Aus Neapel wird den italienischen

Blättern gedrahtet : Auf der Station Paola ereignete sich wiederum
ein Zugzusammenstotz . Ein mit mehreren Hundert beurlaubten
Soldaten besetzter Militärzug stieß mit einer Rangierlokomotive
zusammen . Zwanzig Soldaten und ein Maschinist wurden schwer
verletzt .



Gewerksthastliches .
öerlin und Umgegend .

Vorsicht bei der Berufswahl «
Unter der Svitzmarke . Am Scheidewege ' bringen BerNner

Lokalblätter folgende verlockende Ankündigungen :

. Die Wahl des Berufes für ihre die SÄule demnächst
verlassenden Söhne und Mündel mag mrzeit vielen Eltern und
Bormündern gross Sorge bereiten . Manwe Beruie bieien den
jungen Leuien für die Zukunft wenig Gewähr auf ein gutes und
sicheres Forlkommen . Darum ist es für die Lehrlinge dringend
geboten , sich einem Beruie iUMuwenden , bei dessen Erlernung
keine Gefahr besteht , künfiig auf längere oder kürzere Zeit
stellen » und erwerbslos zu werden . Ein solcher gute Aus -
sichten bielender Beruf ist ohne Zweifel das Buchdruckgewerbe .
ES kann daher Eltern und Vormündern nur anempfohlen werden ,
die Knaben einer tariftreuen Buchdruckerei Grofc - BerlmS als
Schriftsetzer - oder Druckerlehrling zuzuführen . '

Das ist ein ziemlich starkes Stück , was sich hier zweifellos die
Geschäftsstelle des Vereins der Berliner Buwdruckereibesitzer leistet .
Die momentane Knappheil an Personal , veruriacbt durch die
vielen Einberuiungen zum Militär benutzt die Geschäftsstelle dazu ,
um dem Publikum klar zu machen , wie wünschenswert es ist , ihre
Söhne Buchdrucker wcrden zu lassen . Wie liegen denn die Dinge
in Wirklichkeit . Es ist seit Jahren staiistisch festgestellt , dost gerade
im Buchdruckgewerbe stets die größte Arbeitslosigkeit
vorhanden ist Die im Jahre 1913 von dem Berliner Gauvorstand
ausgenommene Slatistik gibt darüber folgenden Aiifschlutz : Der
Mitgliederbestand betrug in diesem Jahre durchschnittlich IL 193, da -
von waren im Turchichnitt arbeilslos 006 oder 7,49 Prozent . Die
Arbeitslosigkeit trat bei 486ö Mitgliedern IL 281 mal ein , im
einzelnen bis zu 29 mal . Im Durchschnitt kamen auf jeden Arbeits -
losen 1913 2,48 Fälle von Arbeitslosigkeit mit je 23 . 77 Tagen .
Von der Arbeitslosigkeit betroffen wurden 1913 49,11 Proz . aller
Mitglieder . Die Gesamtzahl der arbeitslosen Tage 1913 betrug
288 939 . Bei einer Verteilung der arbeitslosen Tage aus
sämtliche Mitglieder s12 193>, ergeben sich pro Mitglied 23,89 Tage .
Dabei muß berücksichtigt werden , daß daS Fahr 1913 für das Ber -
liner Buchdruckgewerbe kein Jahr ungünstiger Konjunktur war !
Und angesichts solcher tieftraurigen Erwerbsverhältnisse wagt die
Geschäftsstelle zu sagen , eS bestehe bei Erlernung des Buchdruck -

gewerbes »keine Gefahr , künftig für längere oder kürzere Zeit stellen -
oder erwerbslos zu werden ' . DaS heißt das Publikum direkt irre -
führen . Solchen Behauptungen gegenüber besteht alle Veranlassung .
das Publikum aus die im Buchdruckgewerbe wirklich bestehenden
Arbeitsverhältnisse aufmerksam zu machen . Wir haben eS uns immer

zur Aufgabe gemacht gehabt , zur Wahl bestimmter Berufe weder
aufzumuniern , noch einer solchen anzuraten . Wenn aber eine Propa -
ganda wie die oben gekennzeichnete , zur Irreführung des Publikums
strhrt , können wir nicht unleriaffen , dieser Irreführung entgegenzu -
treten .

deutsches Neich .

Erhöhte Teuerungszulage im Bremer Braugewerbe .
Die Bremer Braucrsozietäl sowie die Bremer Unionbrauerei er -

höhten die monatliche Teuerungszulage für verheiratete männliche
Arbeiter von 12 M. aus 16 M. . für unverheiratete männliche von

über 16 Jahren sowie sür Arbeiterinnen von 8 M. auf 19 M. . für
die jugendlichen Arbeiter von unter 16 Jahren von 6 M. auf 8 M. ,
und zwar vom 1. Februar ab zuerst zahlbar am ersten Lohn -

zahlungstage im März .
Ausland .

Zur Beendigung des Kampfes im schwetzertfch «
Kithographiegewerbe .

Mit dem Zugeständnis einer Verkürzung der wöchentlichen Ar -

beitszeit um eine halbe Stunde , von bl ' /z auf auf 51 Stunden .

durch die Lithographiebesitzer ist der Konflikt im Lilhographiegewerbe

beendigt und die Arbeit am 28 . Februar wieder aufgenommen worden .

In seinen Betrachtungen über die abgeschlosiene Bewegung konstatiert

der . Senefelder ' . daß der . Berufsordnung ' sTarisverlrag ) selbst von

keiner der beiden Parteien ernstlich Opposition gemacht wurde und

daß es keine Sieger und Besiegten und darum auch nicht die Ge -

fühle der Ueberhebung aus der einen und diejenigen der Erbitterung

aui der anderen Seile gibt , Gefühle , welche daS Zusammenarbeiten

derjenigen erschweren , die letzten EndeS doch aufeinander angewie,en

sind : die Gehilfen und die Prinzipale . So besteht auf beiden Serien

Befriedigung darüber , daß ein langer und verbitternder Kampf der -

mieden werden konnte .

EewerkschaftNche Fortschritte ia der Schweiz .
Sehr gut bewähn hat sich die mit dem 1. Juli vollzogene Ber -

schmelzung des Verbandes der Lebens - und Genutzmittetarbeiter mit
dem Verbände der Handels - und Transportarbeiter in der seither
verflossenen kurzen Zeil eine « halben Jahres . Bei der Verschmelzung
zählte der neue gemeinsame Verband der Handels - und Transport -
und Lebensmittelarbeiter 4577 Mitglieder , Ende 1915 aber 5452 , um
875 mehr . An dieser erfreulichen Mitgliederzunahme des Verbandes
sind beide Geschlechter beteiligt , indem die Zahl der männlichen Mit -
glieder um 288 auf 8563 . die der weiblichen Mitglieder um 587 auf
1889 stieg , wobei es sich meistens um Bureau - und Handelsangestellte
handelt . Gegenwärtig zählt der Verband rund 6999 Mitglieder . Da
seither auch erfolgreiche Bewegungen für Lohnerhöhungen und
Teuerungszulagen durchgeführt wurden , namentlich für Handels -
angestellte und Tabakarbeiter lletztere stehen gegenwärtig im Kanton
Aarau noch in der Lohnbewegung ) , so bat die Verschmelzung der
beiden Verbände für alle Leterltgten bereits die besten Früchte ge «
zeitigt . _

Mus der Partei .
Die „ I . K. " und die Sorge um die Existenz der Partei .

Die Unabhängige Arbeiterpartei hat am 29 . Januar die Jahres -
konferenz ihrer Organisationen Mittelenglands abgehalten . Wir
haben den Originalbericht über diese Versammlung nicht zur Hand
und folgen der Wiedergabe der » I . K. ' ( Internationalen Korre -
spondenz ) . Danach hat sich auf der Konferenz Bruce Glasier
dahin ausgesprochen , daß der Kampf gegen daS einmal be¬
schlossene Wehrpflichtgesetz mit k o n st i t u t i o n e l l « n Me -

thoden geführt werden müsse , da eine andere Taktik die Unab -
händige Arbeiterpartei zu einer ungesetzlichen Verbindung machen
und zur Unterdrückung des „ Labour Leader ' führen müsse .

Die »I . K. ' benutzt nun diese Aufforderung , daß die F. L. P.
( Jndependent Labour Party ) sich auf den Kampf mit konstitutio -
nellen Mitteln beschränken solle , um den Vorwurf gegen die deutsche
Sozialdemokratie zu entkräften , » daß sie aus Sorge um die Existenz
der Partei ihre oppositionelle Haltung gegenüber der Regierung
aufgegeben und die Ideale des Sozialismus verraten hätte " .

Wir müssen sagen , es gehört schon ein starker Grad von Un -
verfrorenheit dazu , die Haltung der deutschen Partei in ihrer
Gesamtheit mit der der Unabhängigen Arbeiterpartei in eine Linie
zu stellen . Die I . L. P . will sich auf den gesetzmäßigen Kampf
gegen den Tienstzwang beschränken . Sie tut das , indem sie eine
riesige Agitation entfaltet in öffentlichen Ber -
sammlungen , mit scharfen Flugblättern , mit
der Organisierung der Dienstbefreiungsan -
träge . Wann hat man dagegen bei der deutschen Gesamtpartei
während des Krieges überhaupt etwas von entschiedener Opposition
gesehen ? Von der Möglichkeit einer Opposition mit ungesetz -
l i ch e n Mitteln von feiten der Partei al » Ganzem hätte wohl auch
der radikalste der Genossen nicht zu träumen gewagt . Aber viele
haben allerdings von Monat zu Monat gewartet , daß sie sich zu
einer selbständigen Politik , die sie in Opposition zur Regierung
bringen mußte , durchringen würde . Darin find sie bitter ent -
täuscht worden , und wenn die ,J . K. ' jetzt die Stirn hat , auf die
I . L. P. hinzuweisen , die sich doch von ganz gleichen Rücksichten
leiten lasse , so ist das eine Anmaßung , die man selbst bei der »J . K. '
nicht für möglich halten sollte .

Geuosie Landersmissen .
Unser Korrespondent in Amsterdam schreibt uns noch zum

Tode des Generalsekretärs der belgischen Partei : vandersmiffen ge -
hörte zu den tüchtigsten Organisatoren der belgischen Arbeiterklasse .
Von Beruf Holzarbeiter , wirkte er seit seiner Jugend in der gewerk -
schaftlichen und politischen Bewegung . Seine vielfache Tätigkeit war
für ihn kein Hindernis , sich eine gründliche Bildung anzueignen , die
im Verein mit seiner lebhaften Intelligenz ihm auch im Gemeinde -
rat eine angesehene Stellung verschaffte . Eine besonders verant -
wortungsvolle Rolle bat Vandersmiffen während des letzten General -
streiks innegehabt . Sein früher Tod beraubt die Partei einer
Arbeitskraft , die nicht so leicht zu ersetzen sein wird und einer Per -
iönlichkeit , deren Spuren in der belgischen Arbeiterbewegnng unver -
loren bleiben werden .

_

Der Stand der französischen Parteiorganisatiau .
Die . Humanitö ' veröffentlicht an der Spitze ihrer Nummer vom

5. März aus der Feder des Parteiiekretärs Louis Dubreuilh
einen Artikel , der überschrieben ist » Der sozialistische Aufrieb ' und

interessante Angaben über den gegenwärtigen Stand der französi «
schen Parteiorganisalion enthält . Es heißt da :

» Die Organisation unserer Partei hat sich im Laufe dieser
beiden letzten Jahre glänzend manifestiert . Besser als jede
andere Partei hat die unsrige die Schwierigkeilen der Stunde zu über -
winden , die Mehrzahl ihrer Giuppen aufrecht und lebendig erbalten
und den Zusammenhang ihrer Aktion zu wahren gewußt . Einige
Ziffern mögen das beweisen . Die Partei zählte bor dem Kriege
83 Bezirks - oder Departementsföderationen , die regelmäßig funktio -
nierlen . Sie zählt deren jetzt noch ebensoviele , da sich die Födera -
lionen der vom Feinde besetzten Departements von selbst aus den
vertriebenen oder in unbesetztes Gebiet geflohenen Mtgliedern außer «
ordentlich rasch rekonslituiert haben . Die Föderationen umfaßten
etwas mehr als 2999 Sektionen . Von diesen Sektionen blieben un -
gefähr 1599 in Tätigkeit ,

Vor dem Krieg , auf dem Kongreß von AmienS , zählte die Partei
75 999 zahlende Mitglieder . Trotz der Lücken , die in ihre Reihen
durch die Mobilisation gerisien wurden und trotz der absoluten Tren «
nung von der Gesamtheit ihrer Organisation und ihrer Heimat , die
so viele Milkämpser aus dem Norden betroffen hat . haben wir im
Jahre 1915 noch an 24 699 Kameraden ihre Mitgliedskarten und
Beitragsmarken liefern können . Und in diesem Jahre —
darüber können wir schon urteilen — wird bei allen
unseren Freunden der Eifer nicht geringer sein , sich um daS
Banner der politischen Organisation ihrer Klasse zu scharen .
Kein einziger von denen , die uns in Friedens zeiten ihr
Vertrauen geschenkt haben , hat uns dieses Vertrauen entzogen , als
die angstvollen und schrecklichen Stunden kamen , in denen wir noch
leben . Keine Sympaibie . keine Anziebungskrasl . keinen Zulauf haben
wir verloren . . . . Die Partei hat sich aus der Höhe der unvorher «
gesehenen Aufgaben gezeigt , die ihr eine der ichrecklichsten Krisen
unseres Landes auferlegt hat . '

Ter 15 . Jahrgang der „ Kommunalen Praxis " liegt nunmehr
abgeschlossen vor . Das jetzt fertige Register ist — zumal für
die Kriegsfürsorgearbeit — so angelegt , daß der Band als ein auf
unzählige Spezialfragen schnell anlwortendes Handbuch unenlbehrllch
ist . Der Jahresband kostet gebunden 14 M. , daS Abonnement des
neuen Jahrganges vierteljährlich 3 M.

Mus Industrie und Handel .
KriegSgewinne .

Maschinen » und Armaturenfabrik vorm . E. Louis
Strube - A. - G. in Magdeburg erhöhte ihren Fabrikationsgewinn
auf 899 979 M. ( 398 861 ) . Es verbleibt ein Ueberschutz von
259 579 M. 1914 wurde ein Ueberschuß von 15 469 M. ausge -
wiesen . Aus dem Ueberschuß werden 15 Proz . Dividende gezahlt .
Dem Geichüftsbericht zufolge waren die Betriebe während des

ganzen Jahres in der Hauptsache für Kriegsmaterial bis
zur äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit und mit Ueber -
stunden beschäftigt . Der Gesamtumsatz erreichte eine Höhe , wie
er seit Bestehen deS Werkes nicht zu verzeichnen war . Nach der
Bilanz bat sich daS Effektenkonto von 2835 M. auf 191 697 M. er -
höht . Die Bankguthaben sind von 8217 M. auf 446 321 M. ge -
stiegen .

Das Sachsenwerk Licht und Kraft A. - G. in Nieder -
seblitz erhöhte seinen Gewinn von 1,3 auf 4L Millionen Mark .
Die Dividende wird von 8 « ms 18 Proz . heraufgesetzt . Abschrei -
Hungen und Reserven werden ebenfalls weit reichlicher als in dem

Vorjahre bemessen .
Bei der Gclfcnkirchener Bergwerks - A. - G. stieg der Rohgewinn

von 48Lö auf 62,97 Millionen Mark . Zu Abschreibungen werden
fast 22 Millionen Mark verwandt (i . V. 15,9 Millionen Mark ) . Die
Dividende , die im Borjahre von 11 auf 6 Proz . ermäßigt wurde ,
soll diesmal 8 Proz . beiragen . Der Ertrag der Montangesellschast
erreicht zwar nicht ganz die Rekordziffer deS Hochkonjunkturjahres
1913 , übertrifft aber sonst das Resultat aller frühereu Jahre , zum
Teil sogar sehr erheblich . Die Gewinne hätten daher auch die

Ausschüttung einer gleich hohen Dividende wie in den Jahren 1913
und 1912 ( 11 bzw . 19 Proz . ) gestattet .

Die A. - G. für chemische Produkte vorm . Scheide -
mandel in Berlin hatte im vergangenen Jahre mit einem Verlust
von 8L5 Millionen Mark abgeschlossen . Diesmal verbleibt ein Rem -
gewinn von 9,7 Millionen Mark , aus dem 6 Prozent Dividende ge¬

hst werden . Der Bruttoüberschuß stieg von IjOl auf 4,63 Millionenzahlt tl
Mark .

Die Bergisch . Märkische Industrie -
erhöht ihre Dividende von 6 auf 7 Prozent .

! es . in Barmen

Mm verlange ansdrQcklich :

Underberq ■Boonekarnp
Semper idem

oder einfach :

Underberg
Die Worte „Underberg " , „ Underberg - Boonekamp " sowie die Devise „ Semper Idem "

sind fflr mlcb gesetzlich geschlitzt and bflrgen für die von mir seit naheza 70 Jahren

vertriebene vorzügliche QnalltüL

Ws H. Underberg - Albrecht
RHEINBERG ( Rhld . ) Gegründet 1846 .

feAtj . i » Wi . Oufaidk

verantw . Redakt . : Alfred Wielevv . Neukölln . Sausotcnteit verantw . Th . Glocke . Berlm . Druck u. ßetlaa : BorwärlSBuchbl . o. BerlagSauflult Paul Scnger u. Co „ Bevlm S W. Hierzu 2 Beilagen o. lUuerhaltuugsbk .



st . 74. 33. M « . 1. Keilllge heg LöMkrts " Kerlilter Nöldsdllltt. « . ls » ! M« .

Mt IHLEUIII —3Kaa — WBIWfcfl ■! —IWIH i | MJ| BIJj| j |

/Ibgeorönetenhaus .
23 . Sitzung . DienZtag , den 14 . März ,

vormittags 11 Uhr .
Nm Ministertisch ; v. Trott zu Solz .
Vizepräsident Dr . Porsch gedenkt des Tode ? des langjährigen

KbgeoronetenhauS - Präsidcnlen v. K ö l l e r. Von 187S bis 18S3 war
er Präsident des Hauses und hat damit am längsten dieses Amt
verwallet .

Abg . Frhr . v. Zedlitz : Auch aus der Mitte deS Hauses müssen
unserem langjährigen Präsidenten einige Worte gewidmet werden .
Ich bin der einzige , der die ganze Präsidentschaft Kollers als Ab -
geordneter miterlebt hat . Die parlamentarische Laufbahn Köllers hat
ihn in Berührung gebracht mit den Hvhepunklen unseres politischen
Lebens . Es ist dabei nicht ohne heftige Kämpfe abgegangen , die
sich freilich damals in anderen und besseren Formen bewegten , als
sie heute üblich sind . Der Verstorbene leitete sein Amt als Präsi -
denl geradezu vorbildlich , er war ein Mann strengster Pflicht -
erfullung und höchster Gerechtigkeit , ihm wird die Liebe und Ver -
ehrung des Hauies über das Grab hinaus in die Ewigkeit folgen .
lLebhafte Zustimmung . )

Das Haus hatte diese beiden Reden stehend angehört .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung deS

Kultusetats .

Zunächst werden die Kapitel Kirche . Hochschulen ,
Kunst und Wissenschaft zur Debatte gestellt .

Die K o m Mission beantragt , die Regierung zu ersuchen ,
baldigst für einen besseren Ausbau des Studiums der
Verhältnisse fremder Länder Sorge zu tragen .

Dre Abgg . Aronsohn ( Vp. ) und Genossen beantragen ' baldigste
Errichtung eines Lehrstuhls für ungarische Sprache und
G e s ch l . ch t e an der Universität Berlin .

Abg . v. d. Osten (k. ) :
Die wissenschaftliche Ausbildung unseres Volkes bat uns be -

fähigt , auch mit neuen Waffen der Wissenschaft unsere Kriegführung
wirksamer zu gestalten . Wenn unsere Feinde uns als Hunnen und
Barbaren verschreien , so verfolgen sie damit zweifellos einen be -
stimmten Zweck . Sie wollen auf das deutsche Gemüt rechnend ,
unsere Kriegfühlung schwächen . Aber ich hoffe , das ; doch die Er -
kenntnis bei uns durchdringen wird , dast unter Umständen die
energischste Kriegführung die huinanste sein kann ( Lebhaftes
Bravo I rechts ) , datz die Politik , die so am schnellsten aus
dem Meer von Blut und Unglück herausfiihrt , zu dem
unser altes Eurova geworden ist , den wohlverstandenen humanen
Interessen des Menschengeschlechts am besten dient . ( Erneuter leb -
basier Beifall rechts . ) — Redner bespricht weiter Einzelfragen des
Etats . Unsere Universitäten sollten vor allem dem deutschen Stu -
deuten zur Verfügung stehen , ausländische Studenten können höchstens
ausnahmsweise als Gäste zugelassen werden . ( Bravo I rechts . ) —
Der Antrag der Kommission ist aus der Erfahrung entsprungen ,
daß z. B. unsere Diplomatie nicht immer eine völlige Kenntnis der
ausländischen , vor allem der handelspolitischen Verhältnisse
bewiesen hat . ( Zustimmung . ) — Die vielfach bestehenden
staatswiffenschastlichen Foribtldungsschulkurse sollten in irgend
einen Zusammenhang mit den Universitäten gebracht werden .
Der Abg . H a e n i s ch sagte bei seiner vorjährigen Rede zum Kultus -
etat : . Es liegt im Interesse des Vaterlandes , jetzt , Ivo Hannibal
dar den Toren steht , keine politischen Kämpfe durchzuführen , aber
nach dem Frieden werden wir unsere alten Forderungen mit desto
größerem Nachdruck anmelden . " Der Abg . Hoffmann scheint
anderer Ansicht zu sein , denn soeben wird mir ein sozialdemokra -
tischer Antrag vorgelegt , der u. a. Welilichkcit der Schule , Ein -
führung einer Einheitsschule , Unentgeltlichkeit deS Unterrichts usw .
fordert . Dabei handelt es sich um grundsätzliche Fragen , die die
tiefsten Gegensätze unserer Weltanschauung berühren . Stait Ein -
heil « schule konnte man auch sagen : ÄllgemeinheitSschule . Liegt
es denn wirklich in der Tendenz der Geschichte von der Viel -

gestaltigkeit der Erscheinungen zum Schluß zu einer Vereinheit -
lichung und Ausgleichung aller Dinge im Menschenleben zu kommen ?

Im Gegenteil , jede Kultur führt zu einer steigenden Differenzierung
der Menschen . Es ist daher gerade Pflicht des Staates , den immer

verschiedenartiger werdenden Bedürfnissen durch verschiedenartige
Veranstaltungen Rechnung zu tragen . Also die Einheitsschule wäre
kein Fortschritt , sondern ein Rückschritt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die
Unentgeltlichkeit der Schule ist heute schon in weitem
Maße durchgeführt . Wirklich befähigten jungen Leuten , die den
ernsten Willen haben , vorwärts zu streben , wird das durch unsere
Einrichtungen ermöglicht . Aber Sie fördern nicht die befähigten
jungen Leute , wenn sie allen jungen Leuten das Gleiche ermöglichen .
— Und haben nicht weiter gerade die letzten Monate mit lapidarer
Schrift gezeigt , wie unendlich wichtig die sittlichen Mächte sind , wie
unendlich wertvoll der Dienst der R e l i g i o n in der Volksschule
für unser Volk gewesen ist . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )
Wie kann man da verlangen , daß der Religionsunterricht aus der
Schule beseitigt wird I ( Zuruf rechts : Unglaublich I) — Unsere

Kirche hat in dieser großen Zeit ihre hohen Aufgaben choll erfüllt .
Der konfessionelle Friede ist ein kostbares Gut , das hoffentlich auch
in die Zeit des Friedens übernommen werden wird . ( Bravo I rechts
und im Zentrum . j Die K u n st steht in dieser großen Zeil nicht auf
der Höhe . Wo entstehen heute Kunstwerke wie Körners . Gebet
während der Schlacht " oder Arndts Vaterlandsliedcr ? Im Schau -

spiel stößt unS die Kunst auch heute noch immer mit der Nase
darauf , daß es im Leben häßliche und gemeine Dinge gibt . Die

Kunst verkennt ihre Aufgabe , uns zu erheben über den Schmutz des

Tages . ( Sehr lichtig I rechts und im Zentrum . )

Abg . Dr . Kaufmann ( Z. ) :

Unser Schulwesen hat sich im Kriege gut bewährt . Auch wir
wollen bei der Zulassung ausländischer Studenten den berechtigten
deutichen Egoismus gewahrt sehen . Das Studium ausländischer
Verhältnisse sollte mit allen Mitteln gefördert werden . Die Ein -
h e i t s s ch u l c ist auch für uns unannehmbar . Auf die kon «

fessionelle Förderung der Volksschule legen wir den größten Wert .
Die Abschaffung des Religionsunteriichts in der Volksschule wäre
ein Unglück für Staat und Familie . Eine gemeinschaftliche Erziehung
der Geschlechter würden wir sür völlig

'
verkehrt halten . Wir be -

grüßen es , daß der Minister es abgelehnt hat , daß auch nur für die

Kriegszeit junge Mädchen zu den höheren Lehranstalten zugelasien
werden . Die völlige Unentgeltlichkeit des Schulwesens ist eine Utopie .
Der Religionsunterricht sollte auck in den Lehrplnn der FortbildungS -
schulen aufgenommen werden . Beide Bekenntnisse sollten auch nach
dem Kriege gemeinsam für daS Vaterland arbeiten , sie sollten sich
nicht nur dulden , sondern lieben . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Dr . v. Camp ( natl . ) :
Die Einheitsschule braucht nicht notwendig zur Beseitigung der

Differenzierung unseres Schulwesens zu führen . Den sozialdemo «
kratischen Antrag lehnen wir ab . Wir wünschen die Beibehaltung
des Religionsunterrichts in der Schule . Auch die historisch ge -
wordenen Zuschüsse für die Kirche , die der Antrag mit einem Feder -

strich beseitigen will , wünschen wir aufrechterhalten . — Gegen die

Ausländer wollen wir unsere Universitäten nicht etwa hermetisch ab -

schließen , aber wir wollen auch nicht Nattern am Busen unserer
mater züchten wie die Japaner , die mit den«, was sie hier

gelernt halten , uns dann in den Rücken gefallen sind . — Aufgabe
ver Schule ist es . die Kinder darüber aufzuklären , was zu diesem

Kriege gefiUirt bat , daß die sittliche Schuld an diesem Kriege nicht
bei uns , sondern bei unseren Feinden liegt . Der Abg . Hoffmann

hat in der Kommission ein Wort gesagt . daS mich sehr erfreut
hat , er führte aus : unsere Siege wurzelten nicht nur in unserer
militärischen Ueberlegenheit , sondern in der Ueberlegenheit des
deutschen Volkes auf allen Gebieten . Ich hoffe , daß er nun auch
die Konsequenz daraus ziehen und ein Loblied auf unsere Schulen usw .
singen wird . Wir fürchten nichts für die deutsche Kultur . Die
geistige Freizügigkeit wird auch der Krieg nicht verbannen können .
( Sehr richtig ! ) Auch gegen den Willen unserer Feinds wird der
deutsche Gedanke sich behaupten und sich die Welt erobern wie bis -
her so mehr noch in Zukunft . ( Lebhafter Beifall bei den National -
liberalen . )

Kultusminister v. Trott zu Solz :
Was eS mit dem Vorwurf des Barbarentums auf sich hat . be -

weist der Stand unserer Bolkserziehung der Schulen aller Grade ,
unserer wissenschaftlichen Leistungen und Einrichtungen . — An der
idealen Auffassung , daß die Wissenschaft Gemeingut der ganzen gc -
bildeten Welt sei , halten wir fest , aber sie wird sich in Zukunft mit
einer auf richtigem Selbstbewußtsein begründeten stolzen Zurück -
Haltung verbinden . Wir werden nicht mehr jedem Fremden zuerst
die Hand hinhalten und nicht sogleich in jede uns gebotene Hand
einschlagen . Der Deutsche hält die Wissenschaft außerordentlich hoch ,
aber höher noch siebt ihm die deutsche Würde . ( Lebhafter Beifall . )
Die Regelung der Zulassung von Ausländern an den Universitäten
wird ausschließlich unter Berücksichtigung der deutschen Interessen er -
folgen . Wir denken natürlich nicht daran , unS mit einer unüber -
steigbaren Mauer gegen das Ausland abzuschließen . Im Gegenteil .
Wir werden noch mehr als bisher uns bemühen müssen , das Ans -
land zu studieren , seine Eigenart leimen zu lernen . — Der Errich¬
tung eines Lehrstuhls für ungarische Sprache stehe ich an sich shmpa -
lhisch gegenüber , ober in der KriegSzeir müssen wir von der Errichtung
neuer Lehrstühle überhaupt absehen . Doch könnte der Lehrauftrag für
ungarische Sprache und Literatur einem Ertraordinariat erteilt
werden . Die sozialdemokratischen Anträge haben ja Aussicht aus
Annahme in diesem Hause nicht . Ich gehe deshalb darauf nicht
weiter ein . Wenn u. a. die Beseitigung der steuerliche » Privilegien
für Geistliche und Lehrer verlangt wird , so liegt diese ja nicht neue

Frage nicht so einfach , wie der Antragsteller meint . Die jetzigen
Bezüge der Geistlichen und Lehrer beruhen doch auf diese Privi -
legien , sie müßten also entsprechend erhöht werden . Allein bei den

evangelsichen Geistlichen kommen hier 42 Millionen in betracht . Also
dieser Antrag ist namentlich in der jetzigen Zeit unmöglich .
( Sehr richtig ! rechts . ) Im allgemeinen ist die Organisation
unseres UntcrnchtswescnS gesund . Wo sich Veraltetes zeigt , wird es

beseitigt und durch Neues ersetzt werden . Wir werden alles tun , um
nach dem Kriege wieder auszubauen , was zerstört ist , und Neues zu
schaffen , wo eS erforderlich ist , um unser deutsche ? Volk einer großen
und glücklichen Zukunft entgegenzusührcn . ( Lebhaftes Bravo !

rechts . )

Die in der Debatte erwähnten sozialdemokratischen Anträge
gehen dahin :

1. Die Regierung um baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs
zu ersuchen , der das Schulwesen auf der Grundlage der Ein -

heitlichkeit , der Unentgeltlichkeit und der Welt -
I i ch k e i t und nach den Richtlinien einer zeitgemäßen
wissenschaftlichen Pädagogik regelt .

2. Streichung aller StaatSzuichüsse für kirchliche Zwecke .
S. Tie Regierung zu ersuchen , dem Landtag noch in dieser

Tagung einen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher die Steuerprivi -
legien der Geistlichen und Lehrer sofort aufhebt .

4. Die Regierung zu ersuchen , im Bundesrat dahin zu wirken ,
daß sämtliche Vermögen der sog . Toten Hand zur Reichs - , Staats -
und Kommunalsteuer herangezogen werden .

Abg . Dr . Traub ( Vp. ) :
Die Ausgaben für die Volksbildung sind daS beste Friedens¬

und Kriegskapital . ( Sehr richtig ! links . ) — Es ist viel vom Weib -

lichen D i e n st j a h r geredet worden . Run . unsere Frauenwelt
hat ihr weibliches Dicnstjahr in diesem Kriege bestanden . Möge es

zur Gewohnheit werden , daß wir sie in ihren Angelegenheiten zu -
erst selbst hören und sie selbst mit entscheiden lassen . ( Bravo ! linls . j —

Von einer Tätigkeit der Missionen in der Türkei kann keine Rede
sein . Wird doch heute in den türkischen Moscheen für den Deutschen
Kaiser gebetet . Ich weiß nicht , ob das Umgekehrte auch der Fall
ist . Islam und Christentum sollten sich in Zukunft gegenseitig
befruchten . — Auch die jüdischen Rabbiner haben ihre volle Pflicht
im Felde erfüllt . Die Kirche muß aber auch volle Achtung allen

entgegenbringen , die außerhalb der Kirche stehen . ( Sehr richtig I
linls . ) Jede Gewissensbedruckung der Dissidenten ist ein Unrecht .
( Sehr wahr I links . ) Wenn die Sozialdemokraten die Ausgaben dcS
Staates für die Geistlichen zu streichen beantragen , so halte
ich gerade in dieser Zeit einen solchen Antrag für wenig angebracht .
Ich begrüße eS. daß deutsche Professoren nach gründlichen Unter -
suchungen zu dem Ergebnis gekommen sind , daß das Verhalten un¬
serer U - Boote völkerrechtlich vollständig einwandSfrei , auch im

. Lusitania " - Fall gewesen ist . ( Bravo !> — Etwas Erfreu -
licheS , das der Krieg unS gebracht hat , ist die A r b e i t e r ° L y r i k.

Hier sind aus Kampf und Sieg , aus Not und Schmerzen Gedichte
entstanden , die mit ihrer Tiefe und Formvollendung zu den Perlen
der künftigen Weitliteratnr gehören werden . — Ein neuer Geist muß
in Zukunft unser ganzes Unterrichtswesen durchziehen . Um die künftige
Einheitsschule vorzubereiten , muß ein einheitlicher Geist gehen durch alle

Lehrkräfte . Sie lehnen den sozialdemokratischen
Antrag heute ab , aber gegen ein Mißverständnis muß ich
Herrn Hoffmann doch in Schutz nehmen . Wer von Einheitlichkeit
des Unterrichtswesens redet , denkt doch nicht an Uniformität . ( Sehr
wahr ! links . ) Die Mannigfaltigkeit soll nur von einem einheitlichen
Geist durchzogen sein , das ist der große Gedanke der nationalen

Einheitsschule ' ( Lebhaftes Bravo I links . )

Die weitere Debatte wird vertagt auf Mittwo ch 1 Uhr .

politische Uebersicht .
Die Beratung des Kultusetats .

DaS Preußische Abgeordnetenhaus begann am

Dienstag die zweite Beratung des Lkultusctats . Die sozial -
demokratische Fraktion hat hierzu eine Reihe von Anträgen
gestellt , von denen der eine die Regierung um baldige Vor -

lcgung eines Gesetzentwurfs ersucht , der daS Schulwesen auf
der Grundlage der Einheitlichkeit , der Unentgeltlichkeit und

der Weltlichkeit und nach den Richtlinien einer zeitgemäßen
wissenschaftlichen Pädagogik regelt . Ein anderer Autrag fordert
die Streichung aller Staatszuschüsse für kirchliche Zwecke , ein

dritter die Vorlegung eines Gesetzentwurfs betr . sofortige Auf -

Hebung der Stcuerprivilegicn der Geistlichen und Lehrer , der

vierte und letzte endlich ersucht die Regierung , im Bundesrat

dahin zu wirken , daß sämtliche Vermögen der sogenannten
toten Hand zur Reichs - , Staats - und Kommunalsteucr heran -
gezogen werden .

Zur Begründung ihrer Anträge war der Sozialdemokratie
bisher noch keine Gelegenheit gegeben , ihr Redner ist noch

nicht zu Worte gekommen , aber das Schicksal der Anträge ist

besiegelt , denn die Redner der Mehrheitsparteicn haben sich
mit großer Entschiedenheit dagegen ausgesprochen � ein Be¬

weis dafür , wie sie über die Neuorientierung der inneren

Politik ans dem Gebiete des Schulwesens denken . Vor allem

liegt ihnen daran , daß dem Volke die Religion erhalten bleibt ;
in diesem Punkte gibt es keinen Unterschied zwischen dem

Herrn v. d. O st c n (k. ), Dr . Kaufmann ( Z. ) und
v. C a m p e (natl . ) , höchstens , daß die Vertreter der konser
vativ - klerikalcn Atehrheit noch weiter gehen als ihre national -
liberalen Bundesbrüder und sogar in den Lehrplan der Fort -
bildungsschule den Religionsunterricht eingefügt wissen wollen .

Auch darin stimmen alle übcrein , daß man die Angehörigen
feindlicher Länder auch nach dem Kriege möglichst von den

Universitäten fernhalten müsse .
Dem Kultusminister war es bei dieser Stimmung desHanses

ein Leichtes , seinen Standpunkt darzulegen . Herr Trott zu Solz
stimmt in allen Punkten mit den konservativen Rednern über -
ein und hat für die sozialdemokratischen Anträge nur eine

glatte Ablehnung übrig . Eine Begründung gab er nicht ; er
verwies einfach darauf , daß nach den Erklärungen der Partei -
Vertreter Aussicht auf Annahme der Anträge ja doch nicht

bestehe .
Die Beratung wird am Mittwoch fortgesetzt .

Landtage und Rcichspolitik .
Der StaatLrechtslehrer Professor L a b a n d hat jüngst

im „ Tag " die Frage behandelt , inwieweit die einzelstaat -
lichcn Landtage sich mit Fragen der Rcichspolitik beschäftigen
können und ist dabei zu dem Schluß gekommen , daß zwar in
den Landtagen jede beliebige Frage angeschnitten werden

kann , daß aber die dort zum Ausdruck gebrachten Willens -

nieinungen sür den Reichskanzler vollkommen bedeutungslos
sind . Darauf erteilt nun die „Leipziger Zeitung , das Organ
der sächsischen Regierung , folgende Antwort :

„ Tie „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , hat in ihrer
Nr . 08 einen Aufsatz des „ Tag " zum Abdruck gebracht , in dcru

Professor Laband die Zuständigkeit deS Reichstags und des

Landtags in bczug auf die Erörterung auswärtiger Angelegen -
heilen behandelt . Da wir die KriegSzeit nicht für geeignet
ansehen , Fragen dcS inneren Staatsrechts öffentlich zu er

örtern , verzichten wir zurzeit darauf , die in mehr als einer

Beziehung anfechtbaren Ansichten des bekannten Rechts -

gelehrte einer kritischen Erörterung zu unterziehen und be -

halten und dies sür spätere Zeiten vor . "

Erhöhung der Margarineprcisc !

Jnsolqe der Verteuerung der für die Margarincbelstellnng er -
fviderlichen Rohstoffe wird eine weitere Einhaltung der bisherigen
Margarine - und Speisesettprcise unmöglich gemacht . Der Krieg - auS -
schuß für pflanzliche und tierische Oclc und Felle hat daher mit Zu -
stinimung deS Herrn Reichskanzlers die Verpflichtungsscheine mit den

Margarine - und Speisefeilfabriten , sowie den Margarine - und Speise -
fetthandel vereinbarten Groß - und Kleinhandelspreise für Margarine
und Speisefette mit Wirkung vom 15. März 1i >1g wie

folgt geändert : die G r o h ii a n d e l S p r e i s c werden für
Margarine aus 1. 83 M. , die sür Speisefette aller Act mir Ivo Proz .
Fetlgeball . wie Schmelzmargarine , Pflanzenfett , Kunslspeisefelt usw .
auf 2,15 M. . die Kleinhandelspreise für den Margarine -
bezug der VerhranÄer werden bei Margarine auf 2 M. und bei
Speisefetten mir 100 Proz . Fettgehalt aus 2. 32 M. — sämtliche
Preise für das Pfund berechnet — erhöht . — Durch diese Preis -
rcgclung wird den durch Vcrpflichtungsschein gebundenen Margarine -
fabriten und deren Abnehmern der Verkauf zu den obengenamucn
Preisen ab 15. März 1918 gestattet , ohne daß eine besondere Be -

kanntmachung durch den KriegsauSschuß oder die Marganncfabrilen
zu erfolgen braucht . ( W. T. B. )

Tie Zerfahrenheit auf dem Gebiete der ? tahrungs -
mittclvcrsorgung .

Die Klagen über die ungenügende Organisation der NahrungS -

mittelversorgung mehren sich dauernd . Sie haben nunmehr dem

preußischen Ministerium Anlaß zu folgendem Schreiben an die

Regierungspräside nleu gegeben :

. Nach wiederholten Wahrnehmungen werden die Vorschriften
der Verordnung vom 18. Dezember 1915 über die Bereitung von

Kuchen vielfach von den Gewcrbelreibcnden nicht beachtet . Dies

gilt namentlich von den Vorschriften des tz 1 Absatz 1 und des 8 5.
Wir ersuchen Sie daher , die nachgeordneten Behörden zur Ueber -

wachung und Nachprüfung der Betriebe nachdrücklich anzuhalten ,
soweit dies nicht schon geschehen sein sollte .

Auch die übrigen zur Streckung von VolkSliahruiigsmiltelu
erlassenen BundesratSvcrordnungeu werden nicht überall mit der

durch die Kriegsverhältnisse unbedingt gebotenen Sorgfalt befolgt .
Sie wollen daher auch hier für die erforderliche Ucberwachuiig
sorgen . Falls anzunehmen ist , daß die Nichtbeachtung einzelner
Verordnungen hauptsächlich auf Unkenntnis beruht , so wird es

sich enipfehlcn , die Verordnungen oder ihre wichtigsten Vorschriften
sowie nötigenfalls auch die Ausführungsbcstimimmgen wiederholt
in den für amtliche Verfügungen bestimmten Blättern bekannt -

zugeben . "
Ter amtliche » N a ch r i ch t e n d i c n st für Ernähr ungS -

fragen " bemerkt hierzu :
. Durch daS Rundschreiben der Minister wird hosfenilich eine

verschärftere und sorgfältigere Ucberwachuug von seilen der
damit betrauten Behörden erreicht werden . Die kürzlich er -
folgte erfreuliche Feststellung , daß ein nach der letzten
Bestandsaufnahme unserer Brotgctrcidevorräte vom 10 . No¬
vember 1915 befürchteter Fehlbetrag an Getreide nicht mit
gedeckt , sondern darüber hinaus sogar Reserven von nn -
gefähr 4X > 999 Tonnen vorhanden sind , anstatt der ursprünglich
vorgesehenen 299 999 Tonnen , also unsere Getreideversorgung sür
die Zeit bis zur kommenden Ernte vollständig gesichert ist , darf
keineswegs zu leichtfertiger Umgehung der für unsere Versorgung
mit Getreide und Mehl erlassenen Verordnungen fuhren . Jeder
muß sich darüber klar sein , daß auch trotz des reichlichen Vor -
handenseinS von Brotgetreide Sparsamkeit weiter am Platze und
nationale Pflicht ist . Die zuständigen Behörden werden es auch
hierbei an der nötigen sorgfältigen Ueberwachnng und Durch¬
führung der Verordnungen nicht fehlen lassen . "

Die Zerfahrenheit wird auch durch die nachstehende Mitteilung
aus Königsberg i. Pr . illustriert :

Die Verbrauchcrvertreter der PrcisprüfungSstclle in König ? -
berg i. Pr . haben einmütig i h r A in t niedergelegt . In
der Mehrzahl bandelt es sich um bürgerliche Damen und

Herren , die zur Ueberzeugung gelangt sind , daß ein weiteres Ver -
bleiben in der Prcisprüfungssielle zwecklos ist . Die Verbraucher -
Vertreter hatten ohnehin nur geringen Einfluß ; in einigen Fällen
aber , in welchen Beschlüsse der Preisprüfungsstelle zustande ge -
kommen waren , hat sich nachher der Magistrat über diese Beschlüsse
hinweggesetzt und den Höch st preis eigenmächtig erhöht ,
oder ihn bei einer Ware ganz gestrichen . Bei der Festsetzung des

Höchstpreises für Kaffee hatte der I n t e r c s s e n t e n v s r t r e t c r

erklärt , ein Höchstpreis von 2,49 M. pro Pfund würde genügen -
Darauf hatte der Magistratsvertreter Bedenken geäußert ,
ob dieser Preis auch ausreichen würde , und damit
die Interessenten ermuntert , höhere Preise zu fordern . Die Preis -

PlüfungSjtellc hat 2,49 M. beschloffen , doch in den nächsten Tagen



"""Tjaf ' ieii Magistrai ' ben KaffeehochstiZreiS "geftrlchsn Und " den Hand . »
lern vollkommen freie Hand gelassen . Unter diesen
Umständen hielten die Verbrauchervertreter es für überflüssig , in
einer Körperschaft zu bleiben , die in dieser Weise ausgeschaltet wird .

Die Verwendung von Lack , Firnis usw .
A ! U t l i ch. Berlin , 11. Mär, } . ( 2B. 7. B. ) Die Bekanntmachung

über das Verbot der Verwendung von Lslcn oder Fetten zur Her -
stcllung von Dcgras , von Lacken , Firnissen und Farben vom 1. März
1016 l Veichs - Gcsetzbl . S . 143 ) ist durch eine Bekanntmachung vom
11. März 1916 ersetzt worden . Die Neufassung bringt wesentliche
v ' rlgichterungen hinsichtlich der Verwendung bereits fertiggestellter
Lacke , Firnisse und Farben sowie für die Verwendung von Ofen¬
lacken und Künstlerfarbcn . _

Was der Krieg den Gemeinden aufbürdet .
Die Anforderungen , die der Krieg an die Gemeinden finanziell

stellt , werden u. a. durch die Unterstützungen illustriert , die

sie an die Angehörigen der FeldzugSteilnehmer
auszahlen . Die Summen , die Leipzig bisher aufgebracht hat ,
betrugen im Jahre 1913 insgesamt 23396810 M. Davon cnt -

fallen auf die Unterstützung durch das Reich 9 784 178 M. oder

41,31 Proz . , auf die Stadt 13 843 933 M. oder 38,69 Proz . Die
G e s a m t s u m m e der bis zum 1. März 1916 ausgezalten Unter -

siützungen belauft sich aber auf 34 814 690 M. ; Anträge auf

Unterstützungen waren in derselben Zeit insgesamt 61 514 ein -

gegangen .
Zu dieser Unterstützung kommt noch die für Arbeitslose

gezahlte , die für 1913 einen Gesamtaufwand von 1 599662 M.

erforderte , wozu das Reich 487 269 M. oder 39,63 Proz . und Sachsen
179 513 M. oder 41,33 Proz . beisteuerten , so daß der Stadtsteuer -

säckcl 932 884 M. ausschütten mutzte . Inzwischen ist die erste Million

natürlich längst überschritten . _

Das Steuerprivileg der Beamte » .

Die Beamten genietzen besondere Steuervorrechte , ebenso die

Geistlichen und die Lehrer . Der Reichsverband der deutschen Städte
erklärt es nun für dringend notwendig , den Gemeinden , die durch
den Krieg in finanzielle Nöte geraten sind , eine neue Einnahme -
guelle zu eröffnen und hat beschlossen , die preutzische Regierung zu
ersuchen , da ? Steuerprivileg der Beamten , Geistlichen und Lehrer
aufzuheben . Dagegen wäre gewitz nicht » einzuwenden , wenn nicht
gleichzeitig damit der Vorschlag gemacht würde , datz den Beamten
der Betrag , den sie künftig mehr an Steuern zu bezahlen haben ,
aus der Staatskasse ersetzt werden soll , denn diese Regelung würde

natürlich eine Belastung der übrigen Steuerzahler bedeuten .

Eine Moraldebatte «

Au ? Amsterdam wird uns geschrieben :

Am 8. d. Mts . hat der hiesige Gemeinderat eine Angelegenheit '

abgeschlossen , die in der letzten Zeit die holländische Oeffentlichkeit

stark beschäftigt hat . Es handelt sich um den Hilfslehrer De Jong .
dem der Stadtrat die Entlassung nach seiner provisorischen Dienstzeit

bekanntgegeben hatte , nachdem ihm — durch einen wohlwollenden

Kollegen — mitgeteilt worden war , datz der sich um eine Anstellung

Bewerbende in einer — man erschrecke nicht ! — freien Ehe lebt .

Der holländische Lehrerverband brachte deu Fall in die Oeffentlich -

keit und man erfuhr nicht ohne Verwunderung , datz von allen Mit -

gliedern des »linkspolitischen " Stadtrats einzig Genosse

W i b a u t dew Standpunkt vertreten hatte , datz die

Form des ehelichen Zusammenlebens eine Privatsache sei ,

die bei einer kommunalen Anstellung nicht in Betracht

komme . Genosse B l i e g e n , der Vorfitzende der hollän -

bischen Arbeiterpartei , hatte mit der Mehrheit für die Ent »

I a s s u n g gestimmt ! — Der Fall kam durch eine Intervention des

Genossen Matthijsen . der beantragte , De Jong auf die Liste der

vorzugsweise zu ernennenden Kandidaten zu stellen , im Plenum des

Gcmeinderates zur Verhandlung . Die Diskussion brachte eine be -

merkenswerte Rede von Genossen W i b a u t. Wibaut , der Vorstand
- des Standesamtes ist , erklärte die ganze bestehende Ehegesetzgebung

für verkehrt . Aus nüchternen , praktischen Gründen — um Scherereien

und Verdrutz zu ersparen — sei es wohl anzuraten , datz man sich

der Sitte füge und die Ehe einschreiben lasse . Genosse V Ire gen

erklärte seine Abstinunung damit , datz er nicht aus Sittlichkeitsmotiven ,

sondern im Interesse der öffentlichen Schule die Anstellung De

Jong ? für unzweckmätzig halte , besonders wegen des Eindrucks ,

den sie in kleinen Orten machen würde , wo man mit allen

Mitteln gegen die öffentliche Schule Hetze . Gegen De Jong werde

wohl ein gewisses Unrecht begangen , aber ein junger Mann , der

so viel Charakter zeige , werde sich im Leben wohl durchzuschlagen

wissen . (!)
Diese eigentümliche Anschauung , datz Konsequenz im Privat -

leben , aber nicht im öffentlichen Leben eine lobenswerte Sache sei .

fand weder bei den sozialistischen , noch bei den fteisinnig - demo -

kratischen Gemeinderäten Verständnis . Für den Antrag Matthijsen

wurden 14 Stimmen abgegeben , gegen ihn 23 . Vliegen und

noch ein sozialistischer Gemeinderat . Dellers , stimmten mit der

aus den kirchlich Gesinnten und den Liberalen zusammengesetzten
Mehrheit .

In feiner Besprechung der Verhandlung sagt „ Het Volk " über

die Argumente VltegcnS ; » Wir bleiben dabei , die Auffassung zu

bellagen . Sie erinnert an die Schlittenreisenden in der russischen

Steppe , die einen von ihnen den verfolgenden Wölfen zur Beute

hinwerfen . Die Wölfe bleiben daruin eben so gierig als sie waren ,

und mehr erreicht man nicht als Zeit zu gewinnen . " Den Liberalen

wirft „ Het Volk " vor , datz sie durch die Preisgabe des Freiheits -

Prinzips geholfen hätten , der öffentlichen Schule selbst einen Schlag

zu versetzen . Diese Kritik würde ohne das beftemdliche Auftreten

des Vorsitzenden der Arbeiterpartei zweisellos noch mehr Kraft

haben . _

Kautskp und öie Internationale .
In den Nummern des Paorser sozialistischen Blattes „ Nasche

Slowo " vom 9. und 19. Februar finden w- ir einen interessanten
Artikel des Genossen Bukwojed , eines durch seine Unter -

suchungen über die Geschichte der Internationale bekannten russi¬

schen Genossen , der sich mit der Haltung Kautskhs in der Sitzung
der Reichstagsfraktion vom 3. August , wie mit seiner Stellung zum
Kriege und zur Internationale überhaupt beschäftigt . Zunächst
wendet er sich gegen die durch die erste Nummer der „ Jnternatio -
nale " verbreitete Behauptung , wonach Kautskh empfohlen habe , für
die Kredite zu stimmen . Die bekannte Krmtraverse zwischen Kautsiy
und Bios wird von ihm als Beweis dafür angeführt , datz diese Be -

baüptung eine Legende sei , die endgültig abgetan werden müsse , um
die wirkliche Haltung Kautskhs in der Internationale würdigen zu
können . Genosse Bukwojed teilt den Standpunkt Kautsky » am
3. August nicht und kritisiert ihn in längeren Ausführungen .
Worauf es ihm aber vor allem ankommt , ist die Klarstellung der

Frage , welche Haltung Kautsky zum Krieg und zu den inneren

Kämpfen in der Internationale einnimmt . Er führt den Wortlaut
eines Briefe » an , den Kautsky auf den Vorwurf , daß die „ Neue
Zeit " feit Äriegsbeginn allzusehr den Charakter eines deutschen
lokalen Organs angenommen habe , ihm am 9. Februar 1915 ge¬
schrieben hat .

_ „Zunächst " — schrieb Kautsky — „mutz ich bemerken , datz es
mir nicht in den Sinn gekommen ist , die „ Neue Zeit " vom rein
deutschen Standpunkte zu redigieren . Sowohl als Redakteur wie
als Mitarbeiter habe ich vor allem die Internationale im Auge .
Die Leser jedoch — das hat mir die Praxis gezeigt —. suchen
hinter meinen Folgerungen stets die deutschen Bedingungen und
ihre Anwendung in der deutschen Praxis . Und sie glauben , datz
ich von Scheidcmanil spreche , wenn ich nachweisen will , datz Vaillant
und Hhn - dman oder Guesde und Vandervelde nicht aufgehört haben ,
Sozialisten zu sein .

In der Frage über den Krieg werden rät der Regel zwei Fragen
dlprchoinander geworfen : 1. Welche Stellung mutz als richtig be -
zeichnet werde » , und 2. welche Stellung ist mit unseren
Grundsätzen vereinbar . Richtig kann nur eine
Stellung sein , mit unsere » Grundsätzen jedoch können einige in Ein -
klang gebracht werden . Deshalb darf nicht jede Stellung , die als
ultrichtig betrachtet wird , sofort als im Widerspruch mit unseren
Grundsätzen stehend erklärt werden . Sozialistisch handelt derjenige ,
' der seine Stellung zum Kriege von der Antwort auf die Frage ab -
hängig macht : Was ist notwendig vom Standpunkt der Interessen
des gesamten internationalen Proletariats ?

Wenn Hhndman und Vaillant glauben , datz diese Interessen die
Niederlage der Feinde notwendig machen , so handeln sie nicht un -
sozialistisch ; ebensowenig unsozialistisch handeln Sembat und
GueSde mit ihrer Forderung , Italien möge seine Neutralität preis -
geben , wenn sie überzeugt sind , datz der Krieg auf diese Weise ver -
kürzt und das gemeinsame proletarische Interesse gefördert wird .

Ebensowenig kann ich es andererseits als unsozialistisch oder
Parteiverrat oder Verrat an den internationalen Grundsätzen be -
trachten , wenn die deutschen Genossen der Ansicht sind , die Jnter -
essen des internationalen Proletariats erforderten eine Vernichtung
des Zarismus .

Eine ganz andere Frage ist es . ob dies alles r i ch t i g ist . Ich
persönlich betrachte alle diese Schlußfolgerungen als irrig . Die
Diskussion nimmt aber einen ganz anderen Charakter an , wenn
bloß darüber gestritten wird , ob eine bestimmte Meinung richtig
oder unrichtig ist , als wenn behauptet wird , man habe alle Grund -
flitze über Bord geworfen . Sollte man einigen Kritikern Glauben
schenken , so hätte sich die gesamte Sozialdemokratie Westeuropas , so-
weit sie rät den Krieg hineingezogen ist , mit Ansnahme eines
Dutzend von Personen als charakterlose ' Bande erwiesen . Freilich ,
für dieses Dutzend wäre eine solche Anschauung sehr schmeichelhaft ,
für die anderen jedoch , für die die Sache und nicht die Personen
wichtig ist , würde sich ein solcher Standpunkt als niederschmetternd
erweisen — wenn er richtig wäre .

Auf wessen Seite steht nun in diesem Kriege dos Interesse des
gesamten internationalen Proletariats ? Ich bin derselben Met -
nung , wie sie Engels in seinem jetzt so oft zitierten Artikel vom
Fahre 1892 vertrat : er befürchtete einen militärischen Triumph
des Deutschen Reiches , nicht minder jedoch fürchtete er einen mili -
t arischen Triumph Frankreichs und namentlich Rußlands . "

Zu diesem Brief Kautsky » , der uns nicht im Original vorlag ,
sondern aus der russischen Uebersetzung zurückübersetzt wurde ,
schreibt nun Geiwsse Bukwojed :

„ In diesem Bekenntnis finden wir einen Schlüssel zur Er -
klärung des Standpunktes Kautskhs . Es sind nun schon bald zwanzig
Jahre , wo er in der internationalen sozialistischen Bewegung die
Rolle spielen mutz , die früher Engels gespielt hat . die Rolle eines
Vermittlers zwischen den verschiedenen Sektionen der Jnter -
nationale . Die Gewohnheit , die Eigenarten der Taktik in den
einzelnen Ländern aus - den besonderen geschichtlichen Vedingiingen
dieser Länder zu erklären ; das durch diese Gewohnheit geschaffene
Bestreben , eine Grenzlinie zwischen Prinzip imd Taktik zu
ziehen , die besonders deutlich schon in der Resolution vom Jahre
1999 über den Mimsterialismus hervortrat ; die Ueberzeugung , daß
verschiedene taktische Stellungen denkbar find , die , wenn auch
nicht in gleichem Matze richtig , dennoch in gleicher Weise mit
den Grundsätzen in Einklang zu bringen sind — alles dieses
half Kautsky in den Fällen , wenn eine Formel zur Verhütung
einer Spaltung gc funde w werde n' uiutzte . . . . . .Aber zum Unterschied
von Engels , der nach seiner ganzen Stellung Internationalist war
und nur mit den Interessen der gesamten Internationale rech -
nen mutzte , war Kautsky stet » mit der deutschen Partei eng ver -
knüpft und mutzte persönlich , wie auch als Redakteur der „ Neuen
Zeit " , mit den örtlichen Verhältnissen rechnen . Solange Singer ,
Liebknecht , Bebel an der Spitze der Partei standen und die alten
internationalen Traditionen in der Partei lebendig waren — frei¬
lich trat schon zu Lebzeitett Bebel » ein deutlicher Umschwung ein ,
gegen den der große Praktiker schon nicht mehr mit genügender
Energie ankämpfen koitnte — , kamen die inneren Widersprüche
in der Haltung Kautskhs noch nicht deutlich zum Vorschein , obwohl
schon die Episode mit seinen später im „ Weg zur Macht " vereint
herausgegebenen Artikeln , wo er nicht nur die Gewerkschafter ,
sondern auch Bebel und Singer gegen sich halte , zeigte , wie schwer
das unverklausulierte Aussprechen von Grundsätzen mit tak -

tischen Anforderungen und Erwägungen der politischen
Zweckmätztgkeit im Einklang gebracht werden kann , nament -
lich , wenn diese Grundsätze durch da » Prisma der Interessen eines
Teiles der Internationale , wenn auch ihre » bedeutendsten Teiles ,
betrachtet werden . Zu gleicher Zeit sahen die Führer der anderen
Teile dieser Internationale , Adler , Jaures , Vandervelde , Hhndman ,
Turati — und zwar oft nicht ohne Grund — in Kautsiy lediglich
den offiziellen Theoretiker der deutschen Sozialdemokratie , und in
jedem Versuch seinerseits , die Schritte und Kundgebungen der ent -
sprechenden Teile der Internationale auch der vorsichtigsten kriti -

scheu Analyse zu unterwerfen , erblicken sie die ungebetene Ein -

Mischung des Theoretikers der deutschen Partei , was sie sveilich
nicht hinderte , ibn auszunutzen , wenn sie ihn im Kampf gegen ihre
Gegner von links oder von rechts brauchten .

Was wunder , daß nach dem Ausbruch des Krieges , der die ein -
zeknen Teile der Internationale , die schon vor dem Krieg geneigt
waren , im Juter nanoiialtslirus lediglich einen Parade überbau über
die nationalen Parteien zu sehen , mit unüberjteigbaren Mauern
boneinander trennte , alle Widersprüche in der Stellung Kautskhs
besonders deutlich in die Erscheinung traten . Getreu seiner alten
Rolle eines Vermittlers zwischen den einzelnen Teilen der Jnter -
nationale , suchte er den Deutschen und Oesterreichern zu beweisen ,
datz die Franzosen und Engländer keine Verräter sind ( erst nach dem
Kriege wird man nachweisen können , datz die Ueberzeugung der

deutschen und österreichischen Genossen , wonach die englischen und

französischen Sozialisten die grötzten Verräter an der Jnternatio -
nale seien , in ihrem Fanatismus keineswegs derselben Anschauung
der Franzosen und Engländer nachstand . Was kann kurioser sein ,
als der leidenschaftliche Protest Leutners rntd Renners gegen ihre
Gleichstellung mit Hhndman ? ) , datz sie von ihrem Standpunkt recht
haben , datz sie den Grundsätzen der Internationale treu geblieben
sind , datz man ihnen den Titel eines Sozialisten nicht absprechen
darf , und plötzlich sieht er zu seinem Erstaunen , datz seine Vertstdi -

gung der ausländischen Genossen als Verteidigung jener
deutschen Genossen aufgefaßt wird , die von denselben ausländi -

scheu Genossen auf Grund derselben Grundsätze der Internationale
aller Sünden beschuldigt werden . Mehr noch . In dieser Verteidi -

gung der ausländischen Genossen vor den Scheidemann und Auster -
litz , die ihre freiwillige Liebedienerei vor ihren Regierungen nicht
sahen und sich über die ins Ministerium eingetretenen Franzosen
lebhaft entrüsteten , sahen gerade die Schekdemarm und Austerlitz
auch ihre Verteidigung vor den Angriffen der linksstehenden Ge -

nossen .
Schon dieses Mißverständnis , daS bald zutage trat , zeigte , datz

in der Stellung Kautskhs ein Feljler verborgen war , daß sie im

besten Falle zu der Anschauung führte , alle sind im Recht , alle

sind im Unrecht — zu einer Anschauung , die vom Standpunkt der

körperlosen Abstrakiton Bedeutung haben kann , die aber ge -
schichtlich vollkommen unfruchtbar ist : die Geschichte wird doch
von Mensche » gemacht und ist das Resultat des Kampfes nicht

zwischen Grundsätzen , sondern zwischen Menschen , und wer gegen
Dat SozialpatriotiSmus ankämpfen will , lcuui dem Kampf gegen

die Scrztälpätrtotett oder die Sozialimperiälisten nicht aus de «
Wege gehen .

Kautsky hat die » sehr bald , nachdem er mir den oben zitierte »
Brief schrieb , eingesehen . Er trat in den Kampf sowohl gegen die
Sozialmtperialisten vom Schlage der Winnig , Lensch und Cunow ,
wie gegen die Sozialpatriotcn von der Art der David , Heine und
Kalb und — was für ihn nach seiner ganzen Vergangenheit ant
schwersten war — mit den Zentralbehörden der Partei , die sich auf
dcu für sie unerschüttertichen Beschluß aller nationalen und iuter -
nationalsn Kongresse stützen , datz die „ Vaterlandsverteidigung " eine
Pflicht des Proletariats sei .

Der erste uud wichtigste Schritt ist somit getan . Und schon im
Kamps mit den Soziolpatrioten und den Sozial imperialisten wird
auch ihm selbst klar werden , datz er zwar mit seinem Protest gegen
diejenigen vollkommen im Recht ist , die die zweite Internationale
als Spielzeug in den Händen charakterloser und prinzipienwser
Führer erklären , datz aber andererseits jeder Versuch , den Gegnern
nachzmveisen , datz eben sie es sind , die die Grundsätze dieser Jnter -
nationale verletzen , schon deshalb fruchtlos bletben wird , weil i n
der Erbschaft der zweiten Internationale viele
Thesen enthalten sind , deren völlige Unhaltbar -
keit im Lichte de » jetzigen Kriege » endgültig zu -
tage getreten sind . Und die Polemik Kautskhs gegen Cunow
über die Bedingungen der Wiederherstellung der Internationale
lassen uns hossen . datz er an der kritischen Nachprüfung der theo -
retischen Erbschaft der zweiten Internationale tätigen Antetl
nehmen wird . "

Soziales .
Zum Kapitel Landflucht .

In einem Artikel , überschrieben „ Fürsorge für uneheliche Kinder
» nd Mütter auf dem Lande " , schildert in der „Zeitschrift für das
Armenwesen " der Königsberger Stadlrat Dr . Rosenstock anschaulich
das Elend , das auf diesem Gebiet in den ländlichen Bezirken herrscht .
Die jungen Mädchen , die ihrer Niederkunft entgegensehen , sind durch
die Verhältnisse geradezu gezwungen , in der Stadt Hilfe zu
suchen . Auch sind die Landkrankenkassen den Wöchnerinnen weniger
günstig als die Ortskrankenkassen . Weiter sagt Dr . Rosenstock :
Es kommt aber eines hinzu , wodurch die Wochenhilse
auf dem Lande vielfach völlig versagt . Nach
der Reichsversicherungsordnung § 418 kann der leistungsfähige
landwirtschaftliche — nur dieser — Arbeitgeber die Be¬
freiung seiner Arbeiter und nach § 335 der Dienstherr die seiner
Dienstboten von der Versicherungspflicht verlangen .
wenn er ihnen einen Rechtsanspruch auf eine den Leistungen der
Krankenkasse gleichwertige Unterstützung gewährt ; und von
dieser Erlaubnis machen loohl alle größeren Be -
sitzer Gebrauch . Es liegt daher in ihrem eigen st cn
Interesse , ein Mädchen so zeitig vor der Nieder -
kunft zu entlassen , datz mit dem Arbeitsverhältnis
zugleich ihr Anspruch auf Wochenhilfe gegen sie
aufhört , und tatsächlich handeln sie in sehr
vielen , ja wohl in den meisten Fällen dem -
entsprechend .

Der sachkundige Stadtrat schildert dann , datz auch die Armen -

pflege aus dem Lande bäusig versagt , so datz die durch Schwanger -
schaft in Not geratenen Mädchen auch nicht die Hilfe der Armen -
pflege in Anspruch nehmen könnten . Die Armenverbände seien
vielfach leisiungSnnfähig . Und die Gutsbezitke , die größere
Armenlasten tragen könnten , wollen e » bäusig nicht .
Die Mehrzahl der ostpreutzischcn Güter sei Handelsware
geworden , deren Eigentümer schnell wechselten , mit ihren ebenso
schnell wechselnden Leuten durch keine Bande verknüpft waren und
alles täten , um möglichst wenig Armenlasten zu
tragen . Daher die Abschiebung Hilfsbedürstiger und solcher , die
durch große Äinderzahl , durch ein uneheliches Rind hilssbedürfttg zu
werden droben . Es sei tatsächlich gar nichts seltenes ,

dqtz - d er Gemeinde vor st and oder Gutsbesitzer
eine Schwangere nach Königsberg bringe
und dort ihrem Schicksal mit der Weisung überlasse .
sie solle nach der Frauenklinik gehen und sich in
ihrem bisherigen Aufenthaltsorte nicht mehr
sehen lassen . Daß ein Mädchen nach solcher Erfahrung die

Lust verliere , überhaupt zurückzukehren , sondern lieber in der Stadt
Arbeit oder einen Dienst suche , wo sie sicher sei , in Notfällen die er «
forderliche Hilfe zu finden , das sei ielbsivetständlich .

Diese der Allgemeinheit lies abträglichen Verhältnisie auf dem
Lande dürfen nicht länger anstecht erhallen werden . Hier sollte , so -

lange kein Reichsgesetz zur Aenderung solcher Mißstände ergeht .
durch BundesratSverordnung baldigst eingegriffen werden .

Eine eigenartige Firma .
Einen langwierigen aber bis setzt erfolglosen Rechtsstreit

um ihren redlich verdienten Lohn führt ein junges Mädchen ,

welches in einem Blumengeschäft von Hielscher beschäftigt war .
Das Mädchen hat 75 M. rückständigen Lohn zu fordern , hat

auch gegen seinen einstigen Arbeitgeber Hiekscher ein rechtskräftiges
Urteil des Gewerbegericht » erlangt . Aber für den Gerichtsvollzieher
war bei Herrn Hielscher nichts zu holen . Die Zwangsvollstreckung
fiel fruchtlos aus . Nun verklagte die um ibren Lohn geprellte
Arbeiterin die Frau Hielscher , in der Meinung , diese

� sei Mit -

inhaberin des Geschäfts . Vor dem Gewerbegericht� erklärte Frau
Hielscher jedoch , sie habe gar keinen Teil an dem Geschäft , also habe
die Klägerin von ihr nichts zu fordern . Auf die Frage , wer denn

eigentlich der Geschäftsinhaber sei , antwortete Frau Hielscher , es sei
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung . MS man nun erfahren
wollte , wer außer ihrem Manne , der ja nichts hat , der Gesellschaft

angehört , wollte Frau Hielscher nicht mit der Sprache heraus . Erst nach

eingehender Befragung durch das Gericht gab sie zögernd an , datz
nur noch ein zweiler Gesellschafter mit Namen Knoop vorhanden
sei , der jetzt im Felde stehe . — Die Klägerin wird nun eine neue

Klage gegen diesen Herrn Knoop einreichen . Welchen Erfolg diese
haben wird , das kann nach den bisherigen Erfahrungen der Klägerin
sehr zweifelhast sein . _

Ein Gesetz für Waisen und Witwen .

Genosse Schiplakoff , der Mitglied der Legislatur des Staates
New Uork ist , brachte tu dieser Körperschaft einen Gesetzentwurf
ein , der da » Mutterpensionsgesetz vom Jahre 1999 ändern soll .
Nach diesem bestehenden Gesetz war e » den Stadt - und County -
behörden freigegeben , Mittel zur Unterstützung von Witwen und

Waisen auszugeben und eine Summe dafür in die Etats einzu »
stellen . Natüäich wurde infolgedessen nur sehr wenig getan , um
das Witwenpensionsgesetz praktisch auch durchzuführen . Schipla -
koff verlangt in seinem Gesetzentwurf , datz die Städte und Counties

gezwungen werden , die Mittel zur Ausführung des Gesetzes bereit -

zustellen . Er begründete seinen Entwurf damit , datz er erklärte ,
daß die Sorge für die Witwen und Waisen eine selbstverständliche
Pflicht des Staates sei . Der Tod des Ernährers einer Familie
sei meistens direkt eine Folge seiner Dienste , die er der Gesellschaft
geleistet habe . Die Waise aber sei ein Mitglied der Gesellschaft ,
für das diese in der Zeit der Hilflosigkeit zu sorgen habe .

Eingegangene Druckschriften .
Die Tonnenblume . Eine wertvolle Füller - , Oel - und Honigpflanze .

Von V. Wüst . 75 Pf . — A. Michaelis . Lewzig .
Aegypten . Suez - Kanal , Sinai - Halbinsel . ( KriegsstandSk . 5. ) 1 M.

D. Reimer , Berlin SW. 48.

Praktische Grammatik der Ukrainischen Sprache für de » Selbst -
»nterricht . Von Dr . W. Simowicz . i Bibl . ö. Spracht ) Geb . 2 M. —
A. HarllebenS Verlag , Wien und Leipzig .

' DaS Freie Wort . Frankfurter HalbmomUSschrisi . Nr. 23) 24.
Herausgeber : M. Henning . Vicrtelj . 2 SJ. — Neuer Frankfurter Verlag ,
Frankfurt a. M.



Sriefkaften der Redaktion .

Ste Illrtltilchi Sprechstunde sind et sür Abonnenten Liudenstr . z, I ?. Hos
recht - , parterre , am Montag bis Freitag von t bis 7 Upr, am Sonnabend
von S bis 6 Uhr statt . Jeder sllr den B r t e s l a st e n bestimmten Antrage
ist ein Buchstabe und eine Lab ! als Merkzeichen beizufügen . Briesliche
Antwort wird nicht erteilt . Ansragen , denen keine Wonnementsauitlung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Verträge , Schriftstücke und ' dergleichen bringe mar in die
Sprechstunde mit .

Wilming . 1. Die Unierhaltsbelträge sind vom steuerpflichtigen Sin -
kommen nicht aizugssähig . Sic lönncn ober einen Antrag auf Srmägigung
des Steuersatzes stellen , Die van Ihnen ausgcfübrtcn Unkosten erachten
wir sür abzugssähig vom steuerpflichtigen Einkommen , — G. ®. 1000 .
Das wird wahrscheinlich zur Folge haben , dag Sic sür dienstuntauglich er -
achtet werden s die Entscheidung über Ihre Diensttauglichkcit liegt aber
beim Militärarzt . — 3! ) ! rJ . Ihre Tochter iniigtechie Schule noch bis zum
Herbst 191( 5 besuchen ; Sie lönnen aber bei der «chuldeputation einen An -

trag auf Befreiung von der Schulpflicht stellen , — Sparkasse 3000 .
1, Ihr Mann könnte cvent . durch lülage die Herausgabe seines Anteils er-
zwingen , 2, Ja , 3, ?! ur als Erbteil , i . Rein , der Mann hat nur das
Berwaltungs - und Rutzniehungsrecht am eingebrachten Gut der Ehe -
fron , — ' S. 15 . Es wird als Nerpflichtung für jeden erachtet ;
eine Bestrafung kann aber nicht erfolgen , wenn jemand dieser Ber -
pslichtung liicht nachkommt , — W. S . 300 . 1. und 2. Rein .
— R. T . 1, und 2. 1100 M„ von 3 zu 3 Jahren steigend bis 2190 M,,
nebst einem Wobnungsgeldzuschug von 180 M, 3. 1630 ebenso steigend
bis 2300 und denselben Wohnungsgeldzuschug . — M . K. 80 . Wenden
Sic sich an den Ballettmeister Herrn Gracb , Jcntralbureau Dorotheen -
straf ; c 3. — ( *. L. 13 . Das Gesuch kann nur Ihr Mann bei fewem
Lorgesetzten stellen , — iil . G. 10 . Wahrscheinlich abgeleitet von Auto -
machic i Im Widerspruch mit sich selbst . Oder von Autonama : scheinbares
Sehen der Gegenstände selbst ,

Weistensee 10 . 1, Rein , 2, Das kommt aus die getroffene Verein -
barung über die Kundigungssrist an. Ist keine Verembarung getroffen ,
muß die Kündigung sechs Wochen vor Abiaus des Vertrages erfolgen . —
( f . 31, 40 . Nervenleiden , Verlust eines Fingers oder zweier Glieder eines

Fingers , Herzkrantbeit ; laUdsturmpssichtig , —- ' Z. 34 . Ii Ja / 2. Ja , wenn
Sie sür diese Zeit die Höheren Beiträge leisten müssen , — Nr . 513 . Ein
Antrag aus Gewährung von Kriegselterngcld wird nach Ihrer Darlegung
wenig Aussicht aus Ersolg haben , da nicht nachgcivicscn werden kann , daß
der Sohn zum Unterhalt der Eltern ganz oder überwiegend beigetragen
hat , — 3S . E. 30 . 1, Ja , 2. Rein . — Zl. H. 40 . Der Bruder kann
de » Pflichtteil verlangen .

M. N. 13 . 1. Sie sind zur vollständigen Räumung der Wohnung erst
am 1, April abends verpflichtet , müssen aber dem zuziehenden Mieter schon
am 1, April ein Zimmer zur Verfügung stellen , 2. Der Wohnungs -
inhaber , dessen Wohnung «ie am 1. April beziehen , muß Jahnen cbcnsalls
am 1. April ein Zimmer zur Verfügung stellen , 3. Sie können nicht vom
Vertrage zurücktreten . — König , Ramlcrstr . 30 . 1. Ja , Antrag ist aus
dem Polizeirevier zu stellen , 2, Die 2aiidcsocr | ichcrungsanstatt ist dazu
nicht verpflichtet , wohl aber leistet sie Zahnersatz oder einen Beittag zu den
Kosten . Der Autrag ist au die tlandesversichcrungsanstalt sür Schlesioig -
Holstein in Kiel zu richten . 3. Garnisondienstverwendungssähig , — A. Z.
33 . Sie können gezwungen werden , daS Kind am Religionsunterricht
teilnehmen zu lassen .

SozialdeniokratiselierWalilyereiii
f. 18. BerL ReicöslagswalilkFeis.

Am Sonntag , den 12. März ,
verstarb unsere Genossin , Frau

Eiirnna Sechehay
Koloniestr . 76.

Gchre ihrem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 17, März , nach -
mittags 1 Uhr , von der Leichen -
balle des Elisabcthkirchhoscs ,
Wollankstraße , aus statt ,

Um rege Beteiligung ersucht
226/1 Her Vorstand .

Kreis KiedeFhaFnim .
Bezirk Lichtenberg .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Genosse

Ciustav Preil

Krcutziger Straß « 21 ( Gruppe 4)
im Alter von 35 Jahren ver -
starben ist.

töhre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 15. März , nach -
mittags 4 Uhr , auf dem Fried¬
hof in Marzahn statt .

Rege Beteiligung erwartet
12/13 vis Berlrüsloitinig ,

Abfahrt des Zuges 3 Uhr
41 Minuten vom Bahnhos Lichten -
berg - Friedrichsfelde .

SozialdeniokFatlsctieFVatiMi
lenkdili

Am 12. März oerflari nnser
Parteigenosse

AdoH Altersdorf
( Donau ftr . 130, 5. Bezirk ) .
Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 16. März , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem Neu -
köllner Gemeinde - Friedhof , Ma -
ricndorser Weg , statt .

Um rege Beteiligung ersuch !
237/1 Der Vorstand .

Allen Verwandten und Be -
kannten die traurige Nachricht ,
daß am 12. d. M. meine liehe
Frau , unsere gute Mutter und
Schwiegermutter

Rstlftnne LQderitz
nach längerer schwerer Krankheit
verschieden ist. 82A

Adlershof , den 14. März 1916 .
Um stilleS Beileid bitten

Hugo LiUderlts als Gatte .
Hermann
Karl als Söhne z. Z. t . Felde
Willi
Emma
Martha
Klara

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 16. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Adlersbofer Friedhofes aus statt ,

als Schwiegertöchter .

Dentseber Metaliarbeiter -YeFband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Schlosser

Ksnl Berg
Lindower Str . 10

am 12. März gestorben ist .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 15, März , nach -
mittags 4' / , Uhr von der Leichen¬
halle des Nazareth - Kirchhoses in
Neinickendorf aus statt ,

Rege Beteiligung erwartet
113/1 4 Die Ortsverwoltaug .

Die Beerdigung der Frau

l ' tiieÄe
findet am Donnerstag , den
16. März , nachmittags 2' / , Uhr ,
von der Halle des Neuköllner Ge -
meindc - Fiicdboses , Mariendorser
Weg, aus statt , 117A

�r . Thiede .

Deatscber

TransportaFbeitEF -YeFband.
Bezirksverwaltung Groll - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Packer

( justsv Preil
von der Firma Deutsche Telephon -
werke , Zeughofftr , 6/8 , am 10, März
im Alter von 35 Jahren ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 15, März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gememde < Friedhofs
Lichtenberg in Marzahn aus statt ,

Zahlreiche Bcteiiigmrg erwartet
62/18 vis Bezirksverwaltung .

Vfirband dEr IreiEn Gast- nnd

ScbankwiFtE DEDtscblands .
Ortsverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß die Frau des Kollegen
Betzoldt

Selma g- h. pnzoid

( Grünthaler Str . 24, Bezirk 2)
verstorben ist

Ehre ihrem Andenken I
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachmittags i ' l , Uhr ,
von der Halle des Philippus -
Apostel - Kirchhofes ans aus dem
städtischen Friedhose , Müller - , Ecke
Seestraße , statt .

Um rege Betelligung ersucht
73/12 »1« Ortsverwaltung ,

zum Sterbetage
unseres inniggeliebten Sohnes ,
Bruders , Schwagers , Onkels und
Neffen , des Garde - Füsiliers

( histav Knothe
7. Kompagnie , Lehr - Jns . - Reg,
In schmerzlicher Erinnerung

Deine Eltern u. Geschwister ,
Bruder z. Z. in Gefangensch . ,
Deine Schwägerin und Nichte

Lotti .
Berlin , Wriczcner Straße 12.

Im Grabe ist Ruh' ,
Aus Erden bittrer Schmerz ;
Drum ruhe sonst ,
Du gutes , treues Herz ,
Mögst Du auch in srcmder Erde
Zur cw' gen Ruh ' gebettet sein ,
Du wirst in unierm Herzen
Doch nie Vergessen sein , s125A

tckaben Lie Ltoik ?
icä fertige davon Anxug od. Paletot
noch Mass , schick , dauerh . Zutaten
von 28 Mark an. Moritz Labaad ,

. Neue Promenade Sfl . fStadtb . Börs )

DEutscbEF BoizaFbEitemFband.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Georg Ihring
Dolziger Str . 35

im Alter von 38 Jahr « ge-
starben ist.

Ehre seine « Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 16, März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhofes in
FriedrichSfelde aus statt .

Den Mitgliedern lern er zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Parkettleger

Georg Gloior
Lübecker Str . 40

im Alter von 62 Jahr « ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 16. März , nach -
mittags 3 Uhr, von der Halle
des neuen FriedhoscS der St . -
Johannis - Kirchengememde in
Piötzensce aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
84/2 Die OrtSverwaltuug .

Als Opier des Weltkriege » mußte
am 2, März 1916 unser ältester ,
boffnungsvollcr Sohn und guter
Bruder , der Musketier

tlfsöll Ssues
Jns . - Regt , 64, 2. Komp ,

durch Bauchschuß sein junges
Leben laffen , 117A

Dies zeigen an
Die tiefbeträbte « Elter »

und Geschwister .

Nach kurzem , schwerem Leide »
verstarb am II , d, Mts . meine
innigstgeliebte Frau

Vaiuls Deininger
geb. Schendel .

Dies zeigt tiesbetrübt an

Ewald Dciniuaer und

Familie Hcrm . Schcudcl .
Die Beerdigung findet heule

Mittwoch nachmittag 2' / , Uhr aus
dem Charilä - Kirchhof in der See -
straßc statt . 4M

Nachruf .

MS Opfer des Weltkrieges ist
unser guter Kamerad und lieber
Turngenoffe

Karl Käske
. gefallen . 185/5

Wir werde » ihn nie vergeffen ,
Die im Felde stehend « Turn -

genossen deS

TuFNfBFeins JehE " , KonBnick.
M, d. A, . T, - B,

Karl Albrecht .

Rabattmarken�derJKonsumgenossenschaft�Be�

Wo gibt ' s
gute Qualitäten ,
fesche Formen G»

ru billigen Preisen •

Gummimäntel , praebtroll « Qualitittn ,
I » Q- ummierung , blau , grflo ,

reuftda . flieder , lila , weinrot , kutaDienbrann , rot ,
Pop«IiB «, Seid «. Woll«. ( Aach Herren - u. OfflzUr «-
m Intel ) 45, —. »6 . - , «8, - , 18, - .
KoTerkotmäntel auf Seide , aaeh glatt , GlooKen -
fermen . Ersata lür Herrongchneiderarbeit . wunder¬
bare Fotmeu so 48, - , 85, —, t8, —. 22, — 15, —.
Imprüsnlert « Besen mäntel . Enatx für

Gammi , in Seide und Wolle
4 « , - , 89, —, 25 - , 18, - 14 . - .

Frühjahrs - Kostüme
fließender Seide , mit recht weiten Glockenröcken ,
entsfiokende Jacken form , Bolero , airka IdOOiiginal -
Modolle , voll stand i »er Salon - und Ateliereruatz ,

Prachtutücke in blau , grün , weinrot , mode , an
150 . - , 106 . - . 94 . - . 75 . - , 50, - .

Baeltflscl \ ~ K . oslUme ,
fesche Eormen mit Glasbalistgamiernnf

86, —. 28, —, 18, —,

Aaswaklen
aeek außer¬
halb fegen
Asxahlunf .

Wer sieh noch einen guten Plüsohmantel , Pelzmantel ,
Astracbanmantel Ulster recht billig einkaufen will ,

beeile sich !
Kriegsanleihen werden in Zahlung genommen .

Stftrkste
Mfuren fin¬
den Passen¬

des in
Hinteln ,

Kostfimen
a. Böcken .

Beelplfieeh , Seidenplüsch , Wollplüsch
100 . - 65 - 5ü . —

PnehtTolle Qualltlten , glatt nnd mit Pelzbesatz
48 . - 125 -

Langer Kid - Kreua - Pelimantel 100 . —
Karze Pelzjaeken SO —

Sonntags geöffnet 12 —2 Uhr.

bei

I . Mohrenstr . S7a ( Kolonnaden ' ) .

Kerzmantel 500, —
Astrachanm &ntel 58, — 45, —
Modellröck « in Taffet
Lodenmäntel 27 . —
Loden kostöme 45, — 88, —
Loden - Pelerinen 18, —
Einsegnunfskleideii Wolle u.

45 - 88 -

II . Große Prankkn . rter Str . 115 ( nahe Andreassir . ) .

Ziehung unwiderruflich schon
" "

Donnerstag , Freitag und Sonnabend .

WKM LlüSliS
Gesamtw . der Gewinne Mark :

50000
Erster ftanfftafewinn Mark :

iöoöo
Losa zu 1 Mark Port ( ' ui >' ,Li " 9

30 Pf. extra

Erster Bauptsrewlna Mark ;

80000
Zweiter Haaptpewlnn Mark ;

2 0 000
loss zu M, 3,30 Porto a - Lis,e

30 Pf. extra

Eloe leionBaiiitDflteiitaiibein. 5 « SWM ö. 3 BällstätUosii 1 5 M.
empfiehlt die bekannte GlUckskollekta " SM

Inhaber ii ». ] : - fjo 43 NBueKönlgsfr . 86

. K, Schwarz Sllüllll so 15 Neaaderslrasse 38
Telegramme : Sohwarx Berlin NenekSnlgstr . 86 BBiH

Möbel - Gross
141 Große Frankfurter Straße 141

( Ecke Frnclitstraße , 5 Minuten t . Sciiles . BahnlL )

Möbel auf TeSizahiung
cn sehr billig . Preisen n . klein . Abzahlang .
Größte RücKsicht bei Arbeitslosigkeit und Krankheit

Inserat mitbringen , Wert 5 M.

Sonntags 12 —2 geögnet

Rnnalsmeitellen für „Kleine Anzeigen "
Itcrlin C. 91. Hahnisch , Ackcrstr . 174.
O.
VO .
Sf.

. \ w.
sw .
8 .
SO .

Fischer , Loittanstraße "6.
I . Hönisch , Müllerstr . 31a .

1». I.

Karl Melle . Petersburger Pia , 4. 8t . Wenzels , Mariusstraße SS.
L. Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12.
9t . Wolgast , Wattstraßc 9. H.
Karl ÄlinrL , Greisenhagener Str . 22.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
Solomon Joseph , Wilhelmshaven « ! Str . 48.
G. Schmidt , Bärwald str 42.
S» . Fri « , Prinzenstr . 3l . H. Lehman » , Kottbuser Damm 8.
Paul Böhm . Lausitzer Platz 14115. P . Horsch , Engelujcr 15.

Aicklersbek . Karl Schwarzloie , Bismarckstr . 28.
Oaninsebiilen ' weg . H. Hornig , Marienthaler Str .
Itorslgwalele . Paul Kienait , Räuschstr . 19.
dbnrlotteiaburg . Gustav Scharnberg , Sesenbeimer Etr . 1.
Prledricbsbagen . Ernst Werkmann » Köpenickcr Str . 18.
OrliB » , » . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
�» bBnillstbsl . Max Gonschnr , Parkstr . 23
Kearlsborst . Hermann «illing , Dönhoffstr . iS .
livpeiilek . Emil Wiffler . Kietzerstr . 6, Laden .
Lichtenberg I . Ctto Settel , Wartenbergftr . 1.
Lichtenberg IL A. Noienkranz , All - Boxhagen 56.
Xenkiillit . Bt . Heinrich , Neckarstr . 2. & Rohr ,

slra ße 28/29 .
Nleeler - iscbiinevrelSS . Wilh . Unruh , Brückenstr . III .

Karl Krohnberg , Friedrichkirchplatz 27.
0ber - ! Seb « newelUe . Alfred Bader , Wilhelminenhosstr . 17, Laden .
Pnnk « « - . Otto Rissmann , Mühlenstr . 30.
Iteln1eken « l » rk . P . Gursch , Prooiiizstr . 56, Laden .
Sicbimeberg . Wilhelm Baumler , Martin - Luther - Str . 63 im Lad «
hipnixlnn . Schuhmacher . Breilestr . 64.
Steglitz . H. Bernsee , Alse » str. 5.
Lenipelbek . Joh . Kroh » , Borussiastr . 62.
Drept « « - . Robert Granteitz , Kiesbolzstr . 412, Lad «
Weiilensee . Gustav Rofftopf , Berliner Allee lt .
hh ' llnRerselsrt . Paul Schubert , WiIholmsauc2 ? .

Siegfried -

s Olkobclkr . GetränKs ~ V

Fr an z Abr ah am
Hsaib. Messina - u. Römertrank - Kell .
C. 25 Bartslstr . 8a, Fernsp . Kg- st . 13708
4 Bade - Anstalten ►

[e0i!2!-B' ]ll Anze�rÄr . « .

Dlana - B3öÄnh ?B9äder .
Katlonal - Bad , Brunnenstr . 9.

Passage - Bad
Rfeform - Badt Wiener Str . 65.
� Bäcker - u, Konditoreien ►
Br. Friedrich , Eisenbahnatr . 31.
A. Großkinsky , Boxbagen «rst . l7 .

| Erscheint 2 mal
öchentlich . | BezugsqueiBen - Verzeichriis . I

Untenstehende Geschäfte
empfehlen sich b. Einkauf .

4 Butler . 1: 1er . K8me d

Oskar Hanke' ! Brotbädrerei
75 OescliÜfte

in allen Stadtteilen Berlins
sowie in Neukölln u. Treptow

OoqrDndet 1892 .

Wilhelm äöbel
25 eigene Filialen .

August Holtz�S :
Herrn . Kunert , Culmstr . 29

( 48 «ix » « DetajUescfcifl #
TJetJuT1

Kosmal la , E. , 4� ' � .

P. Kieiewetter , ückivtlbemtnlr . IS.
Felix Kynast , Dänesstr . S.
O. Meier , Grünerweg 27.
Fr . Prlbyl , Osnnbrückerstr . JS.
Tnrhan Filialen in alles
lUrUdil Stadtteilen .
Emil Werk , Samariterstr . 8.
Otto Welkt , Treptow , KrOUst . 16
Zachair Gr. - Lichterf . ,Chsin «nl85 «
Peul Zaatrow , Stromatr . 33,
4 Bsmlonen . bummlw .

R. Bänke , Stralauer Str . 66.
B. Krane , ttamululuitr . SS.
A. E. Lange , Brunnenstr : __166
4 Pronen und FapDen ~ d

Werdcr - Drogcrie , EriuEadTvtrit Sa

lSd ) rötcr,RJ
Hl 43 Verkaufsstellen 43 WW

Uhly &Wolfram
4 Bierbrauerei . , Bierhdandlg . �

BrauerelBOizo
empfiehlt

Oualimiere
ersten Rangi

1
L2J

Osw . ßGrlincr )
ür - Berliner , hell und dnnkel ]

Biaueiel Wgstailt
feinste Quaiitätsbiere . I

3. Habels Brauereil
heli — Habelbrgy — danket .

MDncItener Brauhaus
Berlin und Oranienburg

irlnm manninoer Bien

SpUeig- Braoeiel
Weissbier , C. Breithaupt ,
Falieadenatr . 97 Tel-Kjal. Z081,«08Z
4 ClBarrenfabriken »

JUHL
250 GESCHÄFTS

Ii

}. Neumann
200 Niederlagen

Ennlntabrllten

Timner - Essig
Oberall erhOltlichl

SAROTTI
Kakao und Schokolade

preiswert
beliebt in jedem Hauebalt .

< Elsen, Stahlw , Waffen , Werlu . �
Carl Jung , Stromatr Sl.
Bühl mann, P. Jiiailerst . tob , ». Seen
4 Flelnoh - u. Wfumtwr . " d

W . BecR
Inh . i Herrn . Gorbsoh

Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - und Wurstwarenfabrik
WliiyGerickejPetersburgerstr . Sl
Otto Kongel , Alte Jacobstr . 26.

LBSilkl, iOll. nefaebm�Tuntfabn
Paul Z warg , Landaberg . Allee 136.

4 HQte� MQtzen , Pelzwaren ►
Schoorr , Herrn . , Wilmorsd . - St . 4 6

F Kottbuser - nW Ca « Damm 18/19
4Herrqn - UnKnabenH « rct�

«f . Itaer

FdiiA&XO- Eckhatu *LWen�' r
LeskekSlnpeckl , Sekeak - illMiSs

4 Kolonialwaren " V
Frlt * Hübner , Schliemaunstr . 11.
FranzRiditer,MalpIaquetatr . 2S/2t

4 Knffee - RastBrel " V

Filialen und Niederlagen
in allen Stadtteilen

Nur reelle QualitStea
kankuit »rttilhafte Imgisaelle

Kaffee . Tee , Kakao
und Sonokolade etc .

Hamlinrger Kaffee - Importgsscliifl
Emil Tengelmann

4 IWehlhendlunoen »

IBeMeTGcöFirSrir
IN' fukölIi , ElbHtr. 33, Kaiicr-Friedr .
ISir . S4, Wwentr . 189, Friedelstr . 13

Treptow, Grält -SlraS« 34.

Gaege,OttoChlbr�tea
F. Pflugmacher , Colonnenatr . SS.

F. W. Sithtßr��rr .
4 Photonr . Apparate k

Mllhrnrht t "0- Kottbuseratr . 3.
, ÄlDlBlIII auch Gelegenheitskf .

Photo - Jansen , Hauptstr , 23.

4 Kurt- , Weiit- , Woliw. ,Trikotac . h
Hermann Meyer , Sckiiolboinet 8t ZI.
4 Wähmancginen d

Belimann , E Gonnow5tr - 28
" M Nähmaschinen

Nähmaschinen
Uden la allen Stadtteilen .

4 flptlker . IWechanllTeFd
Groß , Paul , Warschauerstr . 66.
Sshnbert , Carl , Nklln . Bergstr . llS
4 Sohrelbwaren >
O. Prochnow,5klla Uermuanr . 69

< Weine , Llkdre , Frnditsäfte k

Heriu. meyep &co .
ca. 550Yertanfsst8ll . Gr; -Berl.

C. Bolle
A. > G.

BepiiniLiu . 2i�tÄ
Altester nnd grSsatar
HilcbwtrtacbaftUcher
- Grossbetrieb ——

Hlolkeraien

„ Schweizerhof " ,
Ueicrei und Milchkuranstslt .

Emdener Str . 46. n Tel . II 2595.
4 Uhren u. Boldwapen " V

Lebmann , Alb. , Frankf . A. Ü- ' etO
4 Wernlcherunnen »

„ Deutschland " Berlin
ArbelterveralcheniBt — Schütten -
Sterbekaatenveraldienf . etraBe t ,
4 Wirtschaften , EtabllssemTd

» MM HaCühp5tnsfrb%.
O. Rohloff,Cttrtt . l,Br »airtiK8iil9 «t »fl

Alexanderpl . , Rieh . Sdtloßniea .
4 MahUdorl d

Frau A. Pagel , Kolonialwaran .
4 kWerlendorf "W

H. Ws£ncr,ltiiiiiit . UJfleiicL - Hrui3ä



1 Hand¬

tuchhalter
63

1 Kehr¬

schaufel
dekoriert, Emaille

A . Dandorf &( s
Beile - Aillance -Strasse Gr. Frankfurter Strasse Brunnen - Strosse Kotthuser Damm Wiimersdorfer Strasse

68 Pi.

Verlangen Sie bei Einkäufen " Rabattmarken

Steingut CO

1 SdUDor -
: 16 cm

Emaille

2 Gemuseschüsseln

1 Gemöseschössel
mit Goldband und Linie . . .

gross . . p1#

68

68 pi .

Flelstlh

tflPl EnSl .
68

4 Mittelteilen 68 p«.

6 Kaffeetassen

z \ Tr : es p. .

3 Kartoffel -

schusseln 68

. 4Speiseteller
Festonlorm , tief
oder flach , mit

Goldband CO
u. Linie

weiss oder CO .
bnnt . . . . .Satz Dö Pf.

4 8ewörztönnchen�ra0 <!ek0r 68

6 Portions - Kaffeetassen
weiss oder bunt

. . . . . . . . . . . . .
68 pf .

pi .

4Pakete

Stahlspäne
6ÄPt .

2Kartoffelschöss0ln. . . ]ßÄ
lTunken8chösselF - ton ' - -

FormJ Pi .

Porzellan
1 Tunkenschiissel . .

1 Salz - Pfeffer - u.

Senf - Behälter . . . .

zusammen

68
a

4 Kaffeetassen
mit Untertassen , CO
Golddekor . . . . .OO Pi.

1 Butterdose aq
dekoriert

. . . . . . .
OÖPi .

lOKompotteÜerSS
IBratenplatteco
45 cm gross � �

1 Schöpflöffel . . . . . . . .ztusimmen
1

1 Teesieb

6 Abendbrot

feiler . . . . .68 pt .

4 Speiseteller
tief oder flach 6 8 Pf.

1 Katfeekanne &LV! ! ?. . 63 p«.

4 Portionskaffeetassen co
mit Untertassen

. . . . .

.

. . . . . .

1 ßemüseschüssel �' . �63

1 Sturzkaraffe

mit Sobliil63 Pt

6 Bierhecher

hohe Form . 68

2Bluinenvasen
hübsches DO
Pressmuster * * 0

4 Schusseln ÄSau 68 Pt

2 Weingläser Tan®0.�!1." 68

3 Salatschüsseln
RR

grosse Form

. . . . . . . .
1 Käseglocke Ro
modern . Pressmuster " O P' -

2 Salatschüsseln GQ
• gross

. . . . . . . . . . . . . . .
OÖPi .

1 Blumenvase SchC Büd 68 pt

1 Butterglocke

. . . . .
1

1 Zucksrsohale . . . . .68 pl

pt

1 Konservenglas leu"erForm 68

zusammen

WMMnMß !
1 Balkonkasten Sichln. . 63 pf .

1 Glanzbürste . . . .

1 Schmutzbürste

1 Äuftragebürste .
1 Fuss¬

bank 68

1 Königs¬
kuchen

form

68

1 Milch-

tupflÄ
68 pt.

1 Wasch -

| mit Seifnapf, Emaille |
68p . .

ca.
30 cm

1 Putzkasten

1 Wichskasten

1 Reibeisen

1 Gurkenhobel

1 Sieh

1 Trichter

G >

liäsths
es

1 Liter
Eir.aille

PI.

sohüssdn
Emaille

68 pi .

1 Brat -

[pfanne
68

Enslllt ,

Pt.

1 zusammen1 Nudel rolle . . . .

1 Reihekeule . . . ,

1 Messerkasten hou1. ??" 68 Pf .

1 Waschständer

. . . . . . . . . .

68 pt

<63 pi .
1 Essen -

i träger Enimi

�Pt

i

Konserven

Stangenspargel i, v° - ° 1 . 45

Stangenspargel Ä . 1 . 70

Stangenspargel « Ä , 1 . 75

Stangenspargel ' �Dtel. ÖS
Stangenspargel�rCe2 . ©5
Riesenspargel vo » . . 2 . 10

Pudding - Pulver
gefärbt « n Äff

P&ket J U) J h pf.

Rote Grütze iE
get &rbt . . Paket JI *»Pt

Santen-PalTEr in
Vinllle , Paket iWPt

In der LßbßllSinittßl-AliteniiDS:
Obst und Oemüse

Blut - Apfelsinen Dutzend 1 . 10
Gr. Kochäpfel . . . . .Pfund 40pt -
Essäpfel . . . . . . . . . . . .Pfund 48fi .

Kranzfeigen . . . . . . .rmnd 75 " .

Datlein

. . . . . . . . . . . . .

" 1 . 20
Rhabarber

. . . . . . . . . . .

Bund 18 " .
Rosenkohl . . . . . . . . ." und 45 " .
Zitronen „ Dutzend 70 , 80 " .

Kunsthonig * n
Plunu « WPf .

UmZWelsiIe . .
leicht gefärbt , 5 II
III . Sorte Plund W «Pf .

Salzheringe

6, IZplstock I

Räucherwaren

Sprotten . . . . . . . . . .>, pmnd 55 pt

Sprottbückiinge v, pid . 48 pt

RückSinge . . stack 10 , 15 pl

MakrelenbUckiingestck 35pf
Sardinen in oei . . . . . .dos « 7Spt

SardlneninTomSoeSe48, 85

Deatsches Theater .
Direktion : Max Keinliardt .

7' / , Uhr : Der Biberpela .
Donnerstag : ülacbeth .

Kamin erspiele .
8 Uhr ; Der Welbsteafel .
Donnerst . : Der eingebildete Kranke .

TolkttbUhne . Theater a. BOlowpl .
S' / . U. ; Fuhrmann Henscbel .

Dir . Meinhard - Bernauer .

Theater i . d. Königgrätzerstraße
8 Uhr : Kameraden .

Komödienhaus
S1/, : Das Mädchen aus der Fremde .

Berliner Theat .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .

Lessing - Theater .
8 Uhr ; Die gutgeschnittene Ecke .

( Albert Bassermann . )
Donnerstag ; Zum 1. Male :

Ein Spiel vom Tod .

Deutsches Künstler - Theater .
Allabendlich 8 Uhr :

Die « ellge Exzellenw .

URANIA T - ÄtP "
4 Uhr ( halbe Preise ) :

Kurland n . die DUnatront .
8 Uhr :

Aegypten , derSaezkanal

und der Veitkrieg .

Theater für Mittwoch , den 15 . März .

Deutsches Opernhaus Charlottbg .

8 uhr : Carmen .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

s uhr ; Das Dreimäderlhaus .

Oabr . Hörmf eld - Th . at . r

s uhr : Sokrates und Perlmutter.
Kleine « » Theater .

8 uhr : Liebelei .

Komische Oper .
8 Uhr : Jung muH man » ein .

Lustspielhaus .
8 Uhr : 1� Gättl! tfoS PilllliW .
HontlK Operetten - Theater

8 uhr : Der Sterngucker .
Residenz - Theater

8' / . Uhr ; Loge NO. T' ßenderf

Metropol - Theater

e uhr : Die Kaiserin T(hMe�a).
Schiller - Theater O.

s uhr : Das Lumpengesindel .
Schllle r - Th . Charlottcnbg .

s uhr ; Romeo und Julia .
Thalia - Theater .

s uhr : fiiondlnehen .
Theater am Nollendorfpl .
3' / , Uhr : Talisman .

8V. u . : Immer feste droIT !
Theater de » Wenten »

3 uhr : Das Fräulein vom Amt.
mit Guido Thlelseher .

Trlanon Theater .

sv . u . : ferlieiratete JunggeseHeii

Berliner Konzerthans.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Täglich ; Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester Fran/v . Xon !
Anfang 8 Ehr . Eintritt 30 Pf . Anfanx 8 Ehr .

Freitag , den 17. März : Croße » Wohltfttlgkelts - Konzert
zum Beaten für die im Felde stehenden Kneger des Pionier -

Ersatz - Bataillons Nr. 28, Küstrin .

Rose - Theater .

» uhr - ich lasse Dieb nicht
Morgen j. I. Male : Mutter Noack .

Walhalia - Theafer .
Nachm . 4 Uhr : Der gestiefelte Kater .

s Die Förster - Christi .

Luisen « Theater
8,15 Uhr : Rntterseg - cn .

Donnerstag )
Freitag 18,15 Uhr :
Sonnabend >
Sonntag 8 Uhr :

Sonnabend 4 Uhr : Tneewittchen .

r.

Große Vorstellung !

Operette
Spezialitäten

Kino .

Frflhlahrsprclse
( wochentags inkl . Steuer ) :

Parkett - Fant . 1. -3. Reihe 4. —

. „ ..
4. - A S . ¬

Parkett L, — JH.
Reservierter Platz . , . 1. 50
Eintritt

. . . . . . .

1. —

. . . . . . . .

0. 80

Casino - Theater
Lothringer Str . 87. iägL 8 Uhr :

Neu ! Neu !
Das erste Volksstück
in dieser Spielzeil I

Die Vogelscheuche .
Dazu das «roste Märzprogramm .

Sonntag 4 Uhr : Sein Patent .

Aümiralspalsst

Lis - Arens
Große »

Sis - SaÜeft .
V,0 Uhr . « . 8 , 4 M.

Vorzügliche Küche !

V

Täglich 8, Sonntags 3�, u. 8 Uhr :
TaS grostartige

Märzprogramm 1

Elwino
in feinen Tauch »
u. Enifefseiungs -

Produklioncn I
U. a. :

Entfesselung
unter Wasser .

Lvov Pfund
schwer , belgisches

ArbeiiSvserd
. � _ ( äollath

in der höh. schule
ger . v. Frl . Botöiii

Zum Schlust :

Rossen - Theater
Linionstraße , a. d. Friedriohstr .

8' / . 8V,
Kobls Abenteuer

Der große Augenblick

mit Leonhard Haskel
und Siegfried Berisoh

Reichshallen - Theater .

Stettiner Sänger.
Zum 140 . Male :

„Die von der

Emden . "

Ansang

üt Militärper -
onen freier

Einlritt zu den
Stell . Sängen : .

Auf . 8 Ubr . Sonnt . 31/» u. 8 Uhr .
Voller Erfolg

des Biesen - März - Programms .
Olga Desmond

in ihr . Neuheit : Ein Geigertraum .
Bernhard Rttrbltz

der berühmte Komiker .
Wiederauftreten Eenc Land ,
die popnl . Parod . , u. d. übrigen
Schlager . 12 erstkl . Nummern .

Herren-u. DBnien- i3iirileroi )e
neueste Moden , beste Verarbeitung

Vollständige Wohnungs - Einrichtungen
sowie elnnslns

Möbel auf Kredit

Julius Glogau ° ~
Kottbuser Str . 28 , Ecke Reichenberger Str .

direkt am Hochbahnhof

Kottbuser Tor .

Gute Kücher
zu herabgesetzten preisen , soweit

öer Vorrat reicht , liefert üie

Kuchhandlung Uorwärts
Berlin 8W . 68 , Lindenstraße 3

vvesslnski , Actatf , Lebensfreuden . Mit Buchschmuck .
Statt M. 4, — für M. 2, —

Professor Arnold Dobel schreibt : Zunächst auch freudigen
Gruh an den finnigen Autor , der in eigener Art zum Prediger
des Lebens , zum ernst - heiteren Jasager hier geworden ist. Das
Buch Hai mich erwärmt und erfreut , al « wär ' s goldener sonnen -
schein aus blauem Himmel . Das Buch verdient den Dank aller
sinnigen Naturfreunde — und der Verleger nicht minder , der jenes
so schön ausgestattet .

Lere , Leo , Deutsche Märchen des 10 . Jahrhunderts . ;
©ebb . statt M. 3, — für M. 1,50

Brausewetter , C. , Meisternovellen deutscher Jrauen .
Mit Charakteristiken der Verfasserinnen und ihren Por - �
träts . 2 Bde . Gebd . statt M. 14 , — für M. 7, — >

Jokai , M. , Das Herz aus der Stirn .
Gebd . statt M. 1, — für M. — ,50

Schweichel , R. , Tie Wildheuerin . — Schmuggler .
Gebd . statt M. 3 . — für M. —. 50 �

Tolstoj , L. , Reife Achrcn .
Gebd . statt M. 3, — für M. —. 50 !

Außerdem empfehlen >vir eine Anzahl guter Romane !
in Broschürcnform zu je M. —. 50 .

' Lkrantwortlicher Redakteur : Slsted Wielepp , Neukölln , güx de » änferotenteU verantw�TH . GU>ilr,Ber1in . Druck u. Verlag : Vorwärt « Buchdruckerei u. LerlagSanjtall Paul Singer & Co . Verliu SW ,
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vr . Pape
unter Totsihlagsanklage .

Die Verhandlung gelangte gestern noch nicht zum Ab -

schlug . Der Angeklagte war in seiner Verteidigung — ähn¬
lich wie srüher in den Disziplinarverfahren — bemüht , sich
als verfolgte Unschuld hinzustellen . Nach seiner Darstellung
ist sein von ihm erschossener Bruder schuld an allem . Der

berhängnisvolle Pistolenschuß sei nur aus Versehen los -

gegangen . Seine frühere Behauptung , er habe aus Notwehr
gehandelt , sucht er abzuschwächen . Mit Entschiedenheit be -
streitet er die Richtigkeit der belastenden Aussagen der in
Siam vernommenen Zeugen . Er will nicht gewußt haben ,
daß sein brüderlicher Pistolenschuß seinen Bruder getötet habe .

Er habe angenommen , sein Bruder sei durch ihn nur ohn -
mächtig geworden . Seine Verteidigung geht dahin , jeden
Vorsatz zu leugnen . Hatte er vorsätzlich mit Ueberlegung
gehandelt , so würde Mord vorliegen . Handelte er vorsätzlich
ohne Ueberlegung , so läge Totschlag vor . Fehlte der Vorsatz ,
so käme nur fahrlässige Körperverletzung in Frage . Diese ist
bei Fehlen eines Strafantrages nicht verfolgbar , wenn es sich
nicht um Uebertretung einer Amts - oder Berusspflicht handelt .

Zu Beginn der gestrigen Sitzung verzickiteie der Staats¬
anwalt H e r b st auf eine Verlesung der Disziplinarakten . Das
lue er nur , weil von der Verteidigung in Aussicht gestellt sei , dann
die sämtlichen Zeugen aus diesem Disziplinarverfahren und vielleicht
noch einige mehr vernehnien zu lassen . Das liege nalürlich nicht
im Interesse einer baldigen Erledigung der jetzt verhandelten
Anklagesache . Er stelle nur sest daß gegen den Angeklagten zweimal
ein Disziplinarveriahren geschwebt habe und beide Male auf Dienst -
entlassung erkannt worden sei . Das erstemal sei das Urteil in
Geldstrafe umgewandelt , das zwcitemal sei da ? Urteil deS Kreis -
ausschusses bestätigt worden .

Die Verhandlung wandte sich dann der Straftat selbst
zu. Die Jnnenräume der Geschäftslokalitäien der Firma Pape
Brothers wurden an der Hand von Skizzen und Photographien er -
önert . Auch Photographien deS gslöleten Bruders des Angeklagten
zirkulierten auf der Geschworcnenbank . Nach der Erlärwerung deS
Angstlagten ist der Bruder größer und kräftiger gewesen als er
selbst - der Bruder sei über zwei Zentner schwer , sehr muSkulös und
dem Angeklagten überlegen gewesen .

Ueber die
Vorgänge am 21 . Oktober

gab der Angeklagte folgende Darstellung : An diesem Tage sei er
mit dem Gerichtsvollzieher Ulrich in das Geschästslokal gegangen ,
um dem Bvuder einige Verfügungen z>«ustellen , darunter die Ver -
fügung vom 10. Oktober , worin die Ausivfung der offenen Handels »
geiellschast auSgofvrochen wurde . Der Bruder sei nicht anwesend
gewesen . Die Zustellung sei an den anwesenden silerk Hua erfolgt .
Als dann der Bruder erschien und erfuhr , was erfolgt sei , habe er
die Zustellung nicht anerkannt . Es kam darüber zu erregter Aus -
spräche und als er an den Safe ging , um die Kasse zn revidieren ,
sei ihm der Bruder entgegengetreten und habe ihn kräftig
zur Seite geschubst . Als er wieder zum Safe gehen wollte ,
sei der Bruder auf ihn los gesprungen . habe ihn an
der Brust gepackt und zur Erde geworfen . Er sei auf
den Rücken gefallen , habe sich wieder erhoben . Dann sei er nach
der opliichen Ableilung gegangen , /dort habe er seine Browning -
Pistole auS dem Futieral genommen . ' Als er nun wieder in der
Richtung nach dem Safe zu ging , sei ihm sein Bruder entgegen -
gesprungen und babe gerufen : Was , Du will st schießen ?
Er habe aber nicht schießen , sondern nur sein Kontrollrecht ausüben
und sich im Notfall wehren wollen . Der Bruder habe ihn an der
Kehle gepackt , er habe sich gewehrt und mit dem Kolben der
Pistole in das Gesicht des Bruders geschlagen .
Dieser habe aber nicht losgelaffen , suchte vielmehr von hinten ihn
zu überwältigen . Es kam zum Ringen und zum ernsten Kampf ,
ivobei sie beide zur Erde gefallen seien . Da habe der Bruder ver -
sucht , ihm den Daumen von der Pistole wegzudrehen
und durch diese Bewegung sei ein Schuß losgegangen .
Das heftige Ringen habe sich fortgesetzt und er sei schließlich
mit großer Gewalt gegen bezw . Über einen Tisch geschleudert worden .
Auf (�ftichen des Ulrich habe er dann diesem die Pistole übergeben
und mit ihm das Geschäft verlassen .

Am ( nächsten Morgen ) gegen 8 Uhr sei er wieder nach dem
Geschäftslokal hingegangen . Als sein Bruder ihn gesehen , habe er
ihm zugerufen : » Mache , daß Du hinauSkomm st I " Er
sei aber nicht gegangen . Da habe ihn der Bruder an der Brust
gepackt und ihm seinen Rock aufgerissen ; eS sei wieder zum Hand -
g e m e n g e gekommen und da er an dem Gesicht des Bruders sah ,
daß dieser sehr wütend war , habe er nach dem Angestellten
Hieronymus gerufen , um einen Zeugen zu haben , der
Bruder habe aber höhnisch gerufen : Der ist nicht da ! Da
babe er seine Pistole genommen und habe den Bruder durch
einen Schreckschuß gewarnt . Das habe aber nicht geholfen .
Der Bruder sei wieder auf ihn los gegangen , habe ihm
wieder alles aufgerissen . Da habe er , der Angeklagte , ihm zu -
gerufen : . Laß das , es gibt womöglich eineLeicheT
Er will dabei daran gedacht haben , daß beim Ringen die Pistole
vielleicht losgehen könnte . Er habe dann einen zweiten Schuß
in der Richtung des ersten abgefeuert . Der Bruder habe aber von
ihm nicht Abstand genominen , er babe ihm mit der einen Hand am

Halse gepackt , mit der andern seinen rechten Arm unterhalb des

Ellbogens . Bei diesem Ringen sei dann der verhängnisvolle
dritte Schuß losgegangen . Die Kugel ist , wie spüler festgestellt
worden ist , in die linke Brustseite gedrungen . Der Schuß ist durch
das Herz , durch die Lunge und bis zu den unteoe « Rippen gegangen ,
wo die Kugel aufgefunden worden ist . — Auf Vorhalt des

Vorsitzenden erklärte der Angeklagte , daß der Bruder Brust an
Brust ihm gegenüber gestanden habe . Der Bruder sei zum Schreibtisch
gewankt und habe sich auf einen Stuhl niedergelassen . Er selbst sei
dann weggegangen , da er glaubte , der Bruder sei nur

ohnmächtig geworden . — Vors . : Das ist doch menschlich

gar nicht verständlich , daß Sie den Bruder nun einfach seinem
Schicksal überließen . � A n g e k l. : Ich mußte fürchten , daß der

Bruder , wenn er wieder zn sich kam , die Angriffe wiederholen
könnte und ich wollte mit dem Bruder auf keinen Fall
etwa « zu tun haben . — Als der Angeklagte , so bekundete
dieser weiter , das Lokal verließ , babe draußen eine Menschenmenge
gestanden , ebenso Polizisten . Er babe einem Polizisten seine Visilen -
karte gegeben und habe den Dr . Faulhabcr ausgesucht , damit
dieser nach dem Bruder sehen sollte . Unterwegs habe er Hieronymus
getroffen und ihm zugerufen : . Ich habe auf meinen Bruder ge -
schaffen T — Vors . : Hat Sie die Sache denn gar nicht alteriert ?
— S n g e k l. : Jawohl I — Vors . : Sie sind ivohl ein Mann ,
dem man seine Gesiihle äußerlich nicht anmerkt ? — A n g e k l. : Ja ,
aber die Sache ging mir nahe . — Vors . : Wie hat denn die
Nachricht von dem Tode auf Sie gewirkt ? — A n g e I l. : Ich
habe das sehr bedauert , denn auf solchen Ausgang habe ich nicht
rechnen können .

Dem Angeklagten wird vom Vorsitzenden vorgehalten , daß
er bei seiner richterlichen ersten Vernehmung erklärt habe , es habe
Notwehr vorgelegen : jetzt stelle er die Sache so dar , als sei der
Schuß versehentlich losgegangen . Der Angeklagte erwidert , er
habe nur gemeint , seincin Bruder gegenüber habe er sich ganz all -

gemein in Notwehr befunden . Die Verlesung der Protokolle der

siamesischen Zeugen stimmen in Abweichung von der Dar -
slellung des Ätzzgeklagten darin überein , daß wenigstens der dritte —

verhängnisvoll « , - � Schuß von draußen abgegeben sei , als der An -

geklagte herausWPrängt war . Der Angeklagte will den Wider -
spruch durch die Behauptung erklären , den Gelben mangele die

Fähigkeit , Tatsachen aufzufassen . In Bangkok sind dann auch
eingehende Versuche an Ort und Stelle angestellt
worden , um zu prüfen , inwieweit die Behauptung des Angeklagten
bezüglich der Stelle , von wo aus der Schuß erfolgt ist , richtig ist .
Diese Versuche haben zu der Ueberzeugung geführt , daß der Schuß
nicht von der vom Angeklagten bezeichneten
Stelle , sondern mehr nach der Tür zu erfolgt sein müsse .

Seinen erschossenen Bruder schildert der Angeklagte als
einen sehr zänkischen Mann und hebt hervor , derselbe habe „die
Autorität der weißen Rasie untergraben " . Denn er habe die

Streitigkeiten mit ihm vor den gelben Angestellten und vor den

gelben Kunden ausgekramt . Als Zeuge wurde zum Schluß ein
Ingenieur Willi Schule vernommen , der jetzt in Hamburg
wohnt und lange Zeit in Bangkok stationiert war . Er kennt beide
Papes und gab dem Verstorbenen das Zeugnis , daß er sich ihm
stets als aufrichtiger und hilfsbereiter Freund gezeigt habe .
Er sei ein blonder Hüne gewesen , der etwas von einem
Herrenmenschen an sich hatte ; er sei zweifellos ein hoch -
intelligenter Mann gewesen und fühlte sich andern gegenüber
vielfach überleben und zeigte dies auch manchmal . Dies
habe ihm vielfach Feinde geschaffen . Von der Zeit an , als
er selbständig geworden , scheine es zu datieren , daß er nervöser und
urckefblicher würde ; zweiflellos sei er herrisch in seinem Wesen ge -
weien , hatte einen sehr regen Geist , sei aber nicht der Mann ge -
Wesen , der daraus bedacht war , anderen ein Leid zu tun . Als die

Zwisligkeilen zwischen den Brüdern immer heftiger wurden , die der
deuffckicn Kolonie nicht zur Ehre gereichten , und der Name Pape in
aller Munde war , hatte eS der Zeuge vorgezogen , sich von dem bis
dahin ihm befreundeten Apotheker zurückzuziehen . Er hat nie
etwas an ihm bemerkt , was auf Tropenkoller oder

dergleichen hindeutete . Was die Zuverlässigkeit ,
Wahrheitsliebe und die Fähigkeit der Sia -
mesen betrifft , die Sachen richtig zu erkennen , so
äußerte sich der Zeuge auf Befragen dahin : er babe den

Aussagen der Siamesen nicht diel Vertrauen schenken können . Im
übrigen sei die Beobachtungs « und Auffassungsgabe
des Siamesen nicht schlecht , beispielsweise lerne er technische
Dinge ve »bl ! >fsend schnell . Wenn der Siamese bei seiner Aussage
keinen Borleil für sich weder nach der einen noch nach der anderen
Seite hin erblicke , sei anzunshmen , daß er die Dinge so erzähle , wie
er sie wahrgenommen habe . Der Siamese sei an sich durchaus fried -
fertig, wenn er aber gereizt werde durch körperliche Angriffe , dann

greife er wohl leicht zum Messer . Tags mit einem Revolver aus -
zugehen , sei im allgemeinen in Bangkok , einer Stadt von etwa
600000 Einwohnern nicht üblich gewesen .

Hierauf wurde um ö Uhr die Verhandlung auf heute vertagt .

Mus Groß - öerlin .

Erhöhung öer Kartoftelpreise .
Der Magistrat Berlin veröffentlicht heute eine Ver -

ordnung über Kartoffelhöchstpreise im Kleinhandel für die Zeit
ab 13 . März . Danach darf der Handelspreis für 1 Pfund
. Speisekartoffeln in Berlin im Kleinhandel jetzt bis zu 6,5 Pf .
betragen . Die Abgabe von Kartoffeln erfolgt jedoch nur in

Mengen von 5 Pfund , oder dem Vielfachen von 3 Pfund .
*

Der Magistrat Berlin richtet an diejenigen , welche im

Kleinhandel Kartoffeln an den Verbraucher abgeben , die

Aufforderung , ihren voraussichtlichen Kartoffclbedarf für die

Zeit vom 20 . bis znm 31 . März am 16 . März bei der für

ihre gewerbliche Niederlassung zuständigen Brotkommission
persönlich anzumelden und diesen Bedarf , salls er sechs

Zentner in der angegebentn Zeit überschreitet , soweit möglich
durch Vorlegung von Rechnungen glaubhaft zu machen . Bei

nicht pünktlicher Anmeldung des Bedarfs kann der Händler
nicht darauf rechnen , rechtzeitig den erforderlichen Vorrat an -

gewiesen zu erhalten . Das Nähere ergeben die Anschläge ,
die an den Anschlagsäulen erscheinen .

Außerdem hat jeder Kartoffelhändler Berlins an den

Magistrat , Abteilung für Lebensmittelversorgung , Berlin 0 . 2,
Stralauer Straße 3 —6 , unverzüglich schriftlich mitzuteilen ,
» vclchen Vorrat an Kartoffeln er bei Beginn
des 13 . März gehabt hat .

Wer die Anzeige unterläßt oder unrichtige Angaben macht ,
setzt sich strafrechtlicher Verfolgung aus .

Der Etat des städtischen Schlachthofes in Berlin zeigte bisher
alljährlich einen kleinen Ueberschuß . Dieser hat sich nun infolge der
verminderten Schlachtungen in einen Zuschuß verwandelt , der

sich für 1915 aus rund 57 000 M. belausen dürfte . Auch für 1916
rechnet man in städlischen Kreisen mir einem Fehlbetrag von etwa
37 000 M. , obgleich 429 500 M. Minderausgaben durch geringere
Betriebökosien und Beschränkung von baulichen Arbeiten vorgesehen
worden sind . Es wäre nach dem Gesetz zulässig , diesen Mehrbedarf
durch eine entsprechende Erhöhung der Schlachtgebühren
zu decken . Das Kuratorium des Vieh - und Schlachthofes hat in -
desien vorgeschlagen , hiervon mit Rücksicht auf die heutigen Verhält -
nffse abzusehen . Der Magistrat hat zugestimmt und sollen nun die

Schlachtgsbiihren und Untorsuchungsgebühren unverändert bis Ende
März 1917 erhoben werden .

Die Preistreibereien im Milchhandel .
Zu den Nachrichten über ein beabsichtigtes Treiben der Preise

für Milch wird uns aus der Berliner Stadiverwaltung geschrieben :
Auch der Berliner Magistrat verfolgt diese Bestrebungen mit

größter Aufmerksamkeit und Sorge . Bekanntlich haben die Berliner

Stadtverwaltung und mit ihr die Groß - Berliner Gemeinden am
12. November 1915 einen Höchstpreis von 30 Pf . für Vollmilch im

Einzelverkauf ab Wagen oder Geschäft festgesetzt . Schon damals

hat aber der Magistrat mit allem Nachdruck darauf hingewiesen , daß
diese Preise wie jeder vom Verdraucher festgesetzte Höchst -
preis in der Luft schweben , solange es dem Erzeuger
freisteht , für die Zufuhr seiner Produkte nach der Stadt einen

Preis in jeder von ihm beliebten Höhe zu verlangen . Dem Antrage ,
Hoch st preise für Milch auch für den Produzenten
festzusetzen , hat das Reich damals nicht entsprochen . Wenn aber

jetzt die Bestrebungen wieder überhand nehmen sollten , die Pro -

dukiionspreise in die Höhe zu treiben und damit den Höchstpreisen
in den Städten den Boden zu entziehen , so würden die Anträge an
das Reich in verstärkter Form wieder aufleben .

Die Versorgung mit Milch ist gerade jetzt für die Städte von

höchster Bedeutung , während andererseits nicht erkennbar ist , welche
Gründe beim Eintritt in das Frühjahr für eine Preiserhöhung
sprechen solle ».

Verweigerung des Buttcrvcrkaufs .
Zur Vorbereitung der Butterverbrauchsregelung war angeordnet

worden , die Brotkarlenmittelstücke der 51. Woche in Bnttergeschäften
abzugeben . Meist werden die Brotkaricninhaber ihre Karlen -
stücke denjenigen Battergeschäften überwiesen haben , in denen sie
gewöhnlich ihre Butter kauften . Daraus durften aber die Ge -
fchäflsinhaber nicht ein Recht herleiten , den Verlauf von Butter
solchen Kauflustigen zu verweigern , die ihnen keine Karlenstücke ge «
geben halten . Ausdrücklich wies hierauf eine Erklärung hin , die
von amtlicher Stelle ausging und durch die Zeitungen veröffentlicht
wurde .

Diese Mahnung und Warnung scheint nicht überall richtig ver «
standen worden zu sein. Aus dem Stadtteil Wedding geht uns u. a.
die Klage zu, daß in einem Bultergeschäst mehrere Frauen keine
Butter erhielten , weil sie hier nicht ihre Brotkarlenmittelstücke ab -

gegeben hatten . Ueber die Ablieferung von Kartenstücken hatte daS
Gefchäst den Karteninhabern einen schriftlichen Ausweis eingehändigt ,
den die Käuferinnen jetzt beim Butterkauf mitvorlegten . In der Schar
der wartenden Frauen , die lange vor Beginn des Verkaufes sich auf
der Straße aufgestellt hatten , wurde schon vorher bekannt , daß ohne
solchen Ausweis keine Butter zu haben sein werde . Ein paar Frauen ,
die keinen Ausweis für dieses Geschäft halten , liefen zum nächsten
Polizeibureau , um sich Auskunft zu holen . Sie erhielten die Antwort ,
auch ihnen dürfe der Buiterverkauf nicht verweigert werden . Als

sie aber dann in dem Geschäft nach langem Warten endlich heran -
kamen und Butter forderten , wies man sie ab , weil sie nur Brot -
karten der laufenden Woche und nicht auch den Ausweis über Ab -

lieferung der Brotkartenmittefflücke aus der 54. Woche vorlegen
konnten . Da half keine Widerrede und kein Hinweis auf die Aus -

kunft der Polizei — die Geschäftsleiterin antwortete kurz , das mache
sie, wie sie es für richtig halte . Und es blieb dabei : ohne Vor -

leguug eines Ausweises darüber , daß hier die Brolkartenmittelstllcko
abgeliefert waren , gab ' s keine Butter .

Daß dieses Verfahren du,ch die unterm 28. Januar 1916 er «

gangene Aushangverordnung der Preisprüfungsstelle mit Strafe be -
droht ist , hob die oben erwähnte Warnung ausdrücklich hervor .
ß 2 der Aushangverordnung sagt , daß . die Abgabe der im Klein «
verkauf üblichen Mengen an Verbraucher zn den angekündigten
Preisen gegen Barzahlung nicht verweigert werden darf " . Das be «
deutet ein Verbot nicht etwa nur der Forderung höherer Preise ,
sondern überhaupt der Vertveigerung eines Verkaufes unter den in

ß 2 genannten Bsdingungen . Eine der in dem Buitergeschäfr ab¬

gewiesenen Frauen hat sich enifchlossen , die Angelegenheit �
weiter -

zuverfolzen . Sie hat gsgen die GeschäftSleiterin , die nicht in Güte

zu bekehren war , Anzeige erstattet .

Ei » unzuverlässiger Handelsbetrieb .
Das Polizeipräsidium teilt mit : Auf Grund der Bundesrats «

Verordnung vom 23. September 1915 hat der Polizeipräsident von
Berlin dem in Berlin - Schbneberg , Kufsteiner Straße 1, wohnhaften
Gustav Birkholz den Handel mit Nahrungsmitteln wegen Unzu -
verläffigkeit in bezug auf diesen Handelsbetrieb untersagt .

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23. September 1915

hat der Polizeipräsident von Berlin auch den Eheleuten Wilhelm und
Minna Näthe sowie deren Töchtern Anna und Charlotte Nälhe in

Berlin - Scköneberg , Sedanstr . 34, den Handel mit Metallen wegen
Unzuverlässtgkeit in Bezug auf diesen Handelsbetrieb untersagt .

Im Fahrstuhl tödlich verunglückt ist der 49 Jahre alte Kutscher
Wilhelm Arndt auS der TiniuSstr . 58 zu Heinersdorf . Arndt sollte
in der Spandauer Straße 41 im 1. Stock Kisten abladen und schafile
sie mit dem Aufzug hinauf . Nachdem dann der Führer den Fahr -
stuhl vor ihm verlassen hatte , wollte er die Kisten in die Räume
hineinschieben . Hierbei streifte er mit seiner harten Lederschürze den
Hebel des Aufzuges so stark , daß sich die Hemmung löste und der
Stuhl weiter aufftieg . Der Führer rief Arndt zu, er solle im Stuhl
bleiben . Der Mann glaubte aber noch hinausspringen zu können .
Sa geriet er zwischen Aufzug und Mauer und wurde tot gedrückt .
Während der Fahrstuhl weiter ging , fiel der Verunglückte als Leiche
in den Schacht herab . Die Feuerwehr mußte ihn dort herausholen .
Kopf und Brust waren ihm eingedrückt .

Zu diesem Unfall wird uns von der Branchenleitung der Fahr -
stnhlführer und Portiers im Deutschen Transportarbeiterverband ge -
schrieben :

Der Verunglückte ist das Opfer einer veralteten
Steuerungsvorrichtung geworden . Die Steuerung war
eine sogenannte Hebelsteuerung . Diese Steuerung war nicht sest -
stellbar . Dadurch ist dieses System eine ständige Gefahrenquelle .
Durch Anhaken der Kleidung oder Gegenstößen mit Kisten usw . kann
der Fahrstuhl in Bewegung gesetzt werden . Nun soll ja der Fahr -
stuhl nach der Polizeivorschrift bei offenen Türen nicht in Bewegung
gesetzt werden können . Zu diesem Zweck müssen an jedem Stuhl sogen .
Tllrkontalte angebracht sein . Wer aber aus der Praxis weiß , daß
unter Umständen ein Sandkorn genügt , um den Kontakt festzu -
klenimeu , also kurzzuschließen , der wird es begreiflich finden , daß
derartige traurige Unglücksfülle vorkommen können . Wäre die
Steuerung eine feststellbare gewesen , so hätte das Unglück nicht
passieren können .

Auch dieser Fall zeigt wieder einmal zur Genüge , wie berechtigt
unsere alte Forderung nach Arbeiterkontrolleuren ist .

Unter dem Verdacht des KindcSmordeS wurde die Wirtschafterin
Martha Gafert als Polizeigefangene nach der Charitö gebracht . Sie
hatte , wie bei der näheren Besichtigung festgestellt wurde , ihrem
neugeborenen Kinde mir einer Schere den Hals durchschnitten und die
Leiche dann in einem Eimer auf den Boden hingestellt . Dort fand
sie der Arbeitgeber der Gafert , der an ihrem veränderten Wesen
merkte , daß etwas vorgefallen war .

Zwei Schweine und doch kein „ Schwein " hatten drei Männer ,
die mit dem ersten Frühzuge auf dem Slettiner Bahnhofe eintrafen .
Ein Schutzmann deS 60. Polizeireviers sah im Halbdunkel , wie drei
Männer sich mit schweren Lasten die Brunnenstraße entlang schleppten .
Er schöpfte Verdacht , hielt sie an und fand die Säcke gefüllt mit zwei
jungen Schiveinen , zehn Hühnern und zwölf Kaninchen . Alle Tiere
waren abgeschlachtet . Weil die drei sich über den Erwerb nicht aus -
weisen konnten , so mußten sie mit nach der Wache . Die Angehaltene »
wurden festgestellt als drei Kuhmelker , von denen der eine srüher
auf dem Gute Neu - Rosen bei Randow beschäftigt war . In der
fleischknappen Zeit hatte er sich mit zwei Freunden zu einem »ächt -
lichen Slrelfznge aufgemacht , um sich an seiner ehemaligen Arbeits -
stälte auf die billigste Weise zu versorgen . Der Einbruch war auch
gelungen , aber das Ende ist jetzt Moabit .

Ein tödlicher Unglücksfall hat sich dieser Tage auf dem Staats -
bahnhof Nauen ereignet . Dort war der Hilfsrangierer Berkener
mit dem Zusammenstellen von Wagen beschäftigt , wobei eine der
Koppelungen zerriß . Die schwere eiserne Kette schlug dem B. mit
solcher Wucht gegen den Rücken, daß das Rückgrat brach und
Berkener sofort tot zusammenbrach .

Zwei russische Schlafstcllcndicbc wurden von der Kriminalpolizei
festgenommen . Die Arbeiter Czeminsky und Cogorlist , die aus dem
von den Deutschen besetzten Gebiete Rußlands »ach Berlin kamen
und beim Bau der Untergrundbahn beschäftigt waren , stahlen ihren
Arbeitsgenossen , mit denen sie in der Gegend der Jfflandstraße zu -
sammen wohnten , alles was nur Geldwert hat . Nach zwei größeren
Diebstählen blieben sie auch von der Arbeit weg und trieben sich in
den Kneipen umher . In der Nähe deS Schlesischcn Bahnhofes wurde »
sie erkannt und festgenommen .
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Märkten die Käuferinnen besiakilen , wurden gestern auf einem Markt
in Neukölln festgenommen . ES sind dies die 24 Jahre alte Witwe
Emilie Schwabe auS der Schulzendorfer Strohe 24 und ihre 21 Jahre
alte Tochter . Beide benutzten das übliche Gedränge auf den Mark -
ten , um ihren Opfern die gefüllten Handtaschen , Geldtaschen usw .
zu rauben . Durch die Ungeschicklichkeit der älteren Diebin konnten
beide gestern entlarvt werden .

Im Berliner Aquarium sind in der Zierfischabteilung zwei
überaus seltene Bewohner Brasiliens jetzt besonders bemerkenswert .
Dereine ist der sogenannte Blätter fisch , der einem hochkant
schwimmenden , dürren Blatte zum Verwechseln ähnlich ist . Er
lauert in dieser Stellung unbeweglich aus kleine Fische , um sie dann
blitzschnell mit seinem weit vorstülpbaren Maule zu ergreifen . Der
andere Fremdling fäll : ebenso sehr durch seine merkwürdige Form
als durch seine Zeichnung auf : der querbebänderte
S ch u p p e n f l o s s e r ist viel höher als lang und auf glänzend
gclb - weihem Grunde mit scharf abgesetzten Ouerstreifen geziert . Er
erinnert lebhaft an dos bekanntere , ähnlich gezeichnete und geformte
Flossenblalt , von dem sich ein ganzer Schwärm im Schleierschwanz -
Becken tummelt .

Das Palast - Theater am Zoo bietet seinem Publikum ein Pro -
gramm von nicht weniger als 12 erstklassigen Numrirern . Kein
Wunder , wenn bei solcher Fülle öfter Darbierungen aus verwandtem
Gebiete unterlaufen . Sowohl Abs der Jüngere und seine Partnerin
wie auch die Geschwister Zettas arbeiten am schwebenden Reck, jedes
Paar in seiner Art vollendet . Die Ellerts und die ASras sind
brillante Jongleure . Asra hat man schon an derselben Stätte ge «
sehen , Ellerts Neuheit sind die fliegenden Hüte , die . weil in den Zu -
schaucrranm hineingeschleudert , im Gleitfluge zur Bühne zurück -
kehren . Auch Bernhard Mörbitz als Humorist , Verwandlungskünstler
und Parodist in einer Person arbeitel der Parodistin Lene Land vor .
Komische Parterre - Akrobaten sind die Geschwister Schenk . Ihre kraft -
volle Arbeit wäre wirksam auch ohne die komischen Zutaten des männ -
lichen Partners . Prächtig find die wilden polnischen Tänze der
10 Tanzsternc . Die zwei Lanergs als Gedächrniskünstler können die
Besitzer von leeren Portemonnaies , von Liebesbriefen , Pfandscheinen
und anderen gern verborgen gehaltenen Dingen in Verlegenheit
bringen . Auch der Kenner spürt kaum die Hilfen , dre der Herr der
ratenden Dame gibt . Olga Desmond tritt auf in der Szene . Ein
Geigertraum " niit wirtlich traumhaft schönen Dekorationen . Die
klagenden und jubelnden Töne der Geige werden im verzückten
Körper der Tänzerin fahbare Wirklichkeit . Eine wirksame , weil un -
gekünstelte Parodie dieser ätherischen Produftion ist der plumpe
Tanz der vor dem Wochenfilm auftretenden dressierten Bären . —
DaS Theater war knüllevoll von einem beifallsfreudigen Publikum .

Mus öen Hemeinöen .
Der Charlottenburger Etatausschust für GaspreiS »

erhöhnng .
Der HaushaltungSausschutz der Charlottenburger Stadtverord¬

netenversammlung hat in seiner Sitzung am Montag die Beratung
des Haushaltsplans abgeschlossen und den Vorschlägen des Magistrats
betr . der Gcmcindesteuerzuschläge zugesfimmt . demzufolge für die
Gemeindeeinkommensteuer ein Zuschlag von 170 Proz . und für die
Gewerbesteuer in Klage I und II ein solcher von 162 Proz . , in
Klasse III von 120 Proz . , in Klafie IV von 100 Proz . festgesetzt
wurde . Der Erhöhung des Gaspreises auf 16 Pf .
wurde gleichfalls z u g e st i m m t mit der Masigabe , datz für die
Münzgasbezieher insoferit eine Ermäßigung eintreten soll , als sie
das Gas einschließlich der Gebühren für MünzgaSmefier und
Apparate auch nur mit 16 Pf . zu bezahlen haben .

Kriegsfäugllugsfürsorge in Neukölln .
Die städtische Säuglingsfürsorge veröffentlicht soeben ihren letzten

Geschäftsbericht , der ein anschauliches Bild über die gesamte Für -
sorgetätigkeit in der Zeit vom 1. April 1914 bis 31 . März 1912 ge -
währt . Die Stadt unterbält in den Häusern Stcinmetzstr . 97 und
Tellstr . 9 besondere Säuglingsfürsorgestellen . Sie bezwecken
vor allem ärztliche Raterteilung über Ernährung und Pflege
von Kindern in den ersten Lebensjahren und die Heranziehung
der Kindesmutter zum Selbststillen . Unter anderem infolge der
bei Kriegsausbruch vorgenommenen Vermehrung der Sprechstunden
erhöhte sich die Zahl der Einzelberatungen im Vergleich zum Vor -
jähre um etwa ein Drittel . Insgesamt entfielen auf die 342 Sprech -
stunden 29 874 Einzelberatungen ( im Vorjahre 12 881 ) . Die durch¬
schnittliche Besuchsziffer in der Sprechstunde betrug 69,2 . Die höchste
Besuchsziffer zeigte wie in den Vorjahren der Monat September .
Von den in Neukölln im Jahre 1914 lebendgeborenen 2184 Kindern
kamen 21,2 Proz . zur Neuaufnahme <13,4 Proz . mehr als im Vor -
jähre ) . Interessante Zahlen gibt der Berichr über die Ernährungs -
weise der Kinder zur Zeit der Aufnahme . Lkur Brustnahrung erhielten
zur Zeit des Eintritts in die Fürsorge 29 Proz . ( im Vorjahre
49,8 Proz ) ; Brust und Flasche 2,6 Proz . ( im Vorjahre 7,4 Proz . ) ;
mithin Brust überhaupt 64,6 Proz . ( 27,2 Proz . ) . Nur die Flasche
bereits bei ihrem ersten Erscheinen erhielten 32,4 Proz . ( 42,8 Proz . ) .
Bemerkenswerl ist , daß der Prozentsatz der Mütter , die in den ersten
9 Tagen und im zweiten Monat das Stillgeschäft einstellten ,
gesunken und der Prozentsatz der Frauen , die im zweiten bis
vierten Lebensvierteljahr und jenseits des ersten Jahres ihre Kinder
absetzten , nicht unerheblich gestiegen ist . Der Bericht hebt her -
vor , daß es Sache einer geeigneten Propaganda sein müsse ,
die Verlängerung der Stilldauer besonders über das zweite
und erste Lebensvicrteljahr hinaus auch in Zukunft zu steigern .
Der den Fürsorgestellen zur Untnrstützung bedürftiger Mütter zur
Verfügung gestellte Fonds wurde bei Kriegsausbruch von 11 999 M.
auf 16 999 M. erhöht . Neben Barunterstützungen kamen in beträcbt -
lichem Umfange Lebensmittel , Milch ( 28 392 Liter Vollmilch zuzüglich
13 984 Liter Kindermilch ) und Nährpräparate zur Verausgabung .
Die Gesamtzahl der von den Fürsorgeschwestern erstatteten Haus -
besuche belief sich auf über 19 999 Fälle .

175 Proz . Einkommensteuerzuschlag in Steglitz .
Der jetzt im Rathause zur Einsicht ausliegende Voranschlag für

das Jahr 1916/17 sieht eine Erhöhung des Einkommensteuer -
zuschlage » von 149 auf 172 Proz . und der Kanalisationsgebühr
von 1 aus 2 Proz . vor . Die übrigen Steuern sind mit den bis -
herigen Sätzen eingestellt . _

Beschluß des Wahlvereins Mariendorf .
Die Mariendorfer Genoffen beschäftigten sich in einem gemein «

schaftlichen Zablabend mit den Beschlüssen der letzten Vorstands -
konferenz von Teltow - Beeskow . Nachstehende Resolution fand ein -
st i m m i g e Annahme :

» Der gemeinsame Zahlabend des Wahlverein « Mariendorf pro -
testiert entschieden dagegen , daß eine so tief in die Parteigrundsätze
einschneidende Frage der Sonderaktion der Minderheit in einer
Borständekonferenz zur Abstimmung gekommen ist .

Wir sind der Auffassung , daß dazu nur eine Kreisgeneral -
Versammlung kompetent ist , in der die Ortsvereine des Kreises ihrer
Mitgliedermhl entsprechend vertreten sind . Nur aus rein demo -
lratischer Grundlage ist es möglich , von der Stellung des Kreises
ein richtiges Bild zu bekommen . Der Wahlverein Mariendorf
fordert schließlich den Kreisvorstand auf , sofort eine Kreisgeneral -
Versammlung einzuberufen , um auf demokratischer Basis eine Eni -
scheidung herbeizuführen . " __ _

Gemeindevertreterwahlen .
Friedrichsfelde . Bei der am 13. d. Mt » . vollzogenen Gemeinde -

Verordneten - Ergänzungswahl der dritten Abteilung find unsere Ge -
nassen Oehlert und Bachnicka gewählt worden . Gegnerische Kandi -
baten waren nicht aufgestellt .

•*». . Gemeindevertreterwahlen .
Reinickendorf . Die diesjährigen Gemeindevertreterwahlen finden

für die 3. Wählerabteilung finden erst am Sonntag , den
ÄS . März , nachmfttags von 2 bis 2 Uhr statt . In dieser Ab -
teilung scheiden unsere Genossen Bahr (1. Bezirk ) , Lorenz und
H ö p f n e r (2. Bezirk ) aus .

_

Weiffcnsee . Montag , den 29 . März , in der Zeit von 4 —8 Uhr ,
finden die Ergänzungswahlen für die ausscheidenden Genossen
Baethge , Block und Gottschalk im ersten , dritten und
vierten Wahlbezirk statt . Mittwoch , den 22 . März , finden im
zweiten Wahlbezirk die Ersatzwahlen statt für den verstorbenen
Genossen Kasielke und für den ausgeschiedenen Gemeindevertreter
Fuhrmann . Die Wähler haben in demjenigen Bezirk zu wählen , in
dem sie bei Aufstellung der Wählerliste — November 1914 — ge¬
wohnt haben .

Neuenhagen a. d. Ostbahn . Freitag , den 17 . März 1916 , findet
die Wahl der Gemeindevertreter für Neuenhagen - Hoppegarten im
Lokal des Herrn Fagerstern statt . Die 3. Abteilung wählt abends
von 2 —7 , die 2. Abteflung von 7 —7ffz und die 1. Abteilung von
Va ®— 8 Uhr .

Wenn auch die Wahlen unter dem Burgfrieden stattfinden , so ist
eS doch Pflicht unserer Parteifteunde , eifrig für die Wahl unserer
Kandidaten zu wirken . Als solche find aufgestellt die Genossen
Otto Schlosser ( Angesessener ) und Karl Kruse ( Nicht -
angesessener ) . _

Mus aller Welt .
Die Notlage der Zeituvge » .

Der Verein Deutscher Zeitungsverleger , dem der größte Teil der

deutschen Zeitungsunternehmen angehört , veröffentlicht einen Aufruf ,
dem wir nachstehende Ausführungen entnehmen :

» Es ist bekannt , daß gerade das Zeitungswesen vom Kriege

hart getroffen ist . Ein große Zahl deutscher Zeitungen wurde von
vornherein in eine Notlage gebracht und manche von ihnen hat
inzwischen ihr Erscheinen e i n st e l l e n müssen , denn

längst schon hat , wie viele Gebiete des Wirtschaftslebens , auch
unser Gewerbe mit bedeutenden Preis st eigerungen
der ihm notwendigen Materialien zu kämpfen .

Namentlich beginnen nunmehr auch in unserem Vaterlande
auf dem wichtigsten Gebiete des Zeitungsbetriebes , auf dem Ge -
biete der Papierbeschaffung ernste Schwierigkeiten , wie sie im Aus -
lande und besonders bei unseren Gegnern längst beobachtet worden
sind . Im engen Zusammenhange hiermit steht eine besorgnis¬
erregende Sreigerung der Papierpreise . Diese Tat -

fachen zwingen die deutsche Presse zu einer Einschränkung ihrer

Ausgaben und Erhöhung ihrer Einnahmen , damit ihr die Mög -

lichkeit bleibt , ihre Kriegsaufgaben auch weiterhin so zu ersiillen ,
wie das Vaterland es erwartet .

Dem unterzeichneten Lorstand « des » Verein « Deutscher

teftungsverleger ", als der berufenen Organisation der deutschen
eitungen , ist es unabweisbare Pflicht , das deutsche Volk auf diese

Gestaltung der Dinge hinzuweisen .
Wir knüpfen daran die Bitte : Möge jeder seinem alten , be

währten Blatte die Treue bewahren und möge jeder da « im

Vergleich zu den großen Preissteigerungen auf anderen Gebieten

geringfügige Opfer auf sich nehmen , das die bevorstehenden Preis -
steigerungen mit sich bringeit werden . "

Die in dem Aufruf erwähnten Schwierigkeiten für da ? Zeitungs -

gewerbe sind unleugbar . Ein großer Teil der Zeitungen hat sich be -

reit « veranlaßt gesehen , durch eine Erhöhung der Abonnementsgelder
die gesteigerten Selbstkosten wieder auszugleichen . Andere Blätter

zeigen an , daß sie vom 1. April an den Bezugspreis zu erhöhen ge -
zwungen find .

Dclikatcff - Heringssalat .
Aus Aachen wird der »Vossischen Zeitung " berichtet : Der Wirt -

schaftSinspektor der städtischen FrisdrichÄhallc in München -
Gladbach , Max Schntitges , betrieb als Nebenbeschäftigung
die Herstellung von Heringssalat in b - Pfund - Blecheimern und Feld
postpackungen . Sowohl die Eimer wie die für die Soldaten im
Felde bestimmten Sendungen trugen die Aufschrift : »Delikateß -
Heringssalat in Mayonnaise " . Die NahrnngSmittclpolizei stellte
fest , daß die für die Soldaten bestunrntcn Packungen nur zcr
kleinerte Kartoffeln und rote Rüden , jedoch keine

Spur von Heringssalat enthielten . Der Wert eines solchen
Feldpostpaket » war etwa 12 Pf . , während der Verkaufspreis 1,22 M.

betrug . — Dos Schöffengericht verurteilte Schrnitge » wegen Be¬

trugs in Tateinheit mit NahrungSmitrelfäl ' chung zu neun Mo¬
naten Gefängnis , 1999 M. Geldstrafe und zu drei Jahren
Ehrverluft ; außerdem verfügte das Gericht die sofortige Verhaftung
des Verurteilten .

_

Wettere Lawineukatastropheu . Mailänder Blätter meldm aus

Bergamo : Im Val Serina ist eine große Lawine nieder -

gegangen . Vier Gehöfte wurden verschüttet ; zehn Personen
sind tot . Im Longarone ging ebenfalls eine ungeheure Lawine

nieder , wobei 14 Häuser verschüttet und zwei Personen ge «
lötet wurden ; im Val Carowica wurden acht Straßen -
a r b e i t e r durch Lawinenfall getötet .

Unter dem Verdacht des BatcrmordeS verhaftet wurde in
Gumbinnen der 39 Jahre alte Sohn des Regierungssekretärs
Axt . Der junge Mann , der Medizin studiert hat , aber wegen ner¬
vöser Ueberreizung fein Studium aufgeben mußte , war zur Polizei
gegangen und hatte dort angegeben , daß sich sein Vater erschossen
habe . Die Feststellungen ergaben aber Anhaltsgründe dafür , daß
der alte Mann mit einem vorgefundenen Gewehr nach vorauf -
gegangenem Kampf von seinem Sohn erschossen worden ist .

Der gregorianische Kalender in Bulgarien . Ebenso wie in der
Türkei will man nun auch in Bulgarien den gregorianischen Kalender
einführen . Die bulgarische Regierung brachte in der Sobranje einen
Gesetzentwurf über die Einführung des gregorianischen Kalenders
mit 1. April 1916 ein . Alle vereinbarten Termine sind nach dem

Gesetzentwurf um dreizehn Tage vorzudatieren . Die orthodoxen
kirchlichen Feiertage werden in diesem Jahre gleichzeitig mit den
katholischen gefeiert werden . Da die meisten Oppositionsparteien der

Einführung de » gregorianischen Kalenders zustimmen , erscheint die
Annahme der Borlage gesichert .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 479 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Etappe n - Jnspektion der 11. Armee .
Infanterie usw . : Lebr - Jnfanteri « - Regiment . Greuadier - , In -

fanbevie - oder Füsilier - Regimenter Nr . 1 bis einschl . 5, 7, 9 bis
einschl . 12, 14. 12, 16. 21 (s. Feldfliegertruppe ) . 31 . 33 , 34 , 37 , 38 . 39 .
41 bis einschl . 44, 46 . 55 , 29 . 69 , 61 . 64 , 66 , 67 . 69 , 79 , 73 (f. Ref . -
Jnf . - Regt . Nr . 239 ) , 74 bis einschl . 77 , 82 bis einschl . 85 , 99 , 91 , 93 ,
94 (f. auch Res . - Jnf . - Regt . Nr . 239 ) , 95 , 93 . 97 , 118 , 133 (f. Jnf . -
Regt . Nr . 69) , 159 , 151 , 153 , 127 bis einschl . 162 , 163 (f. auch Ref . -
Jnf . - Regt . Nr . 84) , 162 , 166 (s. Jnf . - Regt . Nr . 69) , 179 , 171 . 173 , 174 .
Reserve - Jnfanterie - Regimenter Nr . 1, 2, 3, 2, 19, 11, 12 , 35 bis
einschl . 39 , 46 , 48 . 49 , 53 , 56 . 61 , 64 . 66 . 68 . 69 , 71 , 74 bis einschl . 81 ,
84 . 99 , 91 , 293 , 294 , 299 , 212 . 214 , 215 , 229 , 222 bis einschl . 226 ,
228 , 239 (f. auch Festungs - ilNafchinengewehr - Abt . Nr . 5 sPosenj ) ,
232 , 249 bi » einschl . 253 , 255 bis einschl . 263 , 265 . Reserve - Ersatz -
Infanterie - Regiment Nr . 1. Landwehr - Jnfanterie - Regimenter Nr . 2
bis einschl . 5, 9 bis einschl . 12 , 15 , 31 , 33 , 37 , 38 , 48, 49, 52 , 68 (s.

' auch Festungs - Maschinengetvehr - Trüpp NA 18) , 75 , 76 (f. auch Res . -
Jnf . - Regt . Nr . 69 ) , 84, 118 . Landwehr - Ersatz - Jnfanierie - Regimenter
Nr . 2 und 3. Landwehr - Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 13, 21 ( beide
s.

�
Landw . - Ers . - Jnf . - Regt . Nr . 2) , 44 (f. Laudw . - Ers . - Fnf . - Regt .

Nr . 3) . Jäger - Bataillone Nr . 5, 6, 14. 1. und 2. Ersatz - Maschinen -
gewehr - Kompagnie des 2. , 2. des 9. und 2. des 21 . Armeekorps .
Festungs - Maschinengewehr - Abteilungen Nr . 5 ( Posen ) und Nr . 12

( Metz ) ; Festungs - Maschineugewehr - Trupp Nr . 18.
Kavallerie : Schwere Reserve - Reiter Nr . 3. Dragoner Nr . 5.

Husaren Nr . 3 und 14. Jäger zu Pferde Nr . 5, 9, 19.
Feldartillerie : 7. Garde - Negiment . Regimenter Nr . 3, 5, 6, 19,

15. 19, 22 , 24 , 26 , 27 , 33 , 39 , 49 . 42 , 43 , 47 , 54 . 56 , 58 , 59 , 69. 62 ,
63 , 66, 79 , 72 , 74 , 76 , 79 , 89 , 83 , 99 , 199 , 213 ; Reserve - Rcgimenter
Nr . 6, 19, 21 , 25 , 29 , 33 , 36 , 47 , 52 , 57 , 58 , 69 ; Landwehr - Regimentcr
Nr . 8 und 15. 2. Landsturm - Batterie des 6. Armeekorps .

Fußartillerie : 2. Garde - Regimenk ; 2. Gardc - Landw . - Bataillon .
Regimenter Nr . 1, 2, 5, 6 (s. auch Res . - Fußart . - Regt . Nr . 14) , 7 bis
einschl . 19, 16, 18, 29 ; Reserve - Regimenter Nr . 4, 7, 8, 19, 14 (s. auch
Fußart . - Battr . Nr . 563 ) , 12, 18, 29 . Fußartillerie - Bataillonc Nr . 27 ,
39 , 39 , 52 ; II . Lairdwehr - Bataillon Nr . 1 sowie Nr . 6. Fußartillerie -
Batterien Nr . 249 , 479 , 529 , 563 . Kurze Marinekanonen - Battcrie
Nr . 7. Artillerie - Metztrupp Nr . 61.

Pioniere : Regimenter Nr . 19, 29 , 23 , 29 , 31. Bataillone :
II . Nr . 3, II . Nr . 8, II . Nr . 14 , II . Nr . 27 . Kompagnien Nr . 187
und 246 ; Reserve - Kompagnie Nr . 76 . — Minenwerfer - Kompagnien
Nr . 40 , 191 ( L) , 209 , 225 , 233 . 254 , 277 , 303 , 305 , 309 ; Minen -
werser - Abtsilung de » 9. Reservekorps ; Schwere Minenwerser - Abt .
Nr . 18 ; Mittlere Minei iwcrfer - Abteilu nge n Nr . 114 und 117 .

Verkehrstruppen : Feldluftschifscr - und Feldflicgertruppc . — >
Immobiles Kraftwagendepot Nr . 2.

Train - Abteilung Nr . 8.
Artillerie - Munittonskolonne Nr . 2 des 11. Armeekorps .
Armierung »- Bataillone Nr . 2. 9, 19 , 31 , 33 , 83, 86 , 93.
1 » 5. und 19. Gendarmerie - Brigade .

Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 254 wird mit -
geteilt .

Die sächsische Verlustliste Nr . 262 meldet Verluste der In -
santerie - Regimenter Nr . 100 , 103 , 104 , 106 , 107 , 177 , 329 , 354 ; Rcs . »
Jnfantevie - Regimentcr Nr . 199 , 196 ; Landwehr - Jnf . - Regimeuter
Rr . 199 , 133 ; Jnf . - Ersatz - Regimcnter Nr . 23 , 24 , 32 , 49 ; Landsturm »
Jnf . - Batailloirc : Bautzen ( XII . 3) ; Pirna ( XII . 5) ; Zittau ( XIT . 7) ;
Leipzig ( XIX . 1 und 4) ; Chemnitz ( XIX . 12 ) ; Ersatz - Bataillon Leip¬
zig ( XIX . 6) ; Jäger - Bataillon Nr . 12. Reserve - Feldartilleric - Regi -
menter Nr . 23 , 32 . Futzartilleric - Regimenter Rr . 12 , 19 ; Batterien
Nr . 201 , 439 , 440 ; Nketztrupp Nr . 44 . Pionier - Bataillone Nr . 12 ,
22 ; Pionier - Kompagnie ; i Nr . 115 , 183 , 192 ; La ndw . - P ionier - Kom p. ,
12. Armeekorps ; Landsturm - Pionier - Kompagnie ( XII . 3) ; Minen -
Iverfer - Kompagnie Nr . 223 , 224 . Artilleric - MunitionS - Kolonnen
Nr . 3, 5, 6 und 7, 12. Armeekorps . Ar miernng s - t &a tai ll onc Nr . 23 ,
25 , 85 , 105 . Weitere Verluste .

Die württembergisch « Verlustliste Nr . 355 veröffentlicht
Verluste des Ers . - Jnf . - Regiments Nr . 52 ; Grenadier - Regt . Nr . 119 ;
Rcservc - Jnf . - Regt . Nr . 129 ; Ins . - und Landw . - Juf . - Regt . Nr . 121 ;
Füsilier - Regt . Nr . 122 ; Jnf . - Regt . Nr . 125 ; Landwehr - Jns . - Regt .
Nr . 126 ; Jnf . - Regt . Nr . 127 ; Rescrve - Jnf . - Regt . Nr . 248 . 2. Res . -
Pionier - Komp . Hilfslazarettzug Nr . 8. Verluste durch Krcnlkheiten .
Berichtigungen früherer Verlustlisten .

parteiveranftaltungen .
Mariendorf . Sonntoq , den 19. März , abends 6 llbr , veranstaltet

der Wahlverein bei Herold , Chausieestraßc , eine . Märzfcicr " . Das Pro »
gramm besteht auS Konzert , Begrüßungsrede , Rczilationen . Gäste will -
kommen .

Sitzungstage der Stadt « und Gemeindevertretuugeu .
Rosenthal . Morgen Donnerstag , den IL. März , abends s Uhr , im

großen Sitzungssaal de « neuen Verwaltungsgebäudes Hauptstr . 91.

Diese Sitzungen sind öffentlich . Jever Gcmeindeangchönge ist be»
rechtigt , ihnen al « Zuhörer beizuwohnen .

LSetteraussichtcu für da « mittlere Rorddeutschland bi «
Donnerstag mittag , langsam von Süden nach Norden fottschrcilende
Erwärmung . Zeilwcise heiter , jedoch vorwiegend wolkig oder nebelig . Keine
erheblichen Niederschläge .

GdCeM- Aleikttm
Golem Golö

Aigareiien -
Willkornmensfe Liebesgabe !
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Orient Tatounga�
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Trusifrei !

ist der schönste Ausflugsort ?

�
Immer noch Pichelsmerder ,
aÄr « 6e " beim Alten Freund .
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